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llocligcelirtcr  Frcimd! 


Es  dräuet  mich,  llinoii  ym  Jhrcm  sechzigsten  Gehui-tstuge, 
SHcn  lullte  Feier  Sie  ali^ewelirt  liuhen,  eiiuvii  stillim  (Uiickwuusch 
sendeii  und  Ihnen. diihei  luicli  ulter  Fliihdoj^ensitie  ein  kleines 
ichlein  zu  (ilierreichen  uls  Dolmetsch  meiner  IVeundscluiftliclien 
•l'iihle  und  uls  Symbol  der  ^emeinsumen  Arbeit  um  Thesaurus, 
r vor  jTinr  Juliren  uuverhoirt  die  liiu^jühri^^eu  Freunde  zu  kolle- 
iliscliem  Hüten  und  Tbiiieii  en^er  zuHummeni^erOlirt  luit. 

Sie  wissen,  dafs  Zwun^  üurserer  Umstünde,  nicht  innerer 
iuteudrang  mich  verunlulste,  Jenes  ehren-  und  mühevolle  Amt 
f mich  zu  nehmen,  de  termu’  icli  von  Hause  aus  der  ^riiesaurus- 
j,U‘lej^enheit  stund,  nmsomelir  mulsto  ich  das  IhalürlhiH  emjihndon, 
rch  eigne  Mitarbeit  mich  ül)er  Weg  und  Ziel  des  Hiesenuntor- 
hmeus  zu  orientieren.  Demi  nichts  erscheint  anmursender,  als 
m grünen  Tische  aus  Dinge  lieurtiulen  und  anordnen  zu  wollen, 
3 sicli  in  der  lebendigen  Hraxis  ganz  anders  auszunelnuen  pIlegcMi. 
habe  ich  in  der  ersten  Feriodo  unseres  Zusammenwirkens,  als 
sich  um  die  Verzettelung  und  Excerjition  huudelte,  mir  ein 
jenes  Urteil  auf  iiraktiseliem  Wege  zu  bilden  gesucht;  und 
zt,  wo  mit  dem  dahrhundert  diese  Vhirarbcit  zu  Endo  geht  und 
3 zweite  Feriode  sich  eröllhct,  widche  die  \' er  Wertung  des  ge- 
nmelteu  Materials  und  die  eigentliche  Ablassung  des  Thesaurus 
fjmc  lütinae  heischt,  hielt  ich  cs  wieder  für  richtig,  in  meiner 
eise  mir  ein  Urteil  ülier  die  Methode  der  Arbeit  und  ihre 
hwierigkeiten  zu  bilden.  Dabei  ist  es  mir  ergangen,  wie  es 
wöhnlich  zu  gehen  pÜogt.  Ich  wählte  einen  kleinen,  mir  nalie- 
genden  Begriff  der  philosopliischeu  Kunstspraclie  zur  Bearbeitung 
1(1  dachte  in  kurzem  mit  dem  „FrobonrtikeF^  fertig  zu  werden. 
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AlM*r  (hiH  VVasfior,  das  iali  niHdi  /n  dvnrliwaton  dacliio,  roiiddo 
mir  i)ald  an  diMi  Ihils.  Das  liiudilain  wcliwoll  /um  Strome,  dm* 
Strom  /um  Meere  an  und  die  Küste  entscliwaud  dem  weiter 
Schwimmenden  aus  den  Blicken.  So  hätte  icl»  mich  wolil  noeli 
lan^«^  nicht  wiiMhu*  zurück  an  das  ndhmde  Uhu*  f^erunden,  W(Min 
iiicht  der  WujiHch,  Ihnen,  tlumrer  h'nmnd,  zur  ricliti^en  Zeit 
imune  Oalie  dar/uhrin^en,  deuu  lOrmath'hui  nemui  Mut  ^.^egehen 
und  zur  Aufhietung  aller  Kräfte  angestachelt  hätte. 

So  steige  ich  denn  nacli  langer  Irrfahrt  ans  gastliche  Gestade 
der  Phäakon,  das  leider  jetzt  mit  dichtem  Nebel  bedeckt  ist. 
Trotzdem  holfe  ich,  dafs  Sie  mich,  wie  so  oft  vordem,  freundlich 
unfnehineu  und  meine  Odyssee  in  einer  ruhigen  Stunde  Sich  wer- 
den erzählen  lassen.  Davon  will  ich  hier  nichts  vorwegnehmen. 
Aller  einem  zu  hefürchtendeu  Mifsverständnis  mufs  ich  gleich  ent- 
gegen treten. 

Sie  erwarten  einen  „ProheartikeP^  für  den  Thesaurus  oder 
irgend  etwas,  das  als  Muster  dienlich  sein  könnte.  Das  ist  nicht 
erreiclit  und  nicht  gewollt.  Musterhaft  kann  diese  Untersucliuiig 
nach  vielen  Bichtungen  hin  nicht  siuii,  wie  dem  Verfassiu*  am 
hosten  hewufst  ist. ‘)  Aber  sie  soll  auch  kein  Muster  sein,  da 
ich  gerade  dic's  aus  der  Arbeit  gelernt  habe,  dafs  eine  ähnlich 
eingehende  und  überall  auf  das  Tecbnische  gerichtete  Vertiefung 
hei  den  Artikeln  des  künftigen  'riiesaurus  weder  geleistet  werden 
kann  noch  soll.  Denn  das  hiefse  das  Werk  ad  ralaidas  r/raccas 
vertagen  und  die  Misere  so  vieler  stockender  oder  mühsam  sich 
hinschleppeiider  lexikalischer  Werke  erneuern,  ja  zur  Katastrophe 
steigern.  Es  kann  nicht  dringend  genug  die  Vorstellung  l)ekäm])ft 
werden,  als  oh  es  möglich  sei,  bei  den  sebwierigen  und  umfassen- 
den Wörtern  des  Thesaurus  eine  wirklich  allseitig,  auch  nach  der 
realen  Seite  befriedigende  Lösung  zu  geben.  Mein  Versuch,  so 
unvollkommen  er  ausgefallen  sein  mag,  hat  hauptsächlich  den 
Zweck,  abschreckend  auf  die  Verfasser  wie  auf  die  Beurteiler  des 
künftigen  Werkes  zu  wirken,  damit  sie  nicht,  durch  einen  an  sich 

1)  Vor  allem  kann  ich  nicht  VollaUlndigkoit  (auch  nur  im  Typinchcn) 
verbürgen,  obgleich  mir  die  bis  jetzt  vorhandenen  Zettel  des  Thesaurus 
durch  die  Zuvorkommenheit  des  Münchener  und  Oöttinger  Bureaus  zu  Ge- 
bote standen  und  Prof.  Kmmbachor  über  das  Byzantinischo  wertvolle  Aus- 
kunft erteilte. 
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löhlirlicii  und  dor  douiHclioii  Art  oin^cdxuviieii  Idoaiisniiis  vc'rloitft, 
dio  Mö^licdikeit  und  Wirklichkeit  aus  dein  Anj^^o  hissen. 

Sclion  hi'ini  ersten  illicke  wird  jedem,  d(*r  das  IVoliIeni  der 
lateinisclnMi  Li^xikn^rajdiie  «»twas  ernHilich(»r  lad  sich  erwogen  hat, 
klar  H(dn,  dals  die  Siirache  und  Kultur  eines  Volkes,  das  in  drei 
hintereinanderlolj^fenden  und  stets  stärkm*  anseh wellendmi  \Vo^^(*n 
die  Klut  des  Ilellenismns  hat  (iher  .sich  erj^ehen  la.ssen  (ich  meine 
<liü  Uecejition  der  ^riechi.schen  Litteratur,  der  griechischen  l*hilo- 
so[)hie  und  des  griechischen  (ilaul)eu.s),  nicht  hegrillen  werden 
kann,  wenn  nicht  dieses  griechische,  vorbildliche  Material  seihst 
lexikalisch  thesauriert  vorliegt.  Das  konnte  vor  einem  Men- 
Hchenalter  noch  ignoriert  werdmi,  so  dafs  dio  vortreiriiche 
srhirlifddcs  Workr-  Naliir^^^)  meines  väterlichen  Freundes  .lohannes 
Classen  (der  erste  und  last  einzige  Versuch  in  dieser  Uichtung^j), 
gerade  nach  dieser  wichtigsten  Seite  hin  versagt. •‘)  Es  muls  cin- 
nuii  herausg<‘sagt  werdiui,  dals  d(U‘  Thesaurus  fatiuus  eigentlich 
verlVdlit  ist,  ohgleich  der  erste  Fntwurr  von  F.  A.  VVolC  herrÜhrt 
und  das  ganze  Jahrliundert  mit  Flauen  und  Vorlau'eiten  hingo- 
gangen  ist.  Dahei  hat  niemand  erwogen,  dals  vor  allem  ein 
Thesaurus  f/raccus  hergestellt  werden  mdfste.  Demi  logischerweiso 
muls  doch  das  J’riinäre  vor  dem  Secundiiren  erkamit  und  fest- 
gestellt werden.  Der  Einllufs  des  IJellenismus,  der  sich  nicht 
blofs  auf  gewisse  abstrakte  oder  technische  Gebiete,  sondern  auf 
die  ganze  Kultur  und  somit  auch  auf  die  ganze  Sprache  bis  auf 
dio  Zahlwörter,  JNirtikeln  und  Interjektionen  erstreckt,  kann  nur 
daiui  von  dem  lateinischen  Lexikographen  sicher  abgeschiitzt  und 


1)  Festschrift  der  Scnckenbcrgisvhen  Stiftung  zu  Frankfurt  a.  M.  an 
dem  Tage  ihres  einhundert, jdhrigen  Bestandes  dem  18.  August  1863  (Frauk- 
lurt 

2)  Die  DisHertiition  von  J.  (I.  H.  Swcllcii^rcbcl:  Veterum  de  etementis  pla- 
cila  (Utrecht  IHit)  kommt  kaum  in  Detracht.  Der  ernte  Teil  int  doxo^ra- 
])hiHch;  der  7, weite  (S,  146 — 156)  vergleicht  einige  Definitionen  der  Alten 
mit  (lenen  der  modernen  Clicmic  und  ntreii’t  hierbei  o))erflllchlich  die  Gc- 
Hchi(;hte  den  He^riirn.  Dio  wertvollen  Arbeiten  von  lleinzo  ilbor  den  Lo^on 
und  iliVumker  fi))er  dio  Materie  wollen  der  (lOncbichte  der  Philosophie  die- 
nen, ben'lhrcn  daher  wesentlich  das  Griechische  und  entwickeln  den  Inhalt 
des  Deji^rifreH.  Das  Absehen  meiner  Arbeit  ist  lexikalisch;  sie  sucht  daher 
nur  den  Umfang  der  einzolnen  Hphilren  ab/,u^ren/.en. 

a)  Ilardy’s  Schrilt  Begriff  d.  Physis  I (llerliu  1884)  ist  nicht  geeij^not, 
diesem  Mangel  abzuhelfen. 
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in  Uccluiuufj;  gestellt  werden,  wenn  er  das  griecliisclie  Material  | 
nach  den  Aul'ordeniugen  der  heutigen  VVisseuschaften  historisch  i 
verarbeitet  und  seniasiologisch  entwickelt  vorfindet.  Einen  solchen  I 
Thesaurus  (jraccus  gioht  es  aber  liekanntlich  nicht.  Demi  seihst  ; 
das  höchst  verdienstliche  Werk  Benedict  Ilases  und  der  Brüder  ! 
Ludwig  und  Wilhelm  Diudorf  (Paris  1^31  Ü’.)  ist  doch  nur  eine  ; 
übertünchte  Ruine,  die  nicht  einmal,  was  die  logische  und  über-  ] 
sichtliche  Anordnung,  geschweige  denn  was  den  Inhalt  betrifft,  i 
den  Anforderungen  unseres  Jahrhunderts  entspricht.  Es  wäre 
besser  gewesen,  das  kolossale  Kai)ital  von  Geld  und  Arbeit,  wel-  j 
ches  durch  die  schöne  VeiMunigung  eines  hochsimiigeu  fran/.ösischeii  1 
Verlegers  und  trefflicher  deutscher  Gelehrter  zusammengeschossen 
wurde,  zu  einem  vollständigen  Neubau  zu  verwenden,  wenn  frei- 
lich auch  dieser  Bau  heute  schon  wieder  reif  zum  Abbruch  ge- 
worden wäre. 

Da  wir  also  für  den  griechischen  Hintergrund  unseres  latei-'  I 
nischen  Thesaurus  keine  irgend  genügende  Vorar))eit  haben,  da  | 
ferner  unseren  Mitarbeitern  (seihst  wenn  sie  es  wollten)  eine  Auf-  | 
arbeituug  des  griechischen  Materials  ujiter  keinen  Umständen  zu- 
gemutet werden  darf,  so  muts  man  sich  darein  iimhui,  dafs  \iiih<u’  i 
Werk  in  dieser  und  in  vielen  anderen  Beziehungen  uuvollkomme]i  1 
werden  muts.  Das  Hysteron  Proterou  des  Thrsaurus  latinns  \ 
kann  nicht  mehr  gut  gemacht  werden.  Er  ist  im  Werden  und  | 
mufs  nun  sehen,  wie  er  auch  ohne  den  Kompafs  des  Griechischen,  I 
wie  wir  ihn  wünschen,  seinen  Weg  findet,  ln  dieser  Beziehung  l 
den  Steuermann  des  Schiffes,  der  den  Plan  nicht  gcmaclit,  zu  ent-  i 
lasten,  und  ü])erhaiipt  die  in  giuvissen  Kreisen  unvernünrtig  hoch.- 
gespamiten  Erwartungen  auf  den  Stand  des  Erreichbaren  herab-  i 
zustimmen,  halte  ich  für  eine  ernste  IMiicht.  I 

Die  Bearbeiter  der  Lexikonartikel  dürfen  ihre  Zeit  nicht  ! 
damit  vergeuden,  z.  B.  über  aninniSf  mens  und  ratio  jahrelang 
brütend  erschöpfende  Monographien  herzustellen  oder  sich  weg(‘n 
der  technischen  Ausdrücke  Inmte  in  die  Tiefe  der  Jurisprudenz, 
morgen  in  die  Geheimnisse  der  Astrologie,  übermorgen  in  die 
Mysterien  der  Veterinärmedizin  zu  stürzen.  Sie  sollen  ihr  Material 
mit  dem  Auge  des  sprachlich  geschulten,  in  den  Realien  nicht 
gänzlich  unbewanderten  Philologen  betrachten,  und,  so  gut  es 
geht,  anordnen.  Wer  sich  aus  dem  Tliesaurus  über  die  Realien 
belehren  will  und  hier  erschöpfende  Auskunft  oder  gar  Spezial- 
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iiiitersucluinf,^oii  verlangt,  ist  tböricht.  Das  einzige,  was  hier  mit  Fug 
gefordert  werden  kaini,  ist,  dafs  das  anderweitig  bereit  Daliegende 
genützt  und  durch  zweckniiiiHigo  Verweisungen  der  Umfang  der 
Artikel  entlastet  werde,  liier  aber  sollen  die  Spezialisten  cin- 
greifenl  Die  anticjuariseb,  juristisch,  medizinisch,  mathematisch, 
]diilosoj)hisch  geschulten  oder  interessierten  Philologen  sollten 
ihre  Kenntnisse  dem  Thesaurus  zur  Verfügung  stellen.  Sie  sollten 
mit  ihrer  Beherrschung  des  übrigen  Materials,  namentlich  der  ent- 
sprechenden griechischen  Begrilfsentwickelung,  die  sie  leichter  wie 
die  exoterischen  Gelehrten  üherhlicken  köimeii,  an  die  Thesaurus- 
zettel (die  vom  Herbst  d.  J.  an  in  München  konzentriert  sein 
werden)  hcrantreten.  So  würden  die  Eiuzeiwissenschaften  durch 
die  Venirhcitung  dieser  lateinischen,  z.  T.  noch  wenig  ausgeschöpften 
Quellen  ])ereichert,  und  der  Bedaktion  des  Lexikons  wüchse  von 
seihst  der  Gewinn  dieser  monographischen  Arbeiten  zu.  Wenn 
in  solcher  Weise  meine  bescheidene  Arbeit  anregend  und  orien- 
tierend wirken  könnte,  so  wäre  ihre  nächste  Aufgabe  erfüllt  und 
ihr  positives  Hauptziel  erreicht. 


Eh  ist  in  letzter  Zeit  von  Seiten  einiger  Verleger  oder  auch 
Fachgenossen  wiederholt  die  Anfrage  an  mich  ergangen,  wie  dem 
allseitig  anerkannten  und  beklagten  Mangel  eines  umfassenden 
griechischen  Wörterbuches  nach  meiner  Meinung  ahgeholfen  wer- 
den könne.  Ich  habe  stets  darauf  geantwortet,  dafs  die  Zeit  zu 
solchem  Werke  noch  nicht  gekommen  sei.  Denn  so  dringend 
wünsclienswcu’t  es  wäre,  den  gcjsamten  Schatz  griechischer  Zunge 
von  Homer  bis  zum  h’alle  Ivonstantinopels  in  einem  monumen- 
talen Thesaurus  zu  umfassen,  so  l)in  ich  doch  gerade  durch  die 
Erfahrungen  hei  der  Vorbereitung  des  lateinischen  Thesaurus  be- 
lehrt worden,  dafs  alle  jene  schon  hier  fast  unüberwindlichen 
Schwierigkeiten  für  das  Griechische  in  geometrischer  Progression 
wachsen  würden. 

So  hat  sich  hei  der  Verzettelung  der  lateinischen  Litteratur 
herausgestellt,  dafs  eigentlich  keine  Ausgabe  für  die  Zwecke  des 
Lexikons  ohne  Weiteres  geeignet  wnr.  Die  immer  mehr  oder 
weniger  suhjektiv  ztirecht  gemachten  Texte  mufsten  „ai)korrigierP^ 
und  in  besonderer  Weise  notiert  werdeji,  um  ein  wirklich  zuver- 
lässiges Bild  iler  Ü l)erliefcrung  dem  Loxikograiihcn  in  die  Hand 
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7M  k(>mieii.  Eino  kloine  Anznlil  von  Toxton  nnifstc  micli 
von  Grund  aus  non  odiorfc  worden,  da  dio  bislierigen  Ausgabon 
glln/lioh  uiigoudgoiul  (M’Hcbionon.  Aber  dan  allen  konnte,  .wenn 
auch  mit  Milbe,  (Iberwumbui  werden. 

Im  Grie(jbiHch(*ii  tritt  di<'Ho  Scbwierigkiut  ghuch  im  koloHHahui 
MalHstalm  auf.  Wo  liegen  AuHgaben  vor,  die  ein  wirklich  zuver- 
läsHiges  Arbeiten  geatattenV  llei  den  KhiHsikern  ist  ja  noch  alles 
zu  thun  und  bei  Plato  erscheint  dio  Aufgabe  so  schwierig,  dafs 
die  zwei  neuesten  Versuche  in  der  Mitte  stecken  geblieben  sind, 
da,  unsere  VilUir  hatbui  (*h  leichter,  als  man  an  Eine  llds.  ghuibte 
und  beim  Njichmittagskalle«*  eine  Ausgalu»  nach  dm*  amh‘ru  edierte! 
Ich  rede  noch  gar  nicht  einmal  von  unsern  berühmten  Eragment- 
sammlungen,  in  denen  geistreiche  Philologen  mit  den  klassischen 
Poeten  um  dio  Wette  dicht^oi  und  da])ei  meist  dio  grundlegende 
»Sonderung  der  Zeugnisse  vermissen  hissen.  Alle  diese  Aufgal)en 
sind  unendlich  viel  schwerer  und  dabei  W(*niger  lohnend  ge- 
wonhni;  sie  erford('rn  Mittel  und  Eigenschaften,  die  sich  Jiicht 
leicht  und  nicht  ül)erall  linden.  Man  kann  gewifs  noch  ein  bis 
zwei  Mouschenalter  angestrengtester  Arbeit  rechnen,  bis  auch  nur 
für  dio  klassische  Litteratur  der  Hellenen  ein  zu  lexikalischer 
Bearbeitung  geeignetes  »Substrat  beschall’t  sein  wird. 

Aber  stelle  man  sich  nun  auch  einmal  vor,  dafs  diese  Edi- 
iorenarbeit  geleistet  sei,  dafs  die  nach  milfsiger  Schätzung  etwa 
zehnfach  umfangreichere  Litteratur  der  Griechen  in  zuverlässigen 
Ausgaben  vorliege,  man  stelle  sich  vor,  dafs  auf  Grund  derselben 
eine  vollständigo  Verzettelung  der  klassischen  und  der  vorzüg- 
lichsten Tyiien  der  späteren  Zeit  zustande  gekommen  und  dafs 
in  Tausenden  von  Kasten  Milliarden  von  Zotteln  schön  geordnet 
j»rangten,  Man  stelle  sivh  ferner  vor,  dafs  ein  organisierter  Stab 
von  Gelehrten,  der  nach  vielen  »‘Gelten  hin  fachwissenschaftlich 
und  8prachwiss(‘nschaftlich  dllferenziert  sein  müfsto,  dieses  Zettel- 
labyrinth  durchgesehen,  ausgewählt,  ausgeschrie])on  und  geordnet, 
dafs  dio  Hodaktoren  (Eachredaktoren  und  Genoralredaktoron)  in 
unverdrossener  llingahe  und  idealem  Zusammenwirken  ein  unüber- 
treöliches  Work  geschalfen  und  ein.  opferwilliger,  verständnisvoller 
und  technisch  veranlagter  Verleger  durch  eine  seltene  Übersichtlich- 
keit der  Druckunordnung  dem  Manuskript  eine  monumentale  Form 
gogobou  hätte:  (jxm  lajci  Imc? 


XI 


Boiiitz  Imt.  oiii  Monsclioiialtor  seiuor  bofitoii  Jalirc  daran  ge- 
nntorstCit/t  von  fcoilweiHO  linrvorragondon  llilfHkriiften,  die 
/W(M  Hiindo  dor  Hol<k(M‘H(dMMi  AriHtoifdt’H-AiiHgjibn  loxikaliHch  zn 
vorarlM'iloii.  Ihilnd  lial,  or  ahHicdil li(di  nur  di(^  jdiiloHojdiiHc.lK^  Soiio 
iiiH  Ango  golalHt.  Doim  di(^  |diilologiHclio  OltHorvation  liiurt  mir 
iud)cul)(M,  nml  IJoniU  biMiiorki-  aiiHdrflcklicli,  dalk  er  nur  das  Idio- 
iuatiH(’]i(v  doH  ariHtotoliHchon  VVortvorratoH  und  dalk  er  nur  einen 
Iudex,  kein  vollstiindigeH  Lexikon  gehen  wolle.  8o  ist  ein  knapp 
zug(*Helmiiten(^H  und  his  au  Th  äurHersh^  konzentriertes  AVerk  ent- 
Htaiideii,  das  sh'iH  aul’s  neue  meine  lh*wunderung  erregt.  Man 
versiiehe  nun  alier  einmal  ilie  neun  «mggedruekten  Spalten  iiher 
durelizulesen  und  denke  sieli  dies  Material  von  Homer  his 
Nonnos  oder  gar  Tzetzt's,  von  Heraklit  his  Ajiostolios,  von  Euklid 
Ins  l’laiiudes  nicht  in  gleiclier,  alier  doch  das  Wichtige  zusammen- 
lassender  Darstellung  im  Thrsaurns  (/rncais  ausgehreit<jt;  quis 
Irf/d  hdoc? 

Man  hrauelit  diesen  fledanken  nur  einmal  im  Einzelnen  ruhig 
dureh/udenkei) , um  die  Lihdierliedikeit  eines  Hcdehen  Heginnens 
Horort  (‘inzusehen.  I)(‘nn  die  unendlich  nuchen*  VielHeitigk(Mt  d(?s 
griechischen  Henius,  die  unendliedi  längere  Dauer  dieser  unver- 
gleichlichen Kultur,  di(^  unendlicdi  leinere  Faserung  und  Maserung 
des  sprachlichen  Materials,  endlich  di(^  unendlich  stärkere  Ver- 
teilung (hu*  hdvah'ji  Niiancen,  di(^  in  der  klassischen  Zeit  duirh 
die  Dialekt(‘,  in  der  hellenistischen  duridi  den  epichorischen  Hinter- 
grund und  das  verschiedene  Bildungsniveau  eigentilmlich  ahgetdnt 
sind:  dies  alles  schalVt  gegenäher  dem  lateinischen  Werke  so  ganz 
liesondere  und  schi(‘r  undhersteigliche  Schwierigkeiten,  dals  auch 
dem  Mutigsten  und  Liuc-htsInnigsLui  das  Herz  in  der  Brust  ver- 
zag(Ui  m (liste. 

Eh  gibt  nur  einen  Weg  diese  Biesenaufgahe  zu  lösen:  dividc 
d huptrn.  Man  inuls  nicht  Einen  Thmtnnis  grdndeji  wollen,  son- 
dern zehn.  I)i(^  zehnlm’he  Masse  der  griechisiihen  Litteratur  er- 
iordert,  ihre  natllrliche  Spaltung  gc‘stattet  die  Teilung.  Von  An- 
fang an  ist  dl(!H(‘m  Volki^  in  der  INditik  wie  in  der  Kunst  der 
Fartikularismus  aufgi'prägt.  ilede  Gattung  sondert  sich  sidiarf  ah 
und  d(‘r  Sondertypus  wird  zäh  und  lange  festgehaltcn.  Die  Kon- 
stanz der  Arten  ist  aulserordentllch.  Man  lege  vereinzelte  Wrse 
des  Epos  (hun  Khmner  vor.  Wie  sidten  wird  er  (dine  weiteres 
sagc'ii  können,  oh  der  Verlasser  900  .lahro  vor  oder  ÖOO  nach 
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dir.  gelebt  hat!  Byzaiitiiiisolie  lainheii  sind  für  die  Tragiker  oder 
Archiloelius  in  Aiisprnch  geiionuneii  worden.  Hellist  ))ci  längeren 
Alischnitteii  arisloteliseher  Philosojdiie  kann  inan  liisweilon  zweifei- 
liaft  sein,  oh  man  die  Sprache  des  alten  Perijiatos  oder  der  rönii- 
Hcheu  oder  hyzantinischen  Interpreten  vemimint.  Ich  darf  dahei 
an  den  Namen  Andronikos  erinnern  oder  an  den  Irrtum  von 
Bonitz,  der  den  zweiten  Teil  des  Alexander  in  Metajdiysica  nm 
heiläulig  1(,K)()  dalife  zu  hoch  angesetzt  luitte.  Icli  fülire  dies  nur 
an,  um  die  wunderhare  (ilelchrörmigk(Mt  der  spnicliliclien  Form 
innerhalh  gewisser  Litteraturgattiingen  anscliaulich  zu  machen. 
Wenn  also  eine  Teilung  stattlindeii  soll,  um  des  unendlichen 
Shdles  Herr  zu  wiuMhm,  so  kann  sie  nur  nach  eidograpliischem 
Ih’inzip  vorgenommen  werden.  Die  Fpikm*,  Meliker,  Tragiker,  Ko- 
miker, tlio  Philosophen,  llistorikm’,  Mathematiker  und  Techniker, 
MediziiKM*,  Grammatiker,  endlich  die  jüdisch -christlichen  Schrift- 
steller hilden  historiscli  zusammenliilngende  Gruppen  für  sich.  So 
liefse  sich  etwa  eine  Dekas  von  Litteraturgattiingen  zusammen- 
stelleii,  deren  jede  vermutlich  im  Durchschnitt  eliensoviel  Bände 
füllen  würde,  wie  der  gesamte  lateinische  Thesaurus. 

Durch  diese  Sonderung  würde  von  seihst  die  Drientionmg 
und  das  Verständnis  erleichtert.  Die  Ühersichtlichkeit  würde  ge- 
winnen, die  Wirkung  der  Originale  auf  die  Nacliahmer  würde 
sofort  hervors[n'ingen  und  es  würde  ein  wirklicher  Zusammenhang 
der  Entwickelung  klar  werden,  apcJi  olme  dafs  das  liesonders  ge- 
sagt würde. 

Also  Icsini  und  honutzen  lielso  sich  ein  so  organisiertes  Ileka- 
tomhihlon.  Audi  Gelehrte  würihm  sich  linden,  die  mit  den  nötigen 
Hilfskräften  ausgerüstet,  ein  derart  umzirktes  Einzelgehiet  lexi- 
kalisch verarheiten  könnten  und  wollten.  Aber  nun  erlieht  sich  die 
brutale  Frage:  Qim  solvd  luivcY 

Der  Thrsanrus  (.  l,  ist  auf  weit  über  eine  halbe  Million  Mark 
veransdilagt.  Oh  er  mit  dieser  Summe  vollendet  werden  kann, 
ist  heute  noch  fraglicher  als  zu  Anlang.  Wer  wird  also  das  Zehn- 
fache für  den  griechischen  aiirhringeii  wollen?  Nvtuo  hvrdv.  Die 
deutschen  Akademien  sind  noch  für  15  ilahre  niit  dem  lateini- 
schen Werke  belastet  und  oh  sie  dami  angesichts  der  bei  uns 
immer  mehr  zunehmenden  Begeisterung  für  die  praktischen  Reali- 
täten zu  einem  noch  gigantischeren  und  für  die  Teclmik  noch 
nutzloseren  Werke  au  sechs  Millionen  worden  authringon  wollen 
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oder  dürfen,  kmiii  lioulc  nicht  mit  einem  zuversichtlichen  Jn  be- 
antwortet werden.  Wir  können  ja  warten.  IJis  die  Zeit  erfüllet 
ist,  wo  alle  äiilH^'ren  Bedin^'ungen  zum  I Manen  d(*s  Tlics(u(n(s  f/nio 
rns  gegehei»  sind,  h*ht  keiner  mehr  von  unserer  Generation.  Viel- 
leicht  ist  die  dann  emporwachsende  .lugend  es  müde,  das  Hirn 
an  dem  Brohhun  der  gröfsten  Lichtstärke  und  des  dichtesten  Lan- 
zers ahzumatten.  Vielleicht  selint  sie  sieh  daim  wieder  nach  dem 
Ihchte  der  platonisclieii  Ideenwelt  und  dom  Lanzer  der  aristote- 
lischen Logik. 

Wenn  sich  dann  (dwa  die  grofsen  Akademien  der  gesamten 
Kulturwelt  dankbar  daran  erinneni  wollten,  dafs  in  Hellas  die 
Wurzeln  alhu'  Wissenscharten  liegen,  Hovi<'le  ihrer  heute  gej)llegt 
werden,  dafs  die  Wissenschaft  um  thu*  Wlssensehal't  willen  ziu'rst 
unter  den  Ölhäumen  der  Akadinnie  getri(;hen  und  dort  zuerst  die 
j'ür  alle  Zeiten  und  Länder  V(»rhildliehe  akademische  Organisation 
ins  liehen  getndeu  ist,  wenn  sie  ferner  mehr  als  die  heutige 
Generation  einzusehen  begännen,  dafs  alle  moderne  Kultur  ohne 
die  helleniseli(5  uieLt  bhd's  undenkbar,  sondern  auch  unverständ- 
lieh  ist,  HO  würden  sie  vielleicht  «luf  den  Gedanken  kommen,  auf 
gemeinsaiiKi  Kosten  und  in  ginueinsamer  Arbeit  jenes  Kh’sen- 
schatzhaus  zu  errichten,  das  die  Gedanken  der  hclleni.schen  Älensch- 
heit  kulturhistorisch  hearheitet  und  übersichtlich  geordnet  darhöte. 
Das  wär(5  ein  würdiges  Monument,  das  die  modernen  Sprossen  vom 
Haine  des  Akmhimos  ihrer  alt(*n  Muthu*  errichtetem. 

Das  sind  heute  noch  Träume,  über  die  mancher  lächeln  wird. 
Wir  beide  lächeln  nicht.  Denn  wir  glauben  an  unsere  Ideale  und 
wissen,  dafs  sie  emsig  und  heharrlich  ge[dlegt  der  V'erwirklichung 
langsam  entgeg(mreilen.  Wir  wissen  auch,  dafs  sich  das  Lad  «lor 
Zeit  immer  rascluu*  dreht  uml  dals  sich  die  Schlagworte  und 
Moden  der  Gegenwart  unheimlich  schnell  ahnützen.  So  warten 
wir  mit  Hube,  bis  sich  die  Moderne  ahgerast  hat  und  das  Alto 
in  verjüngter  Gestalt  seinen  Zauber  wieder  ausztiüheu  beginnt. 
Dann  denken  wir  auch  dc^s  Tlicsaurus  (/ramis  und  hollen,  dafs 
dann  die  Institutionen  vorhanden  sind,  um  solche  VVhdtunter- 
nehmungen  auf  inteniationaler  Basis  in  Angrilf  nehmen  zu  können. 
Die  letzten  gemeinsam  mit  Ihnen  in  München  verlebten  Llingst- 
tagü  haben  diese  Hollnung  neu  belebt.  Möge  diese  schöne  Maien- 
hlütü  eiMiuicklichü  Krüchto  tragen  und  Sie  ihrer  noch  froh  wer- 
den 1 Möge  vor  allem  unser  nächstes  Sorgenkind,  der  lateinische 
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TliosauniH,  dosson  orsto  LoIxMinjiihro  Sio  hIh  Vorsitzondor  dor  Koin- 
inisHioii  durch  iillo  KindcrkniiikluMtcu  j^lücklicli  hindurchjjforeitcfc 
haben,  nuiiniLdir  wo  er  in  eine  neue,  Belhstiiudi^oro  Epoclic  cin- 
tritt,  ihre  väterliche  Eiirsorj^e  viiid  Hinge])unfj;  durch  regelmäfsige 
Eortscliritte  lohnen  und  in  lunfzelin  dahren  Htetif^or  Entwickelung 
Ihnen  Hoin  wolgeratencs  AhBchlufHzeugniH  vorw'eiHcnl 

Herl  in,  den  Mai  1899. 


Heriiiaini  DiMs. 


ZUR  GESCITICIITJS  DES  BEGRIFFES 


ELEMENTUM 


BEI  GRIECHEN  UND  RÖMERN 


NllALT 


Vorwort 

1.  AiomiHtik 

2.  AkaJomio 
PoripaioM 

4.  Htoa 


o.  Spiltorcfl  Griochontiun 
ß.  Cliristontmu 
7.  Ktyinolo^-io  von  aroiptov 
H.  Kkmeuhim  boi  doii  Jtßuiorn 
U.  Ktyjiiolo^lo  von  clemenfim 


!.  Atomistik. 


Cicorf)  nilirl/  ini  /woitcMi  Ikiolio  De  vaiitm  dcorHUiy  wo  or 
sniiimi  Stoiknr  mit  ^mlsor  Wllrmn  dio  jdiysikotoloologisclum  Bo- 
wc'isn  für  dio  Vorsoliun^  ontwickoln  und  Epikurs  Woltauschauuiig 
s(duirf  /urdo-kwoisoii  lüfst,  oinon  morkwürdi^^oji  Vor^loicdi  an,  dor 
mudi  oiiiom  trolfondou  Ausdnude  Zollors*)  don  (iodanloui  (luitoii- 
bor^H  vorwo^zuiiolnnou  sclioint;  *Wouh  mau  sich  dio  scliöno  Wtdt 
als  zufillli^os  Ergo])uis  dos  Atomonwirbols  denke,  so  sei  dies 
j^orado  so  ungereimt,  als  wenn  man  sich  diiclite,  aus  einem 
Haufen  von  Motallbncbstabon,  dio  man  auf  dio  Erde  schütte, 
könnten  sich  durch  hlindos  Ungefähr  einmal  die  Annalen  des 
Ennius,  ja  auch  jiur  eijj  einziger  Vers  daraus  zusammennnden.’^) 
Du  Bois- Iteymond  erwähnt  das  Wort  Ciccros  in  seinem  he- 
rühmten  Vortrage  ^ Kuliurfjeschichic  und  Nalurwhssenschaff^)  und 

1)  (jm’h.  d.  Phd.  Ilhi  liiC;  Vorlv,  n,  Abh,  111  50,  Scljon  Fr.  A.Wolf 
deutet  lllmlichcH  im  0.  llrief  an  Ileyno  *S.  255  Feppm.  an:  „So  oft  icli  nn 
CiceroH  berüliinten  Wink  oder  Kinfall  im  liiiclio  de  nat.  dconim  denke, 
moyno  ich,  der  Mann  würde,  wenn  er  seine  Oflicia  per  Fast  flilhe,  erstaunen, 
dass  nicht  Kr  auf  die  artij^o  Invention  gerathen  scy.“ 

2)  IT  03  hie  Cffo  non  mirer  esse  quemqnam  qui  sihi  iiersuadent  corpora 
quaedam  soh'da  atqne  individua  vi  et  (/rnvUnle  ferri  mundumque  effici  oma- 
tissivnnn  et  puJcherrininm  r.r  corum  coneursione  fortuita't  hoc  qui  existiwat  fteri 
poinisse^  non  intcliryo  cur  non  idem  pulet,  si  innumerahiles  nnnts  ei  viyinti 
formae  litterarum  vcl  anrene  vcl  quäl  es  libet  nliquo  coiciantur,  jmsse  ex  iis  in 
terrnm  excussis  AnnaJes  Dnnii,  nt  deinceps  legi  jjossint,  effici:  quod  nescio 
an  ne  in  uno  quidem  versa  possit  tantnm  valcre  foriuna. 

3)  Jleden  I 254  „Gleiclinis  vom  umgestürÄton  Schriftkasten  heifst  in 
der  heutigen  lliologie  dio  gegen  dio  Annahmo  einer  Ur/eug\ing  gerichtete 
llotrachtung,  dafs  zufillliges  Kntstohen  eines  Tieres,  hcispiolsweiso  einer 
Maus,  aus  den  dazu  gehörigen  Atomen  nicht  minder  unwahrscheinlich  sei, 
als  dafs  heim  Ausschütten  eines  Bchriftkasteus  dio  Lettern  sich  zufUllig  zu 
einem  Gedicht,  hoispielsweise  zu  Schillers  Glocke  ordnen  sollten.“  Auch 
Max  Müller  verwendet  in  hiologischem  ymsammenhang  das  alte  Wort,  D, 
Jinndschnu  1800  8,202;  ,, Weder  survivfd  of  ihc  fittest  noch  natural  sclection 
ni ola,  KInmonliiiu,  1 
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knüpft  (lamii  Betrachtungen  über  ■die  geringe  Übung  und  Be- 
filliigung  der  Alten  tecluiiscli  zu  denken,  die  nie  aligeluilten  habe, 
den  tbeuretiNc.lien  (irundgedank(ui  zur  Wirklichkeit  werd<ui  zu 
laHsen.  leb  kann  iniidi  dieser  ungüiiHligen  Beurteilung  der  an- 
tiken Technik,  die  freilich  landliiulig  ist,  ebensowenig  anscbliefsen^) 
als  der  zuverisicbtlicben  Behauptung  des  Bedners,  dafs  der  Cicero« 
niscbe  Gedanke  vom  Stoiker  Ibvnaitios  berrübre.  Sie  beruht  auf 
einer  bescheiden  vorgetragenen  Vermutung  Zellers,  welche  die 
neuere  Forschung  nicht  bestätigt  hat. 

Vielmehr  steht  jetzt  wohl  ziemlich  fest,  dafs  der  in  Bede 
stehende  Abschnitt  Ciceros  den  theologif-chen  Werken  des  Fosei- 
donios  entlehnt  ist^).  Zufälligerweise  läfst  sich  dies  allgemeine 


könuto  Orduunj^'  iu  ilieacn  Wirrwarr  bringen,  es  sei  denn,  dafa  man  meine, 
«lala  wenn  mau  nur  die  Typiin  in  einer  Druckerei  tüeinig  zuaammen- 
schüttele,  daraus  jemals  Ciöthes  Faust  entstehen  würde.“ 

1)  Denn  seit  der  Ucnaisaauco  schüid’t  unsere  Technik  unausgesetzt 
aus  den  dürftigen  Überbleibseln  jener  antiken  Litteratur  und  noch  das  Zeit- 
alter Du  Hois-Ueymonds  hat  auf  zwei  hhfindungen  des  Altertums  (Waaren- 
automat,  Taxameter)  zurückgegrilVeu,  die  eine  weitgreifciide  Verbesserung 
des  Verkehrs  z\ir  Folge  gehabt  haben.  Was  die  Kriindung  der  Iluch- 
druckerkunst  angeht,  so  ist  ja  die  Vorstufe  (Druck  mit  festen  Lettern)  in 
der  Antike  erfunden  und  mannigfaltig  im  niederen  Gewerbe  angewandt 
worden.  Den  Fortschritt  zur  beweglichen  Letter  hlltto  jeder  nntiko  liün- 
hase,  um  von  Erfindergenies  wie  Archimedes  und  Ktesibios  zu  schweigen, 
bewerkstelligen  können,  wenn  ein  antikes  Auge  die  stereotype  Unschünheit 
des  Lottemdruckes  ertragen  hlltte.  In  der  Kunst  und  dom  höheren  Kunst- 
handw’crk  hat  man  ja  ebenso  in  der  Kegel  die  Schablone  und  den  Stempel 
verschmllht,  doch  nicht  aus  Unkenntnis,  sondern  aus  richtigem  llsthotischen 
Gefühl.  Was  haben  die  Drucker  der  Incunabelzoit  sich  geqiiillt,  um  den 
unlcbendigon  Ausdruck  des  Typendruckes  dom  freien  Zuge  der  Sclqift  an- 
zuilhnlichen!  Ein  griechischer  Aldinendruck  ist  ja  ein  wahres  Kunststück. 
Das  hiltten  diese  Leute  wahrlich  bequemer  haben  können,  wenn  das  Publi- 
kum damals  bereits  künstlerisch  so  abgustiimpft  gewesen  wilre  wie  unser 
heutiges,  das  sich  doch  selbst  gegen  das  Unindividuollo  der  Schreib- 
masebinonproduktion  noch  ein  wenig  strllubt.  Der  wichtigste  llinderungs- 
grund  für  die  Erfindung  des  Kuchdrucks  scheint  mir  der  Mangel  geeigneten 
Schreibmaterials  zu  sein.  Weder  Papyrus  noch  Pergament  eignet  sich  für 
den  Typendruck.  Bei  dem  hohen  Preis  dieses  Materials  und  den  niedrigen 
Löhnen  der  Sklavenarbeit  lag  eigentlich  gar  kein  Grund  vor,  die  gewohnte 
Kalligraphie  zu  verlassen.  Der  ciigontliche  Fortschritt  ist  also  die  Erfindung 
des  Linnenpapiers,  nicht  der  Buchdruckorkunst. 

U)  Nach  Bchwenko  besonders  Wendland  Arvh,  f,  Omh,  d,  Ph,  I aoo 
und  Vhilo'H  Sehr,  ilher  d,  Vwi^chung  H,  84,  gegen  den  L,  Keinhard  PrcHh 
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Ergebnis  noch  gerade  für  das  öleiclmis  des  „Scliriftkasteus^^  bis 
zur  Evidenz  crbc))en. 

Jn  der  Sebrift  des  l’lufcarcb  über  das  J)(3lpbiHelie  Orakel  ver- 
liebt der  Dicliter  Serai)ion  vom  stoisclien  Stundimnkto  aus  die 
Glaubwürdigkeit  der  Orakel  gegen  den  Epikureer  Boetbos.  ‘Einige 
Orakel’,  heilst  es  hier,  ‘seien  so  bestimmt  gefafst,  dals  ihr  genaues 
Eintreffen  jeden  Gedanken  an  Zufall  ausscbliefsen  müsse.  Sonst 
könnte  ja  einer  kommen  und  behaupten,  nicht  Epikur  habe  Euch 
seinen  Katecliismus  geschrieben,  sondern  der  Zufall  habe  die 
Buchstaben  so  wunderbar  zusjunmcngcwürfelt,  dafs  jenes  Buch 
entstand.’*)  Es  liegt  auf  der  Hand,  dafs  hier  nur  Poseidonios 
als  (^lelle  in  Betraclit  kommen  kann,  nicht  Panaitios,  dessen 
Stellung  zur  Mantik  völlig  entgegengesetzt  war.  Dies  wird  l)e- 
stätigt  durch  den  Zusammenluing,  wo  der  Verf.  das  Auftaucbcji 
der  vulkanischen  Insel  Hiera  zwischen  Thera  und  Therasia  be- 
spricht.  Es  scheint,  als  ob  das  Altertum  über  dieses  ins  Jahr  197 
u.  Chr.  fallende  Ereignis^)  nur  aus  Poseidonios®)  genauer  imter- 

rhilol  Ahh.  III  2 (1888)  33  ft’,  ohne  Kriolg  ankllmpfto.  Es  läfat  sich 
inanclios  zufilgon.  Ciccros  griechische  Quelle  sprach  z.  II.  II  84,  88  von  der 
Hjdiilro  des  ArchiincdeH,  wie  S<5xtuH  IX  lU)  beweist.  Wie  kommt  also  der 
Itömer  dazu,  die  Si)hilro  des  Poseidonios  cinzusetzen?  Das  ist  doch  nicht 
blos  ein  Kompliment  für  den  familiaris,  sondern  ein  in  Ciccros  Manier 
ziemlich  deutlicher  Quellcnhinweis,  der  erst  spilt  und  geflissentlich  cin- 
geflochten  wurde.  Im  urspn’lnglichon  Entwürfe  stand  noch  Archimedes. 
Das  beweist  das  folgende  Cap.  35  ct  Archimedem  nrbitrantur  phui  vahmse 
in  mitandiH  FpJiuemc  co}U'ei'sionibns  quam  natnvum  in  rfficiendis.  Das  ur- 
Hprüngliche  Archimrdes  lesen  wir  auch  noch  in  parallelem  Zusammenhang 
Tu8c.  I 25,  Ü3 , wo  P.  Corssen  denselben  Autor  Poseidonios  ermittelt  hat. 
Welches  der  beiden  grofsen  theologischen  Werke  des  Poseidonios,  Ihgl 
O-ewv  und  Jltgl  pavnxf/e  (je  5 Bücher),  für  Cicero  und  die  sonstigen  Aus- 
Hchroibcr  jedesmal  in  Betracht  kommt,  lilfst  sich  nicht  mit  Sicherheit  er- 
mitteln. Denn  Cicero  benutzto  beide  nebeneinander,  Uegl  {>eoiv  sicher  für 
JJfj  natura  dcorntn,  jTJegl  fiavTiHi)e  für  JJe  dlvinationc.  Die  genauere  Be- 
stimmung ist  übrigens  nicht  wesentlich,  <la  Poseidonios  sich  oft  wiederholt  bat. 

1)  TTsqI  Tob  fii)  ^pfistgov  vüv  Tigv  flv^lav  c.  11  p.  3i)üE  intl  ri 

M(oXvei  UyHV  ^ngov  wß  oix  ^ygccipe  tag  Kvglag  *EnLyiovgog  m 

ßo^aßy  du’  Änb  tvxijß  ovrea  ngbg  ÄUrjla  rutv  ygafifidrcap 

avpneadvTcav  icnetBUad-ri  tb  ßißUov,  (Das  übcrl.  i^gfv  besserte  in  vntp 
Usoner  Kpicurca  H.  342.) 

2)  Ol.  145,  4 nach  Plin.  II  202  (s.  Sibyll  Jil.  102,  wo  der  Druckfehler 
der  Zahl  CXXXXV  zu  berichtigen), 

3)  S.  Sudhaus  Aetna  B,  00  ft’, 
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ricl^tot  war.  Dann  dom  llliodior  la^  dieses  aiic]\  politisch  für 
hliodos  wiclitij;  gowordoue  Erci^iis  nalio  und  die  angohlich  oin- 
^otroÜoiio  VVeissai^ninj^,  die  sicli  auf  die  neue  Lisol  bezog,  war 
für  den  uiiormüdliclicii  Apologeten  der  Mantik  ein  hervoiTagoiidos 
Argument. 

Wir  Hellen  also,  daCs  jenes  Gleichnis  im  Zusammenhänge  der 
sarkastischen  IVdemik,  mit  der  Poseidonios  überall  den  *Atheis- 
mus’  der  Ejiikureer  verfolgte,  noch  eine  besondere  Sjiitzo  hatte. 
Wer  die  Vorsehung  leugnet,  ruft  er  ihnen  zu,  und  au  ein  blindes 
Ungefähr  glaubt,  der  mufs  sich  auch  denken  können,  dals  das 
epikureische  Evangelium,  die  Kvqku  Ö6i«i^  durch  den  blöden 
Zufall  eines  zu  Hoden  gefallenen  Buchstahenhaufens  entstanden 
sei.  Es  scheint,  dafs  das  heifsende  arf/umrnhnn  ad  honiinem  im 
Altertum  bereits  Glück  gemacht  und  zum  geflügelten  Worte  er- 
weitert worden  ist.  Denn  aufser  Cicero  und  Plutarch  scheinen 
der  Jude  IMiilon  in  seinem  Dialog  ühm*  die  Vorsehung  und  dm* 
Uhihdoge  lionginos  darauf  anzuspielen.^j  Das  (kmeetto  des  letz- 


h 


i'S 

I 


I 
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30,4,1  eoUem  anno  intcr  insulas  Theram  ci  Therasiam  medio  utriusque  ^ 
ripae  maris  ftpaiin  terrae  mohm  fnit,  in  qiio  cum  ndmiraiione  narif/antinm  ] 
repenie  cx  jn'ofanda  cum  caiidis  aquis  imida  emersit.  in  Asia  quoque  eadevi  I 
die  idem  motu»  terrae  Jthodum  muJtosque  alias  ci  vitales  gravi  vuinarum  ! 
Iahe  concussit,  quasdam  solidas  ahsorhuit,  quo  prodigio  territis  omnihus  ; 
vates  cccincrc  oriens  Itomanorum  imperimn  vetus  (haecorum  ac  Macedomm  \ 
voraiurum.  Auf  l’oBoidnnio«,  der  ja  auch  Houst.  eine  Ilauptquollo  des  Trogus  | 
ist,  weist  hier  nicht  blol’s  die  Erwähnung  von  Uhodus,  sondern  vor  allein  | 
das  Orakel  {territis  ist  ungenau,  wio  IMutarch  zeigt).  Aus  Posoidonios  , 
stanunt  natürlich  auch  Scncca  Qu.  Nat.  VI  2Ü,  wo  die  Parallelexzerpto  die 
ausgelallcuo  Jh^äpositiou  hoi  Thvren  et  Therasiam  zu  orglinzon  gestaticu. 
Selbst  der  Vers  Tijg  fJrjQCKg  ve  nal  f)tjQaßlceg  bei  Stnpluin.  s.  v.  f)rj- 

(jaolttf  den  Meineko  aut’  Apollodor  zurückführt,  kann  aus  Posoidonios 
stammen,  wenn  er  nicht  der  Chronik,  sondern  der  auf  Apollodor  gofillscbion 
r/jff  neglodog  (s.  Hh.  Mus.  81,  U)  entnommen  ist,  von  der  »Stephanus  viele 
Fragm.  hat  (anders  llillor  v.  Gärtringen  Thera  I 38*).  Auch  die  Nach- 
dichtung des  Apolloniosromans  Philostr.  IV  84  geht,  wie  die  Erwähnung 
von  Kreta  zeigt,  neQi  rbv  noQit^pöp  töp  äiaggiovTa  C^JtjgcKV  re  Hcd  Ägtjrijpt 
auf  Posoidonios  zurück,  vgl.  »Strabos  Exzerpt  l 1(1  8.  87  tu  nfgl  ©»/pav  Hat 
&rjQ(t(al(KV  prjuovg  Idgridpcxg  iv  rro  fiera^h  TTiigm  /(gfjrrjg  nal  rfjg  Kvgqpaiag, 

2)  Philo  de  prov.  I 28  Auch,  dicai  mihi  hipicurus  quotquot  ipse  scrip- 
tioncs  edidii,  nirum  cx  providenlia  sapientinque  scripscrit  an  sine  sapienlia. 
si  enim  sine  prnridenfia  sapientinque  scripsit,  annc  sihi  gloriae  trihuct  qnac 
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Ipivh:  VKlior  k()]int«ui  J<JpikurH  Atoino  oino  VVolfc  ])il<lcn  als  ins 
ödaj^o  auf^'crall’ta  Wfirtcr  einen  richtigen  Satz/  sclicint  sich  aller- 
dings vom  Urhild  weit  zu  eutfenien.  Das  Gleichnis  scheint  ver- 
wischt, die  beiden  Glieder  der  Antithesen  nmgedreht.  Aber  wir 
besitzen  ja  das  Original  des  Doseidonios  nur  in  Nachbildungen 
und  Nachkliingen.  Vermutlich  hatte  er  gerade  an  den  Atomeu- 
wir))el  der  Ejukureer  angeknilprt  und  das  Ihichstabengleichnis 
aus  ihrer  eigenen  Lehre  heriihergeuommen. 

Darauf  scheint  Lucrez  zu  deuten,  dessen  Gedicht  uns  für  die 
verlorene  epikureische  Litteratur  teilweisen  Ersatz  zu  bieten  ver- 
mag. Er  wcjidct  die  ßuchsta])eu  als  stehendes  Ißhl  an,  um  ho- 
greiflich  zu  machen,  wie  seihst  aus  einer  enghegrenzten  Anzahl 
von  Gestaltnnterschieden  sich  eine  unendliche  Eiillo  von  Koni- 
hinatiouen  ergicht.  Um  wie  viel  mehr  sind  die  unfalshar  vielen 
(te ()fA7;.TT« *))  Atomgestalten  in  der  Lage  eine  unendliche  Mannig- 
faltigkeit der  Objekte  zu  erzeugen.  Jener  Vergleich  erscheint 
zuerst  kurz 

I itm  ut  jndiiis  nmllis  commnnia  corpora  rchus 

midia  pulcs  esse  ut  verhis  elemenla  videmus 
quam  sine  prineijuis  idlam  rem  exiskre  posse 
dann  deutlicher 

»‘23  quin  eliam  passim  nostris  in  versihns  ipsis 
mnlia  elementa  vides  muUis  eommuniu  verbis 

8‘2r>  cum  tarnen  inier  sc  versus  ac  verha  necesscst 
eonfdcarc  et  re  et  sonitn  dislarc  sonanti, 
taut  um  elementa  queunt  permutnto  ordino  solo; 


ncripsU,  hmumodi  cfiuc,  ut  Htipicntia  rt  disciplina  ikstituta  cskc  vidmntur? 
(Ol»cr  l’oHciilonioM  als  Quelle  J'liilonH  Vf^l,  Wcnüland  Philo  üb,  d.VorM.  Sliii.) 
l’rocl.  in  'J’iin.  S,  4‘2  Schneider;  Aoyytvos  (dv  tv  tovtoit  tbv 

riXdcTaivci  hiä  rdiv  naQccßoXciv  xal  Tfjg  tcüv  dvopdvbip  xuQiTog  xail/loj- 

niauvret  tbv  Xbyov,  tvöeiHvvfisvog  ttg  nveeg  nXc<T(avi.)iovg  avrorpvi)  rfjv  igfirj’ 
velav  tavrrjv,  diXX*  ovh  in  nBTtoQiaidvi^v  ub  (piXoa6(p(p  Xtyovrag,  tirai 

fth  ybg  rijv  tnXoybv  rwv  üvofidroyp  TrBrpQOPxiöpivrip  /IXdrcjpi  xctl  ov 
nnra  rb  iTtitvxbv  pHuriru  Xapßdpeiv  abröp.  dXXa  rovro  plp  iinoi  dp  rig 
dnb  rffg  Hoipfjg  folg  [C;  rf/g  AH]  tötb  xcd  avpjjO^ovg  i()fir}Pflag  tjnfip  xal 
tlg  avröp,  TtoXXijp  bh  avrbp  non-taV'ca  xal  rfjg  övrO'iJxijp  rijp  [so  C)  TtQOfiij- 
'O'eiap,  <0^äTTOp  yd(f  dv  rdg  dvdpovg  ’KniHovQov  avpeXO'ovaag  noiij- 
(teil,  nbapov  7)  dpbpata  uip  hvxf  avyHflpep«  xal  (^7b(.ara  X6yov 
HurojQ'O'to^ivov.  Ober  Longins  Urteil  vgl.  Kaibol  Jlcrm.  34,  110. 

1)  S.  Zoller  lila  404®. 


al  rcntm  qiuw  sunt  priniordiu,  plura  adlfibcrc 
possunt  undc  (ptcani  variac  res  quacque  crcari 


I 


»So  giebt  (las  Gloicliiiis  Anlafs  zu  einem  Wortwitz 


I 007  iumne  vidrs  igitur,  paulo  quod  dixhuus  ante, 

permagni  referre,  radcin  primordia  sofpe 
cn)u  quibus  et  quali  positura  Kontineantur 
010  et  quos  inUr  sc  dent  motus  accipianbjue, 
atque  eadcni  paulo  inter  sc  mutata  crearc 
ignes  et  lignuni?  quo  pacto  verba  quoque  ipsa 
inter  sc  paulo  nmtatis  sunt  clcmcntis, 
ciun  ligna  atque  ignes  distincta  voce  notemus. 

Das  Oleiclinis  von  den  Diiclisiabcn  imd  Atomen  ziclit  sich  als 
Leitmotiv  durch  die  ganze  Elementenlehrc  und  klingt  auch  später 
noch  an,  so  besonders  ausluhrlie-li 

II  OHO  dissiniilcs  igltur  formar  gbnneranien  in  unum 

conveniunt,  et  res  permixto  semine  constanL 
quin  etiani  passim  nostris  in  versibus  ipsis 
niulfa  clcmcnta  vldcs  niulfis  eommunia  verbis, 
öoo  aun  tarnen  inter  se  versus  ac  verba  ncccssc  est 
confdearc  alia  ex  aliis  constarc  elemcntis; 
non  quo  multa  parum  communis  litfcra  eurrat 
aut  nulla  inter  se  duo  sinl  ex  omnibus  isdem 
sed  quia  non  volgo  paria  omnibus  omnia  eonstant. 

Wie  Lncrez,  seinem  Vorbilde  Emj)edokles  folgend,  die  Schlag- 
worto  seines  »Systems  mit  geringen  Variationen  auch  an  weniger 
passenden  »Stellen  zu  wiederholen  lie))t  (die  Herausgeber  wdten 
freilich  gegen  die  Dittograph ieh  den*  beiden  Dichter  in  ])oklagenH- 
werter  Weise),  so  stellt  sich  auch  gegen  »Schluis  des  zweiten 
Buches  mit  Nachdruck  noch  einmal  das  Buchstabcngloichuis  ein 


i 


1 


ii 

f- 

I 


1 

! 

I 

j 

j 


lOia  quin  ctiam  re/ert,  nostris  in  vci'sibus  ipsis 

cum  quibus  et  quali  sint  ordine  quacque  locata; 
1015  namque  eadem  caelum  marc  ierras  flumina  solcm 
significant,  cadem  fruges  arbusta  animantis; 
si  non  omnia  sunt,  at  mutb  maxima  pars  cst 
consimilis:  verum  positura  discrepitant  res, 
sic  ipsis  in  rebus  item  iam  .matcriai 


1020  [intvrvaUd  vias  eomxrAis  pondcra  plafjasJ^) 
concursns,  motuSy  ordo^  jmilura,  fnjurac 
mm  pcrnuttantiiry  mutari  res  fiHO(pie  dehent. 

KiitHproo.liond  dom  so  viclfacli  oiiigoprii^teii  Bilde  ge]>rinicht 
liiieroz,  vom  zweiten  Buche  al),  uuumclir  ganz  un))csorgt  clemnda 
l’ür  das  griecliisclie  ikopoi.  Es  ist  ihm  bequem  für  den  so  vicl- 
facli  hciiötigten  Begrifi’  liehen  dem  schon  von  Amafinius  ein- 
geführten corpusmla^)  und  den  zalilreichen  Synonymen  primordia^ 
exordia,  principia,  primae  oder  minutae  partes,  jmrtieidae,  Corpora 
prima,  eorpora  soliday  corpora  f/enitalia,  semina  auch  das  plastische 
elemeida  verwenden  zu  können.  So 

I[  892  tardam  cunelatur  olivom 

ani  quia,  ui  minim,  maiorilnis  est  elementis 
md  magis  amatis  inter  se  jicrque  plicatis 

410  ne  tu  forte  pntes  serrae  strideniis  aeerimm 
horrorem  eonstarc  elementis  levilms  aeijne 
00  musaea  mele 

463  non  e perplexis  sed  aeuiis  esse  elementis 

970  et  sihi proporro  fjuae  sint  primordia  quaernnt,  [seil,  homines j 
qiiandoquidem  totis  mortalihus  adsimulata 
ipsa  qnoque  ex  aliis  dehent  eonstarc  elementis 

von  der  quarta  animi  natura: 

III  24»  qna  neque  mohilius  quiequam  neque  trnvins  cxsdd. 

nee  magis  e parvis  et  levilms  ex  elementis  (vgl.  VI  3o4) 

374  nam  eum  multo  sunt  animac  elementa  minora 

IV  941  corporis  ad  primas  partis  clementofpic  prima 

V 465  omnia  enim  magis  haec  c levilms  atqiic  rutundis 

seminibus  multoque  minoribns  sunt  clenmüis 

1)  Dinnor  V(M‘h  allein  int  inlerpollert,  d,  h.  von  den  AhHchrcibcrn  au« 
720  wo^nn  dor  Xlinlichkßii  von  1021  mit  727  inochaniHch  [riaft,  plngas] 
horüborgcschriobcu  worden.  AUgh  andere  ist  echt  und  an  seinem  Orte. 

2)  Cic.  Acad.  1 0. 


8 


V r)'.»ü  c./;  omni  mmulo  quia  sic  clcmcnla  vaporis  (vgl.  VI  Jirj)  | 

I 

*1 

VI  41)3  et  quasi  per  mayni  cirenm  spiracula  mmiäi  f 

exilus  introiiusqm  ckmeniis  redditus  exstat  | 

634  cum  hene  coqnoris  vlemeniis  reddita  quae  sint.  1 


Es  ist  fiolbstverstHiidlicli,  (IiiIh  Liicrcz  oiuo  riinduiuciitiilo  Au- 
Hcliiumng,  wie  si«  sich  mit  dom  Eildo  und  Hogrillo  elemenfum 
verlumlet,  nicht  solhständig  orruudon  und  durcligcd'illu’t  liiit.  Denn 
gomdü  in  den  Fundiimontiiirnigen  fühlt  sich  der  Hörner  noch 
melir  Jils  im  Dotuil  der  Physik  auf  seine  e[>ikureiHclien  Autori- 
täten ang(nvicseu.  Aber  vergleichen  wir  nun  mit  dem  vorgo- 
führten  Ergebnis  die  freilicli  nicht  selir  umfäugliciicn  ÜherldeibHel 
der  Scliriftstellcrei  Epikiirs,  so  erleben  wir  eine  beiuerkimswerto 
Üherraschung.  Ei)ikiir  luit  das  entsprechende  Wort  atoixfiov 
niemals  in  den  uns  erhaltenen  l^'regmenten  von  seiiun*  eigenen 
Theorie  verwandt.  Ahgeselum  von  zwei  Htellini;  aji  denen  das 
Wort  die  übliche  Bedeutung  (irundsais,  Theorem  hat*),  erscheint 
cs  - nur,  wcini  von  der  Eleniententheorio  der  Gegner  gcsj)roclKm 
wird.  So  Epikur  lö  c.  1,  11  I Vll’**  Y1  f.  14 1 rotg 

(fwtxfcaii;  afia()Tdrnv(/ir;  ebenda  c.  ö,  2 j vgl.  10 1 rota  XoiTeotg 


(froi  x^toig] 


I 


f.  19 


TOI  g 


Tfa^fOLV  iaxiv  Totg  v7to  tCov  red' 


adgcjv  rovtav  (Sroixeccov  ycvoptpoig;  ebenda  HO.  ine.  VIP  VII 
f.  71,  11  rijg  oi^ardamg  tfjg  dir)  tCop  (iroix^uov  ednag.  Ganz 
korrekt  also  bei  Aetios  IV  14,  11  (S.  1489**  0)  tp  ovöevl  ydp  rCbv 
opofia^ofiBPOP  (Sfoix€i(op  Hpra  cdWqOiv,  Ebenso  in  polemischer 


1)  op,  l 47  (H.  lü,  13  UHonor)  ;^eriö<^ioe  th)  huI  roOro  mfcidxntv  rb 
ötoix(tov\  np,  III  1‘23  S.  61),  16  (iroixftn  to6  )ic<Xüs  llf/v  rnOr'  ulrai 
ßcivüiv.  Davon  abgeleitet  in  üoniselben  Sinne  aroixdouia  op.  I 30  (S.  4,  6) 
TtQbg  ci7cX&  atoix^iduinrcc  xal  (pMvdg,  vgl.  636  (3,  lö)  tbv  xvnov  Tfjs  üXrig 
nQCiy\katdcig  rbv  nateaToix^i(üiidvov\  ferner  atoix^luxng  ep.  I 37  S,  4,12 
fojiijp  (ttüixBki<nv  T(bp  IbXüiv  ö'u^uiv  und  der  Titel  der  KpikurciHchen 
Schrift  2^roixeim(!fiig  ädidnH«  S.  114,  26;  endlich  erro/jjfiwmfii?  laicrt.  X 3ü 
zu  fr.  242  S.  177,  1)  ‘saXoHdi  6h  avoixBioinHdp  [nlluilich  yictvovmbp]. 

Ich  entnehme  diese  Naclnvcise  mit  Dank  Usenors  handHchriftlichem  Olosm- 
rium  Epmircumy  dessen  Plan  und  Nutzen  er  in  der  Vorrede  seiner  PJpicurea 
S.  87  entwickelt  hat.  Ks  ist  ein  schmerzlicher  Gedanke,  dafs  ein  solches 
Werk  eines  solchen  Autors,  wie  cs  scheint,  in  Deutschland  nicht  verlegt 
werden  kann. 
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ArguiiKintiitioii  IMiilndoiu  mgl  öri^tiiov  iM,  4 f.Tfid»)  yi-vvtjfiat* 
Hirt  Ttdvta  rC)V  dunxfixov  r)  rCbv  tHUinop,  Epik\ir  also  weicht 
ollciibiir  dem  Wort  mm)  um  Vcrwechsluiigeii  seiner  Elemcntcu- 
lehre  mit  der  aristoteliscli-stoisclieii,  in  der  der  Terminus  <;rot- 
Xtlov  von  den  vier  Grundstoü’cn  Feuer,  Luft,  Wasser,  Erde  lier- 
gebraclit  ist,  vorzubeugen. 

Es  ist  l>egreiflich,  dafs  Lucrez  keine  Veranlassung  liatte,  so 
spröde  zu  sein.  Denn  auf  dem  jungfräulichen  Loden  der  römi- 
sehen  IMiilosoplne  war  das  Wort  cictncnlum  noch  nicht  begriil- 
lich  festgelogt.  Er  ist,  neben  Cicero,  der  erste  Körner,  der  es  in 
die  Litteratur  einführt*)  und  so  ))raucht  er  sicli  keine  »Schranken 
aufzuorlegcm.  Nur  dafs  er,  umgekehrt  wie  Epikur,  cs  nunmehr, 
wo  er  dem  Worte  seinen  Stempel  aufgedrdekt  hat,  vermeidet, 
die  gewöhnlichen  vier  Elemente  so  zu  bencjuicn; 

I 703  (Icniquc  (juatliwr  cx  rchus  si  cuncta  crcantury 

wo  er  gegen  bhupedokles  und  seine  Nachfolger  in  der  Elementen- 
lehre  kämpft,  die 

743  rrs  mollis  rarasquc  rdinquont 

adray  solcni  , iijncm^  tenasy  anhmüiay  fmiis. 

Aber  aus  irgendwelcher  cj)ikureischeu  Quelle,  wird  man 
sagen,  mufs  doch  Lucrez  seine  'rerminologio  geschöpft  ha))cu, 
wcim  nicht  unsere  ganze,  allerdings  bisher  noch  recht  dürftige 
und  nebelhafte  Anschauung  über  das  Verhältnis  des  Dichters  zu 
seinen  (iucllcn  in  »Scheiter  gehen  soll.  Mir  scheint  gegenüber 
den  mehr  mutigen  als  erfolgreichen  Bestrebungen  irgendwelche 
uns  unbekannte  Schriften  Epiknrs  heranzuziehen,  die  Ansicht 
Useners  schon  aus  allgemeinen  Gründen  einleuchtend,  dafs  ein 
Kölner  wie  Lucrez  das  Näclistliegondo  und  Bciiuemste  ver- 
arbeitet hat,  nämlich  die  Vorlesungen,  die  elegante  und  auf  den 
capim  Jlomanus  eingeschulte  Dozenten  wie  Zeno  und  Pliaidros 
zu  halten  jiliegten.  Fällt  ilun  doch  auch  so  nach  seinem  eigenen 
Geständnis  ilas  Werk  sauer  genug.  Warum  soll  er  sich  also  in 
Ejdkurs  ö7  Bücher  II^qI  qivactag  vergraben  haben  oder  in  dessen 


1)  Zunächnt  in  dom  oigontlichon  »Sinne  «=*  Uttcra;  so  V 1445  'nicht 
viel  früher  als  die  enrinina  sind  die  elcmcnta  (Buchstaben)  erfunden  worden.* 
Dann  übertragen  — iniiia:  I 81  inpia  te  rationis  inire  elemcnta  viamque 
indugredi  sceleris. 


mich  der  Proho  dos  llorodothrictcs  nicht  viel  leichter  verstiind- 
licho  pliysihulisclie  KjiitomoV 

Kino  gewisHo  Uichtnng  p;ewiiuit  unsere  Vernuitung  durch 
eine  bisher  heiseite  gelassene  Stelle  des  zweiteji  Briefes  an  Bytlu)- 
kies,  der  unter  dein  Nau;cn  des  Epikuros  ini  Altertum  verüftent- 
licht,  aher  schon  djimals  mit  Zweifel  aufgenommen  wurde.*) 
Usencr  hat  fast  zur  Oewifsheit  erhoben,  dafs  dieser  meteorolo- 
gische Brief  zAvar  untcrgeschohen,  aber  zum  Teile  mit  echtem 
Material  aus  dem  grofsen  IMiysik werke  Epikurs  ausstalViert  ist. 
Nur  die  Einleitung  ist  sicher  von  dmu  Eillsclier  seihst  verfafst, 
der  sich  nicht  hlofs  mit  Epikurs  Schriften,  sondern  auch  mit 
sonstiger  Philosophie  (Demokrit,  Aristoteles’  Meteorologie)  ver- 
traut zeigt. ‘‘*)  In  jener  Einleitung  nun  wird  die  Elenientenlehre 
Epikurs  kurz  gestreift  S cKofKCTCc 

X(d  ((V«(piig  (pvOt^  tdtlv  ij  cirt  /hofi«  f«,  Diese 

'rermimdogie  Htimmt,  wie  man  sieht,  durchaus  mit  Imcrez  gegen 
Epikuri 

Die  Kouseijuenzen,  die  sich  hieraus  für  die  meteorologisidien 
Quellen  des  gefälschten  Briefi^s  liud  der  beiden  h*tzen  Bdcher  des 
liucrez  zielum  lassen,  kann  ich  hi«u’  nicht  verfolgen.’*)  IcJi  will 
nur  erwähnen,  dafs  eine  Theorie  der  Mondphasen,  welche  der 
Brieffälscher  S (dO,  i^O)  in  Ciemeinscliai“t  mit  Lucrez  V 71)1  If. 
verträgt,  auf  BerUssos  zurdekgefdhrt  werden  niufs,  *)  Nun  schri(d) 
Epikur  den  meteorologischen  Teil  seiner  Physik  (namentlich  das  j 
11.  und  12.  Buch)  sicher  vor  800.  Denn  unter  dem  Archon  ! 

Hegemachos  war  er  schon  am  15.  Buch  und  vier  dahrc  darauf  ' 
bereits  am  2H.,  in  dem  logische  Theorien  entwickelt  wurden. 

So  ist  es  also  äufsorst  unwahrscheinlich,  ja  fast  unmöglich,  dafs 
der  Philosoph,  der  bereits  270  starb,  das  Buch  des  Berossos 
kennen  gelernt  haben*  soll,  das  dem  Antiochos  Soter  gewidmet 
war.  Dies  kann  nicht  vor  2H0,  und  ist  wahrscheinlich  erst  200/8,  , 

wo  der  König  sich  in  Babylon  aufhielt  und  die  dortige  Ih’iester-  ' 
Schaft  sich  vorptlicliteto  (Neubau  des  Tempels  in  Borsipa  20,  Adar  j 

1)  Philodoin  VM*  I f.  lfC2  (8.  Hi  Uh.)  i 

2)  ÜHOnor  Vorr.  8.  as.  Demokrit  § 00  («8,  10,  vgl.  «81  IF.).  | 

ö)  Sie  ergeben  sich  von  solbHt  für  die  von  Husch  de  JPomlonio  j 

Lucreti  auctore  in  c.  de  rer,  n.  VI  (Greifsw.  1882)  beobachteten  Thatsachen, 

4)  Wie  vor  mir  (bei  Usonor  S.  Ö84)  Schneider  Saxo  gesehen  hat. 
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200/H  ‘)),  ^oscholien.  Al)or  von  (licsein  Buche  nimmt  vor  dem 
1.  ihihrh,  Niomiind  Notiz.  JOrHt  orientalislerende  Gelelirto  wie 
Aleximdor  BolyhiHtor  und  BoHeidonioH,  der  aucli  den  IMiönikier 
MoclioH  in  die  l’hiloKopliie  eini'iihrte,  luvhon  ihn  für  ^oHclucht- 
licho  und  afitronomisclie  Nachrichten  aus^ebeutot,  Dals  Epikur 
dieses  Barharenhucli  gelesen  und  berücksichtigt  haben  soll,  wider- 
spriclit,  ganz  abgesehen  von  der  Chronologie,  seiner  ganzen  Art.*) 
Aus  der  Meteorologie  des  Boseidonios  also  ist  des  Berossos  merk- 
würdige Theorie  der  Mondphasen“)  in  die  ^ Vetusia  Flacila'  und 
jvudererseiis  in  di«?  Vorlesungiui  des  Epikureers  ühergegangen, 
iius  denen  der  lalscho  Brief  an  Bythokles  und  Lucrez  schöpfen. 
Die  wertvolle  Bereicherung  unserer  doxogra}diischcn  Überlieferimg, 
.welche  Usener  aus  jenem  Briefe  erschürft  hat**),  verdanken  wir 
demnach  der  Anregung  und  dom  Material  des  Boseidonios,  der 
dunih  seine  h(;ftig<‘n  Angrille  auf  Epikur  die  zeitgenÖHsischon 
V<5rtreier  «h»r  Carieiijdiilosophi«',  vor  all<?m  Z«*noiB*)  und  Bhaidros 
zu  einer  Änderung  ihn?r  M(?thode  und  einem  mehr  j)hil(>logi8cii- 
g(?lehrten  Betrieb  ihres  Unterrichts  gezwungen  hatte.®)  Der  in 
diesen  ICreisen  gelTilschte  Ej)ikurhrief  legt  Zeugnis  davon  ah, 
dals  man  ihm  lerndurstigini  I*ul)likuin  jetzt  eine  gelehrte  Bhysik 
biet(?ii  mufsto.  Es  trilft  sich  gut,  «lafs  Bhilodem  JIfQl  nxifßfiag 

1)  Sülimdor  Kvilhmhi'.  Jlibl,  IIT  U,  1»7,  1». 

2)  ÜHcncr  liat  diese  Instanz  auch  erwogen  Praef.  S.  30,  beruhigt  sich 
aber  damit,  dals  ja  schon  Theophrnst  und  Kudoxos  die  chaldilischc  Astro- 
logie erwilhnt  hlltten.  Aber  hier  handelt  es  sich  nicht  um  fraudes  Chol- 
daconm  (Kudoxus  bei  Cic.  div.  H 87)  und  Nativitiltsstellcrei  (Theoidirast 
bei  Brock  in  Tim.  fi.  001  f.  Schn.),  die  sich  durch  fahrendes  Volk  früh  ver- 
breitet haben  kann,  sondern  um  wissenschaftliche  Anschauungen  sehr  pril- 
ziser  Art,  die  auf  eine  schriftliche  Quelle  deuten. 

3)  Und  andere  „chaldilische“  oder,  wie  Boseidonios  vornehm  sagt, 
„mathematische“  Weisheit,  vgl.  Dox.  Index  H.  080;  s,  besonders  S.  106 
u.  13. 

4)  J^^jiiciirra  S.  381  Ik  Ks  versteht  sich,  dafs  nicht  alles  Doxographische 
aus  Boseidonios  oder  den  l’laeitu  stammt,  sondern  dafs  aucli  Kpikurs 
Bolemik  Stolf  bot. 

6)  (legen  dessen  Angrille  auf  die  Mathematik  er  ein  besonderes  Huch 
schrieb.  Brock  in  Muck  100,  14  voOrov  yuQ  rbv  Tifönov  rfjg  ivtiQQ^ttfog 
Ztjvcüp  6 £u)io}viog  fijg  di  *KnmovQOv  fiiraffx^P  adg^öBag,  7r()6g 
üp  Hai  6 rioatiimpiog  (iXop  y^ygatpe  ßißXlop  SiiHPvg  aa^gav  adroO  n&aav 
f?)v  inlpoiap,  Brobon  giebt  Brock  S.  210  ff. 

0)  Vgl.  Bcrl  Ak,  Sitz.  1807,  1062. 
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uiid  Cicero  J)e  nalani  dooriim  ein  doxo^nipliiHclios  Ge^j^euHtiUdi 
ttsqI  d'eCj'v  zu  rckouötruiereu  gestatten,  das  veriiiutlich  aut'  IMiai-  | 
dros’),  jedciitalls  al)er  auf  einen  dieser  Jungej)ikureer  zurückgeht,  j 
Da  Posoidonios  seine  Hauptwerke,  wie  die  Wirkung  erkennen  | 

liUst,  bald  nach  seiner  Weltreise  am  Anfänge  des  dalirh.  ahgefalst  j 

haben  mufs,  andererseits  Pliilodem  die  Fälschung  des  zweiten 
Epikurhriofes  l)ereits  keimt,  so  ist  die  Zeit  jener  polyhistorischen 
Wirksuiikkeit  der  Ej)ikureer  ziemlich  eng  umschrieben.  ' Sie  fällt 
in  die  letzte  Lebenszeit  des  Zenon  und  Phaidros,  der  GO  starb. 

Da  Lucrez  (00 — 55)  etwa  um  7G,  also  bald  nach  Ciccu’o  die 
Universität  Athen  besucht  )uil)en  wird  (obgleich  er  «luch  in  Rom 
und  Neajiel  E])ikureer  hören  komite),  so  liegt  in  den  Zeitverhält- 
nissen nichts,  was  mit  den  (piellcnhistorischen  Ergebnissen  im 
Widerspruch  stände.  Es  kommt  aber  hier  zunächst  mehr  darauf 
an,  die  liiclitungen  als  die  individualitäton  festzustellen. 

Diese  Andeutungen  mögen  genügen,  um  begreiflich  zu 
machen,  wie  Poseidonios  dazu  kam  bei  seinem  Angriffe  auf  die 
E])ikureer  sich  mit  besonderem  Hohne  gerade  auf  das  berühmte 
Ihichstabengleichnis  zu  werfen,  das  die  zeitgenössische  eklektische 
Atomistik,  wie  Lucrez  beweist,  in  Kurs  gesetzt  hatte. 

Die  Eklektik  dieser  Zeit  ist  nicht  so  beschaffen,  dafa»  man 
irgend  einen  Originalgcdanken  bei  ihr  voraussetzen  dürfte.  Selbst 
das  Hjiupt  dieser  ganzen  Pewegung,  der  alle  Schulen  in  ein 
neues.  Fahrwasser  bringt,  Poseidonios,  hat  seine  ungeheure  Wirk- 
samkeit auf  die  drei  nächsten  .lahrhunderte  weniger  einer  schöpfe- 

1)  Ikrl  Sitz.  1803,  110*. 

2)  Die  Späteren  gebrauchen  atoixBlov  ohne  Angabe  von  den  Atomen, 

vgl.  Galen,  de  const.  artis  mcd.  I 240  K.  [-7ip<c.  Uh.  206,  9]  &dvvcitov  Sp 
ilvai  t(o  ei'd'et  t6  axoLx^iov  olov  *E7rl)iovQog  vTt^d'eto  tiiv  arogor.  (in  yaQ 
nvx  vö  aroixttöv  iaxi  roiovtov^  iv&^vöe  öi'jXov.  Alex,  de  mixt. 

1.  U 213,  18  lirUMH  oi  (dp  icTO(L<x  «Tw/iWT«  . . . tug  &QX^9  Httl  xä  axoi-xitd  rpa^ip 
tlpan  2 |21ö,  Ij  elg  tu  axoix^ta  aal  töj  axdfiovg;  QuaOHt.  1 13  [11  25,  20]  j 
ip  folg  axoix^loiSf  dgxdg  ‘Onoxi&exai  xuiv  dndpxwp  tovx<ap  q^rjßlp 

[Epikur],  nc(&*  o\)g  äe  axotxe^a  xä  riaaccQct  yiaxä  rovxovg  ip  folg  (fxoi-  j 
Xeioig  iaxlv  nal  xavxa,  Mark  Aurel  VII  31  giebt  DemokritH  Kernspruch  j 
v6(i^  yXvHv  xod  roftw  niHQOP^  ixsy  öh  (ixo(La  %ctl  hspöp  ho  wieder;  inslpog  | 
(i^p  (priaip  (ixt.  * Ttcipxci  vo(uaxly  ixefj  dl  /4(iva  [hdsH.  hi  el  ^a/fiova]  xu  axoi-  ^ 
Die  Hchüno  Emoudation  hat  Usonor  gegeben  Hh.  Mus.  47,  4H7.  Die 
ParallclHtellcn,  die  das  moderne  po(n.axl  geben,  Galen,  de  el.  sec.  Hipp.  ! 
I 417  K.,  Sext.  hyp.  3,  232  gehen  wohl  auf  die  gleiche  Quelle  zurück.  | 
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risclioii  alH  Bclu’ipfondon  GoisteHrichtunjjj  zn  verdanken,  die  mit 
emsiger  Hetriebsamkeit  und  vermittelnder  Kingbeit  alle  lebens- 
kräftigen Keime  der  bisberigen  Kultur  zu  integrieren  verstand. 
So  erbebt  sich  also  die  weitere  Frage,  wo  dies  Schriftkastenbild 
zuerst  gedacht  worden  ist. 

Als  Leitstern  ))ei  dieser  Untersuebung  dient  uns  die  früher 
gemachte  Erfahrung,  dafs  der  eklektische  Epikureer  des  zweiten 
llriefes  sich  abhängig  zeigt  von  Demokrit  und  Aristoteles,  ver- 
mutlich also  von  dortlier  seine  unepikureisebe  Ausdrucksweise 
geschöpft  hat. 

Wem  fiele  da  nicht  die  Stelle  der  Metaphysik  ein,  wo  die 
Unterschiede  der  deniokritischen  Atome  nach  diad'iyrj 

und  TpojrrJ  angegeben  und  an  der  Verschiedenheit  der  Buchstaben 
A nnd  N,  AN  und  NA,  I und  H verdeutlicht  werden?*)  Es  giebt 
wohl  kein  passenderes  Beispiel,  um  in  Kürze  die  Entstehung  der 
zusammengesetzten  Dinge  aus  den  der  (Jualität  nach  gleichen, 
ilirer  Gestalt  und  Gröfse  nach  verschiedenen  Atomen  klar  zu 
' machen.  Für  Demokrit  lag  ein  sidches  Bild  um  so  näher,  als  er 

; gramniatiscb-rbetorische  Htudien  gerade  mit  Hilcksicht  auf  die 

I Unterschiede  der  Hiiracbelempnte  bis  ins  Kleinste  hinein  durch- 

i geführt  hatte.  Und  wer  noch  zweifelt,  ob  das  anschauliche 

I Bild  auf  Demokrit  selbst  zurückgehe,  wird  durch  ein  zweites 

< /eugnis  des  Aristoteles  in  dr  gvn,  ct  corr,  A 2‘'*)  gewonnen 

1)  Arint.  Mctajdi,  A 4.  085'»  4 AfVHiTtnog  öl  x«)  ö hulQog  aÖTov  Ji}~ 

(vÖHQtrog  aroix^tu  {dv  rö  TtXfjQsg  hcxI  tb  ttevbv  flvcxl  cpaai . . . tovtcöv  Öl  6 filp 
( ^v(J(Lbg  icTiVf  i)  öl  öiccQ-iyti  rä^igy  r)  öl  TQoni}  öia(p^Qei  yuQ  rb 

i filv  A Tov  N ^xriiLccTiy  rb  di  AN  tob  NA  rü^fiy  rb  öl  I rov  H 

I H Htiitt  N der  Übcrliofoniiig  iH(.  eine  nach  der  Umformung  den  X in  Z not- 

i wendig  gewordene  Interpolation,  die  Wilamowit/.  Commeutarii  /.  (jmmm. 

IV  27  (dolt.  1H8U)  V>eBeitigt  hat.  AnderH  hat  sich  IMnlon  geholfen  de  aet. 
22  j).  84,  18  Uinn.  öl  rb  Z aroixfiov  flg  H utav  cd  nlv  (^yxagdioi 

I TtttQaXXrjXoi  TTQbg  dpOwf  öiuvccaTüaLv^  i)  öl  TtQbg  og&ag  ^ntgevyidvrj  Ttlayta- 

I ad-ftaa  avyd\})j]  rag  nag*  ixdrBga,  Der  Zusatz  von  der  schrägen  Ver- 

f bindungslinio  fohlte  in  seiner  alten  Vorlage.  Denn  die  iitrd&eat.g  entspricht 

[ der  aristotclciHchcn  der  dcmokritiachcn  rgoni], 

I 2)  8.  Vevh.  d.  35.  (StclUn.)  Philohgenvers.  100 

i 8)  B.  815'’  0 JrjfiöxQirog  öl  x«)  AevxtnTtog  Tronjaavrtg  ra 

^ äXXoioaiv  xal  rf/v  y^vBOiv  ix  tuvtmv  Troioötfi,  öfaxglnn  glv  xal  evyxgiatt^ 
I yiveaiv  xa)  cpd'ogdv^  rd^ti  öl  xa)  &Xkol(t)aiv.  inei  ö*  dovro  rdXti&^lg 

I iv  rtfl  tpalvea&ai f ivavrla  öl  xa)  äneiga  rä  (palvo^uvUf  ru  axtjtiara  &nnga 
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wertlen,  wo  er  den  bosondors  ei\g  au  das  Original  sich  au-  j 
sclilieisciideii  Bericht  il])er  die  Veriinderuu^  der  abderitisclicu  | 
OXtj^atcc  mit  den  Worten  scblielHt:  „Aus  denselben  Bucbstal)en  j 
entstellt  Trajjjödio  und  Komödie/^  Wir  dürleu  also  wohl  als  }j;o- 
sicliert  anuelnueu,  dals  L(;uki[>j>  oder  wabrsidieinlicbor  Demokrit 
zuerst  das  Buclistabenj^lciclinis  angewandt  bat,  um  an  der  unond- 
liclien  Kombiuatiüusfiibigkeit  der  Buclistaben  die  unendliche 
Mannigfaltigkeit  der  Atomverbiudungen  zu  demonstrieren,  ohne 
jedoch  die  Metapher  zum  Begrille  zu  verdichten  und  wahrschein- 
lich amdi  ohne  das  Wort  Oroixft«  yM  verweudenl*)  Lucrez  liat 
den  alten  Oedauken,  den  ihm  seine  Lehrer  vermittelten,  nicht 
mir  wie  diese  terminologisch  verwandt,  sondern  auch  in  der 
vollen  Anschaulichkeit  des  ursprünglichen  Bildes  aiisgeführt. 
Dazu  veranlafsto  ihn  nicht  minder  seine  lebhafte  dichterische 
IMianiasio  als  sein  praktischer  Bömcrsinn,  der  den  jiädagogischen 
Wort  des  Gleichnisses  für  den  wenig  zur  Spekulation  hoanlagton 
Geist  seiner  Landsleute  zu  würdigen  wufsto. 

2.  Akademie. 

Anaximander  hat,  wie  Theophrast  sagt,  nicht  nur  ein  Prinzip 
aufgestellt,  sondern  auch  zuerst  den  Begriif  ((QX'^i  festgc'stellt. 
Aber  Niemand  von  den  Physikern,  welche  die  später  sogenannten 
Elemente,  sei  es  im  - Einzelnen  oder  alle  vier  oder  fünf,  zur 
Grundlage  ihrer  Spekulation  gemacht  haben,  hat  sich  des  Wortes 
atiuxftov  bedient.  Von  den  Orphikern,  welche  vor  Heraklit  be- 
reits die  drei  Elemente  nvg  xcel  vöcoq  xcel  yijp  aufgestellt  haben 
sollen  (Sextus  nennt  dabei  den  Onomakritos^),  dürfen  wir  umso- 
mehr absehen,  als  die  Anlehnung  an  die  Dreiteilung  der  Welt 
in  der  Ilias  einerseits  (O  188),  andererseits  die  Berührung  mit 


^ffolTjßaVt  (oßre  ratf  (iBTußoXctts  fo^  rb  ccM  ivavtlov  ßoMBtv  ■ 

ÄUw  Httl  ÄU«  xal  ^ezamvBtöd'cti  fiiHQob  ^iifityvvfii^poVf  nal  (IXtog  | 

tpcclpta&ttt  ipög  ^(TaxiprjO'hTOg'  in  räp  abv&p  yÜQ  tQuytpSlot  xoG  xeti-  i 
ylpetai  yQa^fiätcap.  | 

1)  Es  ist  überhaupt  nicht  wahrscheinlich,  nach  den  weiter  unten  fol-  , 

genden  Darlegungen,  dafs  der  liegriif  aroi-xBtop  aus  arotxog  sich  aufser-  . 
halb  Attikas  gebildet  liabo.  I 

2)  Hyp.  III  80,  Abel  fr,  22U.  1 


lloraklit«  ‘)  drei  Elomtmtcn  dio  Originalität  dieser  Spekidatiou  iu 
J^'ra^e  stellt.  Giebt  es  doch  auch  orj)hi8che  Verse,  welche  bereits 
die  Kcimtnis  der  Vierzahl  der  Einpcdokleischeii  Elemente  und 
/,war  in  der  ihm  eigenen  Terminologie  verraten.^)  Empedokles 
selbst  hat  zwar  die  Vierzald  der  Elemente,  der  pythagoreischen 
Vorliebe  für  die  heilige  Tetraktys  folgend,  zuerst  aufgestellt  und, 
i was  wichtiger  ist,  die  eleatischc  Forderung  des  ewigen,  unver- 

! änderlicheii  Prinzips  (zwischen  den  unendlichen  Atomen  Leukijjps 

j und  dem  starren  Eins  des  Parmenides  vermittelnd)  in  seinen 

I vier  * Wurzeln’  des  Seins  zum  Ausdruck  gehnicht  und  damit  dtm 

I herrschemimi  Ih^grilV  des  Elementes  geschallen,  aber  er  kennt  den 

; s])äter  dafür  gewöhnlichen  Namen  aroixeta  noch  nicht.*)  Er  he- 

j zeichnet  sie  als  dio  vier  Qi^co^ata  tu)v  Tcdvtmv  (33),  indem  er  sie 

I als  dio  Jillerersten,  gleichurs))rünglichen  Dinge,  d.  h.  also  als  die 

i Urelemente  hezeichiud,  ans  denen  dio  vier  sichtbaren  Elemente 

I der  jetzigem  Weltordnung  sich  zusainmensetzen.'*)  Auch  Diogenes 

I von  Apollonia  drückt  sich  in  seiner  Polemik  gegen  Empedoklcs 


1)  Dio  IleoinüiiHHunj;  der  orphiHchon  Gedichte  durch  Ilcraklit  habe 
\ ich  erwiesen  Archiv  /’.  G.  d,  Vhil.  II  1)2.  Dafs  die  Spiltercn  wie  Clem. 

I ,Str.  VI  055  das  VerhältniH  uindrolion,  ist  begreiflich. 

I 2)  fr.  J2fl  Abel  xal  v8<i)Q  xa)  yala  xal  Die  VerHO  sind 

I nicht  nach  BtoiHcheiu  »Sclionia  gemacht,  wie  Dieterich  Ahrn.vns  50®  anuimiut 

j (da  hat  cdd^i^Q  neben  nvQ  keinen  Sinn),  Bondern  direkt  nach  Empedoklcs, 

I der  ald-i^Q  fast  regelmhfBig  für  drjQ  verwendet. 

i 8)  Obgleich  der  unwisHendo  Aßklcpios  z.  Metaphys.  807, 10  cs  sagt  Die 

; Frngc,  woher  Empedokles  dio  vier  Elemente  genommen,  behandelt  IJäiimker 

I ^fütcric  S.  Gl),  der  auch  auf  dio  indischen  Paralien  hinweist  wie  Gompera 

I Gricch.  DcnVrr  S.  447  (zu  S.  180).  Dcachtenswort  ist,  dafs  lloraklit  die 

I Gegenflatzpaaro  Kalt — Warm,  Naf«  — Trocken  bereits  typisch  zusammen- 

j gestellt  hat  (fr.  39).  Das  ist  die  reale  Grundlage  der  Elemcntarjihysik  im 

I ganzen  Altertum  geblieben.  Was  bei  AGtios  1 13, 1 [312, 1]  von  Emp.  berichtet 

I wird  ^(pTj  TTgö  rwv  TerrdQtov  aroix^lojv  ^gavaiiaxa  iXdxKfta  olovfl  aroixita 

I 7(q6  atoix^lojv  ist,  wenn  auch  ungeschickt  ausgedrückt,  sachlich  richtig. 

I Dio  atoixtta  als  kompakte  Sonderheit  ist  das  Resultat  des  iVfixo;,  die- 

I selben  als  foinstvertoilte  Molekülmasse  im  ist  das  liosultat  der 

||  ilnXdtrii,  Confuses  und  wortloses  Exzer^U.  der  Stelle  ist  Galen  bist.  phil. 

jl  016,  18,  was  ich  wieder  einmal  gegenüber  dem  unglaublichen  Mifsgritr 

Dyroifs  Jüthik  d.  Stoa  840*  cinschllrfen  mufs.  Auch  llemiias  Göl,  12  ol 
i aroixetov  dnö  [1.  .>rp6)  atoixilojv  geht  auf  Empedoklcs. 

I 4)  V.  180  11’,  Ich  lese  180  Tfgdid'*  ^Itxa  t*  dp;{rjv  nach  dem  Uhu- 

liehen  V.  87. 


flohr  uubofitimmt  aus^),  so  dafs  man  Hiebt,  ein  fester  Terminus 
liat  sieli  nocb  niebt  um  den  Ib'i^rilV  kryHialllHiert. 

An(;li  Anaxa^oras  bat  andere  lie/eie.bnnnjj;(Mi  filr  seine  IJr- 
köriicrcben  ^(dunden  (xQtjfU(T<x^  speziell  a:ri\)^iarc<)j  wie  Loukipp 
oder  Demokrit  nach  Kap.  1 zwar  die  Ver^leicbnnj^  mit  den  atoi- 
X(ta  f^ekannt,  aber  keinoswejrs  terminologische  Festsetzungen  dar- 
aus entnommen  haben.  Die  zahlreichen  Ausdrücke,  mit  denen  sie 
ihre  Atome  bezeichnet  bähen,  (piUfeti;^ 

vaard^  /<To/ta  u.  a.  beweisen,  dals  sie  tun  Dedürfnis  ihren  DegrilV 
ein  für  allemal  festzulegen,  noch  nicht  emjifunden  haben.  Auch 
JMiilolaos  nennt  weder  seine  kru*]>erlicheu  Elemente  axotxtla  noch 
seine  arithmetischen  Prinzipien,  wie  die  späteren  Pytliagoreer  es 
allerdings  tbaten  (s.  K.  i]),  vielmehr  begegnet  dafür  der  damals 
vielgebrauchte  und  viehleutigo  Name  fi'äea^)  (Formen).  Schon 
der  alte  Sophist  Y/fpl  ri-xvr}^  hat  nudirfach  rü'öta  in  diesem  an 
Platon  erinnernden  Sinne  terminologisch  verwandt.”)  Auch  der 
Verf.  De  natura  hominis  (IN)lybos  nach  Menon),  der  um  die 
Wende  des  5.  Jahrh.  lebte,  vermeidet  in  seiner  Polemik  gegen 
die  Emjiedokleischen  vier  Grundstolfe  durchaus  den  Terminus 
öroixftcc'^),  obgleich  die  Sjülteren  keinen  Anstofs  nehmen,  die  vier 
GrundsiU'te  dieser  Humoralpathologie  ehenfalls  als  Elemente  zu 
bezeichnen.^’)  Er  seihst  scheidet  c.  5 die  ovröfiara  dieser  Säfte 
von  ihren  Idtac  (l<^ormen,  Arten)  und  verbindet  mit  der  Idta  auch 

1)  fr.  2 (Simpl.  Phy«.  Ißl,  a2),ft  yap  ta  iv  T<p8s  rro  xüff/tw  (6vra  vüv 

(vgl.  üamit  Kmpod.  llU  tÄ  vßv  ('aoQ<h/n>p  hTravrn)  yf)  ya)  yal  yui 

n^Q  (vgl.  Kmp.  1Ö2.  IJIH)  xal  tu  äXXn  uoa  tpulverca  iv  f(p8e  ffji  ydapro 
iövra  (vgl.  IJJl  ii  iy^vovro^  wie  ich  nach  H.  VVeils  mir  gütigst 

mitgctcilter  Vermutung  lese). 

2)  fr.  2 8 yi  6cQid'iibg  (i'Secty  nsQiaabv  hgriov. 

Wir  lesen  «fJfa  (Formen,  opp.  laxvg)  schon  hei  MclisHos  7,  18  (Covotti 
Stud.  Ital  VT  223).  ■ 

3)  Oomperz  Apologie  d.  llcilk.  (Wien,  Sits,  120,  IX)  4ß,  1 ff.  107  if, 

4)  c.  1 oDrf  yuQ'  tb  ndpnccv  ij^QU  Xiyo)  tbv  hvd'QOirtov  $lvm  oike  nüg 
oDr«  {id'ojp  oüre  yf)v'  c.  4 rb  ö'^  aojfut  ^x^i  iv  icavtro  alpet  ya)  (pXiypa  yal 
XoXi]V  ^av^iffv  tB  yal  (liXaivav  yal  raOr*  l'oriv  abuo  i}  (pvaig  roO  ffthparog, 

5)  Galen  IJegl  räv  yad'*  'inTtoyg.  tSToix^lmv  I 0 [I  487  K.]  TtgtoTog  */«- 
Ttoygdtrig  [cl.  i.  der  Verf.  von  De  nat.  hom.\  dndvnav  iievgebv  (palvBtav  rcc 
aroix^fa  rfjg  f&v  bvrtav  cpvaetog  yal  ngürog  abragyaig 'hTTO^sliag.  tl  d’  oby 
iniygaifjB  rb  avyygappa  ^Flegl  iJroiXf^l(ov\  <ag  UeyXr^ni adrig  ^ Ictrgbg^  oMv 
äv  el'ri  tof^rd  ye  liifjfriptt,  fÄ  yhg  rHiv  naXaiibv  (iiravra  H/fpl  tptiaeMg'  im- 
yiyganrat. 
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(lio  övva^Lg  wie  Melissos.^)  EhoiiHo  H])rlclit  Platous  ZoitgenoHso, 
der  Arzt  IMnlistioii,  der  trotz  jonor  Polemik  des  l'olybos  doch 
wieder  auf  die  Elemeuto  des  Enipedokles  zuriiekgreift,  nicht  von 
den  vier  sondern  Sel))Ht  ein  verhiillniHiniUsig 

ß])ilter  Autor  der  llij)[)okratischcu  Sammlung,  der  .f/fpl  efa^xibv 
geschrieheu,  vermeidet  das  moderne  Wort  und  spricht  alter- 
tUmebid  von  den  vier  fiot^ac  (cdO’tjQ^  yij,  ”) 

Diese  Ü))er8icht  il))er  die  ältere  Litteratur  bestätigt  also 
durcliauH  Eudems  Behauptung,  (hbs  vor  Plato  Niemand  (froixftop 
in  Bezug  auf  die  jjliysikalischen  Prinzipien  terminologisch  ver- 
wandt habe.  Bentley  war  demnach  wohlberechtigt,  diese  Ver- 
wendung in  einem  der  Phalarisbriefe  für  seine  Athetese  zu  ver- 
werten.'*) 

Auel»  ))ei  den  /»dtgenossen  Phitos  linden  wir  nur  die  An- 
lango  eines  metapliorisolien  Gebrauchs.  Denn  sowol»!  die  beiden 
Stellen  des  Jsokrates^’),  die  im  Iblgenden  Kapitel  genauer  be- 
si)rocl»en  werden,  wie  die  Xenophons®)  sprechen  von  atoixtla  in 
dem  Sinne  „Anfänge“  „lludimente“,  so  dafs  der  ursprüngliche 
Sinn  noch  vollkommen  durchleuchtet  und  jede  terminologische 
Eixierung  fern  bleibt.  Zeitlich  läfst  sich  allerdings  keine  dieser 
Stellen  (von  dem  zwoifelluiften  Brief  abgesehen)  genauer  als 
auf  + .'170  ;ixieren,  aber  bei  der  Abwägung  gegen  Platos  Schrift- 
stellerei  genügt  dies,  da  ja  auch  l»icr  leider  bis  jetzt  nur  sehr 
unsichere  und  vage  Ansätze  gegeben  werden  können. 

Plato  teilt  den  Spnvchgebrauch  seiner  gebildeten,  aber  aufser- 
halb  dcu*  Each[)l»ilosophio  stehenden  Zeitgenossen,  wenn  er  bei 


1)  9.  oben  S.  10,  *2.  __ 

2)  Anonym.  Lond.  20,  25  ^iXiarloiv  6*  oferat  in  S Idtiov  avvtcruvui 

ijH&Si  tovt*  iativ  in  d aroixeleoVy  nvQOCf  yfje. 

3)  Die  liorübrungen  dicHcr  Schrift  c.  2 mit  AriHtotelcs  Rchcincn  mir 
nicht  evident.  Evident  aber  ist  hier  die  Nuchahinung  der  alten  las, 
Hpozicll  (Ich  Diogonca  (vgl.  Ercdrich  Wifam.  fJntcr/i.  XV  137*).  Ich  möchte 
diese  Schrift  wie  die  in  anderer  Weise  Diogenes  imitierende  fltgl  tpva&v  in 
die  erste  liiUftc  des  4.  Jahrli.  setzen, 

4)  8.  523  Hibbcck.  Die  Driefstclle  steht  104  S.  439,  28  tt  ye 
rvxTig  mareeg  tu  XoiTta  tfjg  q>vceo)g  atoix^ta  xa)  tb  natä  Tij|v  WAxijx  n^g 
ftifiolgarai. 

5)  2,  10;  cp.  0,  8.  8.  8.  30*. 

0)  Meinor.  2,  1,  1 üHon&fHv  &gid^itvoi  anb  fi)ff  rgotpf^g  &ontg  &nb  x&v 
aroixtioiVt  d.  h.  „wie  vom  AUC  doa  bebous.“ 

Dl  oll,  Klemontiiin.  2 
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Gülo^onhoit  (lor  ornton  Kindorpflogo  dio  Bowogniig  olop  atoixftov 
iit'  ((^KpihtQCi  (Tiü/twrdtf  tf  xal  ompfiolilt. Das  liild  iimrato 

ihm  von  seihst  in  dio  Fcdor  lliefsen,  da  er  gewöhnt  war  scino 
logisclieu  Kategorien  ans  der  Beohaclitung  der  8i)racho  zu  ent- 
wickeln. In  dieser  Beziehung  ist  der  Kratylos  nicht  uninter- 
essant, weil  er  zeigt,  dal's  er  hierbei  mit  Bewulstseiü  auf  dio 
Klemonte,  die  einzelnen  Buchstaben  z\ir(lckz\igelien  pllegt.*)  Icli 
begnüge  mich  auf  424 E aufmerksam  zu  machen,  wo  die  Bildung 
der  Itede  mit  dem  allmählichen  Vorfahren  des  Malers  verglichen 
wird,  der  dio  Farben  misclit  und  verschieden  aufsetzt.  So  er- 
geben sich  auch  aus  den  einzelnen  Lautelementon  Sil))en,  aus  den 
Silben  die  6vöficctcc  xal  Qtj^ata  und  endlich  daraus  dio  Ihulo. 
Dies  Oloichnis  verlillst  ilin  a\ic]i  in  seinen  jxditiseheii  Schriften 
nicht”),  aber  von  besonderer,  paradigmatischer  Wichtigkeit  wird 
es  in  seinen  crkonntnistheoretischen  Schriften.  Zu  den  vielen 
Berülu’ungen,  die  den  Kratylos  mit  dem  Theiltet  verbinden,  ge- 
liört  auch  das  Buchstabengleichnis,  das  hier  dein  letzten  Haupt- 
abschnitte (von  ]).  201 E an)  als  Fundament  gegeben  wird.  Der 
Zweck  des  Dialogs  ist  nach  meiner  AuifasHung  dio  Frage;  Was 
ist  Wissen?  in  drei  fortsch reitenden  Stufen  zu  diskutieren.  Es 
ist  nicht  Wahrnehmung,  es  ist  nicht  Summierung  der  Wahr- 
nehmungen zu  einer  wichtigen  Vorstellung,  es  ist  endlich  nicht 
blofs  begriÜ'liche  Zusammenfassung  der  richtigen  Vorstellungen 
(sokratische  Induktion),  sondern  es  ist  jdatonische  Dialektik.  Dies 
positive  Ziel  wird  aber  niclit  enthüllt,  sondern  nur  am  Schlufs 
die  bisherige  Lösung  als  unbefriedigend  bezeichnet. 

Der  ersten  Stufe  entspriclit  nun  in  dem  Gleichnis  der  Buch- 
stabe, der  zweiten  dio  Silbe,  der  dritten  das  Wort  als  Adyog,  als 
Begriff.  Die  Buclistabou  (Laute)  Sl^  K u.  s.  w.  sind  dem 
Auge  oder  Ohre  zugiinglicb,  aber  bedeutungslose  Elemente.  Dio 
Zusammenfassung  der  Silben  2^Sl  KPA  TII2J  giobt  ebenfalls 
noch  kein  Wissen  um  den  Gegenstand,  ebensowenig  wie  mau 
wüfste,  was  ein  Wagen  ist,  wenn  mau  auch  die  hundert  ein- 
zelnen Hölzer,  dio  nach  Hosiod  zum  Wagen  gehören,  gedilchtnis- 
müfsig  hersagen  könnte.  Die  Seele  ist  keine  Wachstafel,  sondern 


1)  Logg.  VII  7Ö0C. 

2)  Vgl.  893  D.  422  A.  424  D.  4.84  A. 

8)  Ilep.  111  402  A.  Politic.  277  10.  278  €.  D. 
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CH  HinlH  zu  (1(511  Eindrdcken  und  Vor8t(5llunj^(3u  nocib  der  zu- 
gaininonfiiSHondo  liinzukonnncii,  dann  wird  statt  einer 

J^inninierunjjr  der  Elenieiito  2J  Sl  w.  s.  w.  der  leibhaftige  Sokrates 
vor  dem  geistigen  Auge  stehen. 

Es  ist  wabr8(ibeinlicb,  dafs  Plato  bei  der  Darstellung  der 
dritten  und  vollkominensten  Definition  des  Wissens  eine  be- 
stiniinto  Darstellung  eines  zeitgonössiseben  Sokratikors  vor  Augen 
bat,  wie  er  auf  der  oi’Ht(5n  und  zweiten  Stufe  die  Kritik  des  Sen- 
sualismus und  Nominalismus  teilweise  auf  zeitgenössische  Gegner, 
namentlich  Antistbenes  berechnet,  aber  da  er  diese  Theorien  nicht 
rein  historisch  auffafst,  sondern  sie  dem  didaktischen  Zweijko  seines 
Dialogs  anpafst,  so  ist  cs  sehr  schwierig  hier  auf  den  Grund  zu 
sehen.’)  Es  ist  daher  auch  unthunlich  die  Erago  zu  beantworten, 
oh  die  Einfdhrung  des  IhiclistabenghiichniHses  yuQ  av  ^Ö6- 
xovv  dxovfiv  TivCbv^  ihi  T«  :TQU)ta  olov:rf.Qfl  f’S  wn 

t£  (Svyxfr^B^a  xul  Xöyov  ovx  (201 E)  ebenfalls 

auf  diese  fremde  Autorität  geHch()b(5n  werden  soll,  oder  ob  (li(i.se 
Anlehnung  nur  zum  kilnstlerischen  Apparat  des  Dialogs  gehört. 

• Wichtiger  ist  zu  beobachten,  dafs  hier  unbemerkt  ein  Doppel- 
sinn mit  unti'rläuft,  Die  aroixf-^  sind  einmal  die  iluchstalien, 
aus  denen  die  Wörter  zusammengesetzt,  und  daher  logisch  die 
einzelnen  Wahrnehmungen,  aus  denen  die  Vorstellungen  und  die 
llegrillh  gebildet  worden.  Aber  daneben  bedeuten  sie  aucli  die 
phyHikalis(dien  Elemente,  aus  denen  unsere  Leiblichkeit  zusannnen- 
geH(5tzt  ist.  Wer  si(di  daher  den  Begriff  des  Sokrates  aus  den 
Elementen  bildet,  der  kann  das  ebensogut  logisch  wie  ontologisch 
versOiheiv,  ein  Doppelsinn,  der  zu  der  Absicht  des  Philosophen  zu 
gehören  scheint. 

Mit  d(5m  Sojihisten,  der  an  den  Tlicätc'^t  anknfipft,  aber  offen- 
bar vi(5l  später  fällt,  Ix^ginnt  nun  die  oigontli(;h  terminologiscdio 
Verwendung  des  Begriffes  cfroixtto^^»  J>.  25211  öeXot  totI  ^Iv 
l^vvnd'^c((SL  tä  Ttdvtcc^  rori  dh  öiaiQovöLVy  Bits  Big  ev  xal  ivbg 
ünBiQd  Bits  Big  7n\)ag  i'x^vtcc  öiuiqov^bvol  xul  tx  rod- 

1)  Von  den  Megarikorn,  ah  die  inan  hoi  der  Ict/.ton  Stufe  woj((5n  der 
nordckHichtif^unj(  iin  HopliiHtoH  (Parallele  zu  AntiHihoneH)  denken  könnte, 
licj<t  uns  zu  wenif(  »Sicheres  vor,  und  Holbst  die  Iloziehung  der  tidCiv  (piXot 
iwt  nicht  unbestritten.  Man  wird  j.(ut  thun,  hier  und  in  der  platonischen 
Fraj<o  überhaupt,  wo  der  Scharfsinn  unfruchtbar  zu  werden  nnfilnKt,  sich 
Uosignution  aufzucrloffon. 

. a* 
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T(ou  (SvvtUyh>Tf^.  Da  Hicli  dioso  OolcMuik  ^opjou  lloraklit  \md 
Enipodoklüs  richtet,  ho  trilVt  die  hier  ohne  liild,  uIh  Helhstver- 
Htändlich  pjegehene  Hezoichnun^  znm  orstouinalo  die  tdiysikaliHche 
Hedeutnn^  dos  WorO^s,  die  Hoitdein  zur  horrsclienden  geworden 
int.  Der  Schrii'tHteller  hat  nicht  mehr  fdr  nöti|^  gehalten  auf 
das  exotcrischo  INihlikum  Itücksiclit  zu  nehmen.  Der  Dialog  ge- 
hört zu  den  *S(dml8chriften,  gleiclisam  ÜbiingsHtücken  für  das 
philosoplusche  Seminar.*’)  Darum  bedient  er  sich  des  Schulaua- 
drueks,  dessen  Konstdidierung  also  mittlerweile  in  der  Akademie 
erfolgt  sein  mufs.  Es  ist  ‘ni(dit  zu  ermessen,  welchen  Einllufs 
das  enge  Zusammeidehen  der  Genossen,  die  von  früh  bis  8])ilt 
denselben  Ih’ohlemen  und  Studien  sich  hingahen,  auch  a\if  die 
Ausbildung  der  j)hiloso})hi8cheu  Sprache  ausgeübt  hat.  Hier  liegt 
der  günstige  Mutterhodeii  vor,  aus  dem  die  Termini  hervor- 
keimton.  IMatos  dichterisch  anschauende  Phantasie  helehte  jede 
abstrakte  Untersuchung  mit  konkreten  Hildern.  Die  Vergleichung 
konzentrierte  sich  zur  Metapher,  die  Metapher  venlichtete  sich 
zum  Terminus.  Die  Jünger,  welche  die  geistreiclien  Vergleiche 
des  Meisters  andächtig  hoi  sich  wiederholten  und  dazu  die  'Er- 
ündungen  der  früheren  Philoso])hen  fügten,  operierten  schon  mit 
einer  völlig  ausgehildeten  Schulsprache,  die  hoi  Aristoteles  fertig 
vorliegt.  Wenn  wir  Platos  mul  seiner  Getreuen  Vorlesungen  \md 
Schulschriften  lesen  könnten,  würden  sie  uns  vermutlich  nicht 
viel  anders  anmuten  als  die  erhaltenen  Lehrschriften  des  Perij)atoH. 

Der  Timiius  steht  diesen  Schulschrifteu  nahe,  ist  aber  doch 
in  der  ganzen  stilistisclien  Durchführung  trotz  der  orhahenen 
Sprache  oder  vielmehr  gerade  deswegen  exoterisch.  „Niemand“ 
heifst  es  hier,  „hat  bis  jetzt  eine  Entstehung  von  Feuer  und 
Wasser  und  Luft  und  Erde  nachgewiosen,  sondern  als  ob  sie 
wüfsten,  was  Feuer  u.  s,  w.  ist,  nennen  wir  sie  'Elemente*  des 
Alls,  indem  wir  sie  als  Prinzipien  setzen,  während  sie  doch  offen- 
bar nicht  einmal  als  Filbeu  gelten  dürften,  wenigstens  für  den, 
der  auch  nur  ein  klein  wenig  nachdenkon  will.“*)  Er  selbst  da- 
gegen nennt  hier  die  den  sogenamiten  Elementen  zugrunde  liegen- 
den Figuren  ctoix^la»  8o  die  l*yraniide  xvQog  ötoix^tov  xal 


1)  Natorj)  Archiv  f.  O,  d Phil.  XII  42. 

' 2)  p.  48  B vüv  yag  oiStlg  TCta  yiveaiv  a-ht&v  fiefirjvvxep  diXX*  top  Bld6aif 

ßft  noti  ian  xai  Pxoearov  XiyoftBv  tid't'iievoif  aroi- 
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(/.Tf()|[t«  (501])  und  lUKtli  pjoiniuor  ti)v  iHnrtQov  nov  (Sioix^Uov 
övarcidiv  (570)  <lio  kuiiHtitufcivon  ür(ln5iccko  jener*  Htercoinctrischen 
l<'igui*en.  KonHerjuenter  AVeiHO  wendet  er*  zur*  Bezeiclmung  der 
vier  ^owölnlirdien  Elemente  Ider  den  AiiHdruck  ytv)]  un.') 

Aber  inan  darf  Hieli  dureh  H(dclie  Hchwankiinp;en  iin  Sprach- 
^ebraueho  OlatoH  niebt  allzuHolir  ))eirren  lasHon.  Die  Eleinenten- 
leliro  ^ehöi’to  nie  zu  den  lvern|Minkten  seiner  IMrilosopliie.  Sie  ist 
erst  spät  und  ojfenbar  unter  pytluigoreiscbcin  Einllusse  bearbeitet 
worden.  Zu  einer  festen  Ansiclit  ist  der  rnlieloso  Eorseher  hier 
no(di  weniger  als  sonst  j^elangt.  Eindet  sicdi  doch  in  der  Sannn- 
Inn^  der  akiuhnnisclien  Sclinlausdrdcke,  die  Aristoteles  und  den 
Epilteren  voi’lag,  sogar  die  Ansicht,  es  gilbe  nur  drei  Elemente, 
wie  lleraklit  und  Ion  vor  Zeiten  gclelirt;  oder  er  stieg  wohl 
aucli,  wie  Eliihdaos  und  dann  Aristoteles,  Bhilipp,  S[>cuHipp  und 
XenokratcH,  zur  Eiinlzalil  auf,®) 

Mag  also  auch  Platon  den  ilbliclien  Namen  örotxda  für  die 
vier  Elemente  des  Emjiedokles  nicht  gern  verwendet  liahen,  hei 
den  Jüngern  büi*gcrto  er  sich  jedenfalls  ein  und  behauptete 
sich,  zumal  ein  etymologischer  Anklang  mitspielte.  Denn  da  man 
in  der  Akademie,  die  etwas  vagen  Andeutungen  des  Empedoklcs 
schärfer  fassend,  den  Elementen  ])ostimmto  Örter  anwics  und  sie 
von  oben  nach  unten  in  eine  bestimmte  Ordnung  stellte®),  so 


Xilcc  Toii  Ttnvrdgf  nQOöfjuov  cedrotg  ovS*  Üv  (og  iv  avXXaßf)g  tl'dioi  fiövop  tUo- 
rü)g  vnb  tov  xal  g)QOvovvrog  &7te.iyiaod'i)vai,. 

1)  tettaQtav  yevthp  8‘JA  und  hohhI  50 1)  IF. 

‘2)  Allst,  (lo  gen,  ct  corr.  II  8 S.  830’»  18  ol  S'  eb&vg  Svo  Ttoiovvteg 
ioanfQ  naQ(ievlöi]g  ttDq  xal  yf)p,  ra  fiera^v  (leiyfiarcf  rtoiofiai  tovto)p  oIop 
di^Q(t  Mal  vSo)Q.  (haavToyg  bi  Mal  ol  tgia  X^yovteg  Ha&dneQ  IlXatoiv  iv  rarj 
JiKigioBöiv'  t6  yuQ  (i^aov  iietyfia  noitt.  Mal  axtbbp  xavTu  X^yovatp  of  re 
bvo  Mal  ol  tqIn  TToiovpreg,  7tX?)p  ol  (ilv  r^jivovoiv  elg  övo  rh  (liaop^  ol  b* 
IV  fi6vop  TToioimp.  Dio  aus  den  JiniQiatig  liorvorgogangcnen  aber  vielfach 
lungoarbüilotou  und  iniorpolierten  AuszOgo  (baort.  III  80;  Marcian.  ‘257  bei 
Hoho  Ar.  imud.  G7Ö  und  "Opoi-  j).  41lC  (IlcrmannH  Pluto  VI  71))  dotiniorou 
oxoi^xBlop  xb  ovpdyop  xal  biaXvop  xd  ffvrO’eira,  womit  nicht  viel  gesagt  ist 
(doch  vgl.  8.  88’).  Wichtiger  ist  das  Fragment  des  Xenokrates  Fleffl  roi) 
nXuxcDPog  ßlov  (Simpl,  phys.  11G5,  85;  de  caelo  12,  23;  87,  28  «=■  fr.  68 
lleinzo  H.  170):  xd  (dp  ovp  J^rjia  ofjxo)  ndXip  bipQelxo  (IMato)  flg  ib/ag  xt 
Mal  (Uqt]  Ttdpra  rgönop  bictiQ&Py  fo)ff  elg  xd  ndpxoip  oxoix^ta  dfplnexo  xtbp 
^^aPf  Sc  bi]  nipxe  axrjficcxcc  Mal  athfc-ocxa  tbpöna^ePf  elg  Mal  nbQ  xal 

^bcoQ  Mal  yf)p  xal  dipa. 

8)  Tim.  62  ir.  mit  einigen  Unklarheiten/  welche  weniger  aus  dem 


HC, Ilion  der  Name  KcilicMikörpcr  (von  ötotxog)  vortrell’lich  /,n 
pftHsen.  Öo  liielfc  vor  allem  AriHtotelcs,  wie  wir  seliou  werden, 
die  übliclion  Elemente  (rd  x(dov^6Vc<  fest. 

Nur  ein  ^an/  orthodoxer  .)iinp;er,  IMiilipjios  von  OpiiH,  ent- 
liält  sicli  äiifrstlich  des  verpönten  Wortes  und  verwendet  andere 
akademische  Ausdrücke:  örsQeä  ^cjficct«,  ötsq^^viccc  (pvöeig^  fw« 
u.  a. *)  Vielleicht  trug  zu  diesem  Thun  bei,  dafs  der  Meister  in 
seiner  allerletzten,  völlig  jiytliagorcischeu  Periode  den  Begrifl’ 
(itntxftor  ganz  anders  gewendet  liaito.  Er  nannte  so  seine  Zalil- 
prinzipien,  das  Eins  und  das  Grolsuiulkleine  (d.  h.  die  unbegrenzte 
Zweiheit),  woraus  er  die  itaumgrörsen  ableitete. 

Fassen  wir  zusammen  1 Plato  kennt  einmal  beiläufig  tfrut- 
Xfta  in  dem  laieidiaften  Siiracligebraucli  seiner  Zeitgenossen  in 
der  Bedeutung  „Anfänge,  Uudimente^^  einer  Saclie  oder  Disziplin. 
Die  philosophische  Verwendung  beginnt  mit  dem  Theätet.  Auf 
der  weitläufigen  Vcrgleicluing  der  Zusammensetzung  der  Begriffe 
aus  Buchstaben,  Silben,  Wörtern  baut  sich  die  empirische  Logik 
auf,  die  aus  Wahrnehmungen  und  Vorstellungen  zu  Begriffen 
aufsteigt.  Aber  am  Schlufs,  wo  man  atemlos  nach  langen  Irr- 
wegen endlich  am  Ziele  aiigelangt  zu  sein  glaubt,  lacht  uns  der 
Ironiker  aus.  Die  Sokratik  hat  er  überwunden  und  mit  dem 
letzten  llohngelächtcr  nimmt  er  von  diesem  „Windei^^  der  bis- 
herigen Forschung  Abschied,  um  den  dialektischen  Neuliau  auf 
der  transCendentalcn  Grundlage  seiner  Ideenlehre  zu  beginnen. 
Eine  trübe  Phase  dieser  zweiten  Entwicklungsstufe  beleuchtet  der 
Sophistes,  der  äulserlich  an  Tlieätot  anknüpft.  liier  blitzt  der 
physikalisclio  Schulausdruck  einmal  jiolemisch  Uuf.  Im 

Timäus  wird  er  naclulrücklich  als  kurzsichtig  abgewiesen.  Er 
selbst  ist  zu  den  Pythagoreern  üliergogangon.  Er  konstruiert  die 
Welt  geometrisch,  und  mit  ilim  wandelt  sich  der  Begrilf  tfrot- 
XtUw.  Er  bedeutet  jetzt  geometrische  Grundfigur,  und  dies  ist 
das  erste  Mal,  dafs  er  den  Terminus  selbst  vertritt.  Das  ist  also 
wohl  die  eigene  Erfindung  Platons.  Endlich  am  Abende  des 
Lebens  geht  er  zur  Arithmetik  Über  und  wiederum  wandelt  sich 


Mythischen  (Zeller  II  a 805)  als  aus  der  Verschiedenheit  seiner  Quellen  in  j 
der  Elemcntcnlühro  horrühren  mögen.  ; 

1)  Epin.  S.  081 B;  D.  984B.  | 


(1er  Hcj^rilV  der  atotxfta,  Es  sind  jetzt  dici  aritliinetischeii  Prin- 
zipien, das  Eins  und  die  iineudliclio  Zwei,  aus  denen  der  Greis 
nunmehr  die  Welt  zu  begreifen  meint. 

Ih  Pcripatos. 

Die  mannigfaltige  Verwendung  unseres  Hegriffos  in  der 
Al<ademie  steigert  siedi,  wie  zu  erwarten  shdit,  in  der  allumfas- 
HC'iiden  En(7kl(>[>iidie  des  Aristoteles,  Das  zeigt  ansehaulich  die 
meisterhafte  Zusammenstellung  des  wesentlicdistcn  Materials  in 
Bonitzens  Indrj:  AristokVicHs})  Er  selbst  hat  das  Bedürfnis  em- 
j)fujidon  dem  wichtigen  Sclndausdrucko  in  dem  Lexikon  der  Bc- 
griÜü,  das  er  aus  seinen  Schriften  unter  dem  Titel  IUqI  t(j»/ 
noacixCog  XByofitvojv  zusammcnstellcn  liefs,  ein  ganzes  Kapitel  zu 
widmen. Hier  werden  fünf  Bedeutungen  geschieden; 

1)  1014*'  2ö  atoixfiov  ot)  avyxBitcti  7CQ(ötov  iv- 

V7r(X()xoVTog  köiulqltov  reJ  f/'dft  slg  btbqov  elöog^  otov  <pcoi/ijg 
örocxBlci^  lov  avyxFttfu  rj  (pcovi)  xal  elg  duaQBtrai  Böxatciy 
ixelva  dl  ^r^xtt  Big  äkXag  tpovdg  itBQccg  reJ  itÖBi  avtcovj  cdkä 
xccv  dLcccQYjrca^  rä  fidpia  dfioBid^y  olov  vdatog  tö  yiOQLov  vdei^j 
dAA’  on  t^g  dvkkaßfjg, 

Er  versteht  also  unter  Element  hier  den  „primären,  nicht 
weiter  in  andersartige  Bestandteile  zerlegbaren  GrundstoüV^  Das 


1)  V 70‘i'‘  18~  Toa»  10.  V^l.  Wiiit/.  zu  OrK.  I 317.  II  362.  Zeller 
G.  (1.  Pli.  111)  430  ir,  Jliliimkor  Mal,  242  u.  a.  Ü. 

2)  GaH  Jlucl)  iHt  Nplliei'  in  (hiH  uiclaphyaiHcho  Coi'iuis  eingoreilii  worden. 
Das  Kapitol  «tolit  J 3. 

3)  Dio  Stelle  lag  Alexander  S.  364,  31  in  doppelter  J^CHung  vor;  dg 

hcQOV  und  /7tf  ruM  ulSoi.  Gio  erHtn  ist  richtig.  Denn  wenn  auch 

Al.  betnorkt,  dai'H  h<s  PtfQOP  für  den  ZuHamtnonhang  fehlcMi  könnte 
(nicht  fühlt,  wie  (.IhriHt  vorHtoht),  ho  Htellt  doch  <lio  Wiedorholung  iin 
Kolgondon  ÄUaf  (ptovag  hiQc<i  xfp  eL'()ei  avriup  die  crHto  liCsart,  «lie  auch 
uiiHcro  lldsch.  vertreten,  sicher.  Der  Anstand,  der  dio  antiken  AriHtoteliker 
zur  Korrektur  vcranlafHt,  rührt  daher,  dals  zwei  inkongruente  lioiKpiele  im 
folgenden  koinhiuiert  sind;  dio  IJuchstaben,  in*  welcho  dio  Silben  zerfallen, 
wahrend  dio  Silben  Bclbst  6ic(Iqbtcc  eis  ^xbqop  tlöos  «ind,  und  dio  gewöhn- 
lichen vier  phyHikaliHchen  Klcmonte.  Der  UnterBchied  zwiHchen  den  ötoi- 
Xeta  xi)s  fptavfis  und  den  axoixdu  x(bv  acofiuxcop  ist,  dafs  dio  orstoron  über- 
haupt ^Sialgexcc  eis  sind,  wllhrond  dio  zweiten  diaipexa  eis  jwöpm 

dfioei^fj  sind.  Daher  hlltto  dio  Dofinition  korrekt  gelautet,  wenn  sie  beide 


j Wort  tvvTtaQxo^  gebraiiclit  Aristoteles^  um  durch  den  Begriff 

der  Imnuinenz  aroixftov  von  ettnov  oder  ^qx^  Hclieidcii.  *) 
i)iiH  Prinzip  z.  B.  das  Kausalprinzi}),  kann  ein  aursorlialh 

des  Dinges  stehendes  rrpwrou  sein,  das  ötoixdov  aber  mufs  darin 
als  Bestandteil  enthalten  sein.  So  betrachtet  er  die  drei  Bcgriflb, 
die  bei  dem  Übergang  der  Materie  in  das  reale  Ding  in  Betracht 
kommen,  Stoff  h\)rmlosigkeit  (öttQyOig)  und  Form  (ftdos),  |il 

I als  OToixftci  Metaph.  yJ  4.  ,1070*’  22,  Phys.  yi  (h  189''  10;  da-  | 

j gegen  das  Prinzip  der  Bewegung,  das  transcendent,  nicht  imma-  |- 

I nent  gedacht  wird,  kami  nicht  (Stüix^Iov,  sondern  nur  ^QX^j  sein.  | 

Dara\if  heruht  es,  wenn  Theophrast  bei  Empcdokles  Netxog  und  | 

fpiXi«  als  kinetische  Kräfte  ^QX^^h  Grundstoffe  aber  | 

(StoiXilci  nennt.  | 

2)  1014“  bl  {)^oüog  x((l  xä  xCov  acofirmov  axotxft«  kiyov-  | 
div  ol  Afyopxfg^  elg  11  öuaQstxciL  xä  (fvjficcxa  ixetva  öl  I 

P/Xtf’  dg  ukXci  ei'öai  ötacptQovxa  xcel  fixe  £v  ei'xi  rrAftoj  xä  rot-  f 

«UT«,  Tccvxa  öxotxda  Xiyovöiv.  | 

(hitlun^on  umfafiHCn  sollte!  (V(Vmlp^'roo,  i)  d dg  fVfpov  döog  (nilndicli  1 

aöicdQtTov).  Der  Oriind  der  Unklarlicit  liofjft  nicht  nur  in  der  bei  Plato  ' 

(s.  S.  lU)  hervorgetretenen  Venniöclnuig  der  beiden  Sphllren,  sondern  auch 
in  dem  äulserlichcu  Umstand,  dals  der  Bearbeiter  des  Lexikons  die  Deüni- 
tion  in  de  cado  F 3,  302®  16  fffrw  Si}  atoix^tov  tav  ca^ärcov  tlg  8 tkU« 
avofLUTCi  dictiQBltat  ivvTtaQXf^v  ßvvä^fi,  ?)  ivegyel^'  , . , avrh  6*  iatlv  | 

tov  ilg  Ptsqu  TW  tl'dsi'  toiovtov  ydg  ti  rb  OTOtx^iov  ärtavreg  nal  iv  ännat  ' 

/JoiUorrwt  Uyeiv  mit  der  <lür  Met.iph,  Z 17.  lO-lP'  11  ^Ttd  bh  rb  fn  npog 
avvd’erov  oflrop  ojote  Fv  eivai  tb  Trdv,  pi]  wp  awQbg  äXX*  wg  i)  avXXaßi’j^ 
i\  b\  avXXaßi]  oi'h  Pan  tu  üToixd'u  oväh  Tb  ßa  TuvTb  tw  ß huI  u ovö*  7)  cuq^ 
ni)Q  nal  yfj  . . . OTOixdov  3*  iarlv  elg  8 diatQtlTui  ivvnägxov  tbg  ijXtjv  olov 
Tf/g  avXXaßf/g  Tb  ü huI  rb  ß in  unklare  Verbindung  gesetzt  hat.  Durch 
diese  Verbindung,  die  freilich  in  der  letzten  »Stelle  auch  AriBtotcles  Holbfit 
cingefdhrt  hat,  wird  der  logiHcho  örotj^cfov-Begriir,  wie  er  aus  dom  Buch- 
stabongloichnis  erwuchst,  real  getrübt  und  der  physikalische  Begriff,  der 
im  § 2 folgt,  vorwoggenommen.  Aber  das  geht  ja  durch  die  ganze  aristo- 
telische Logik  durch. 

1)  Vgl.  Metaphys.  B 2.  998®  21  ...ncQl  twv  äQxa^v  TfÖTegov  Set  tu  yivt] 
aTo^x^Poi  HCfl  ägxäs  vnoXu^ßdcveiv  7)  ^i&XXov  wv  PvvTtuQxbvTwv  iatlv 
^HuüTov  TtQ^Tav  olov  (pcüVTjg  OTotxetu  Hul  ÖQX^^  Sonoüaiv  elvat  fuHt* 
o)V  avyneivrai  al  tpavul  n&aui  ngthtoiv, 

2)  Phys.  Op.  3 (Dox.  478,  1 ff.)}  A8t.  I 20, 1 [821®  14»’  17J.  Des  Ahtios 
Definition  tlvi  Swepigee  ägx^  aTOi%elu  1 2,  2 [275,  21]  ist  getrübt  durch 
Einmischung  stoischer  Terminologie.  Besser  giebt  den  peripatetischen 
Standpunkt  wieder  Alex.  Top.  328,  27.  Über  Eudem  s.  unten. 


25  — 


Mit  (lieser  Definition  bezeichnet  AriHtoteles  die  Elemente  der 
pliynikcr*),  in  welche  die  Körper  uls  letzte,  nicht  weiter  in  ver- 
Hcliiedeniirti|^e  iioHtiindteile  zorlej^bare  Grundstolle  unlgclöst  wer- 
den können,  einorloi,  ob  es  einzelne  sind,  wie  bei  den  ulten 
Ioniern,  oder  mehrere  (Empedokles).  Diese  Anwendung  ist  wohl 
die  hilufigste  bei  Aristoteles  wie  bei  den  sj)iltoren  Schriftstellern, 
obgleich  er  selbst,  wie  Pluto,  ein  gewisses  Widerstreben  dagegen 
empfindet.  Er  sagt  in  seiner  Elemenbirpbysik“),  man  könne 
sich  diese  Bezeichnung  gefallen  lassen,  schärft  aber  sofort  ein, 
die  Hciheufolgo  der  Prinzipien  sei  1)  der  potentielle  Stoff,  2)  die 
Oogensätze,  Ö)  die  Elemente.^)  Vorsiebtig  setzt  er  öfter  xaAov- 
fievog  oder  Xfydfifvog  zu,  um  den  herkömmlichen  terminologi- 
schen Gebrauch  des  Wortes  im  engeren  Siime  zu  kennzeichnen. 
So,  wo  er  von  Empedokles’  Elementen  spricht,  Phys.  y/ 4.  187*20 
f«  xnkov^evtt  öroix^tcif  oder  de  part.  anim.  B 1,  040*  13  rCbv 
xccXo\)^^v(OP  {)jt6  Ttvcjv  aroixfccop  olop  yf;g^  vdarog^ 

^ :tvQ6g^)^  aber  auch  von  der  eigenen  Lehre,  Meteorol.  3,  339’-’  2 

a7t()Qyj(J€lEP  (W  Tig  TTEqI  TOP  XaXoXf^EPOP  TtV«  Tf  XQ^) 

j },cißEtp  avtov  T))p  (pvöip  iv  tö5  :tEQuxopn  x6<s^a  tt)p  yf^p^  xul 
7cC)g  E-XEt  rd^ip  TtQog  xukXu  td  AEyöfiEpa  öroixEla*^)  Ja  er  citiert 

1)  Metaph.  A 3.  083’^  6 tu>v  Si]  ngmav  (piXoGOfpriadivrav  ol  Ttlttaxot 
rdf  iv  vXr\<:  ^6vat  (pijd'7](Jc(v  fivai  navrav'  i^  oi>  yuQ  ianv 

dneevTa  xii  tivxn^  huI  i^  ou  ylyvtxac  ttqwxov  hcxI  elg  ö rpi^el^Kxat  xtXfvxafov, 
xfjg  filv  ovalotg  vrto^ipvovörjgf  xofg  Öl  rcdd'eai  n(xaßccXXovai]g ^ toöto  axoixtlov. 

\i)  Do  ^cn.  ot  corr.  B 1.  3‘2a'‘  5 öxi  idv  ovv  xd  TTQoixa  ccQxdg  sal  örot- 
XP(«  ix^^  Xiyeiv,  iaxa)  avvoiioXoyovfievov. 

R 3)  a.  0.  329'^  32  maxe  nQutxov  filv  x6  övvdnei  alaO^rixbv  dQXV* 

I öevxeQov  ö’  cd  ivavximaeigf  Xiyo)  d*  olov  d-egfiöxrjg  xai  ^t'XQbxrjgf  xqUov  d’ 
I tjörj  rrOp  xofl  vdwp  xal  xd  xoiaüxa. 

I 4)  Andere  .Stcllon  bei  IJonitz  Ind.  702'*  2. 

I 3)  lilluinkcr  ßfaterie  242  meint,  ArijätotclüH  habe  Xfy6fitvc(  zujjCBCtzt, 

I um  anzudeuten,  dafs  diese  Klcmonto  bereits  aus  Materie  und  Form  zu- 
I 8amnienge8etzt  aeien:  aber  axotxElov  besagt  nach  der  Definition  des  Aristo- 
I tcloH  auch  gar  nicht  dassclbo  wie  dgxtj.  Die  Zusammenstellung  mit  dem 

InaXov^cevog  d/jQ  weist  den  Weg.  Richtig  Zeller  II,  2,  442*  „so  dafs  man 
deutlich  sieht,  er  folge  einem  fremden  Sprachgebrauch.“  Dieser  Ausdruck 
TM  HuXovfUva  axoixetcf  ist  von  dun  Pcripatetikeni  bis  in  die  splltoste  Zeit 
fostgehalton  wordun.  Ich  führe  nur  zwei  Stollen  dos  Alexan<ler  an,  die 
[;  aufflorhalb  der  Intcrpretntionslittcratur  liegen,  de  anima  iuant.  125,  6 Bruns 
I ^t}ölv  r&v  xexxuQov  aofiaxav  ä «JtoijKcra  Xiyofiev  und  t^uacst.  II  26  (75,  9 Br.) 
I HctXoviLEva  axoixfl<x.  Neu  ist,  dafs  er  die  aristotelischen  Ursachen  als 
f dQxi}  Httl  axoixElov  der  Pysik  bezeichnet,  Quacst.  I 10  (II  20,  18  Br.). 
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sogar  seine  Schrift  rifQi  yev^öecog  xccl  (p^oQüg  in  der  Psyclio- 
logie  H 11,  42!V’  2H  ^sq^ov  tl^vxQiU^^  ^ygop  tfyQÖp,  TteQl  &v 
ilQtjxcqifp  TTQOTSQOP  tp  Tolg  IlfQl  T(op  ' aToix^i'o3v>  Aristotolcs  1 

den  vier  herköininlichoii  Elenieiiteii  noch  den  Äther  ziifügt,  so  !i 
erhält  dieser  den  Namen  TtQiorop  aroix^top  (de  caelo  F 1,  298’’  G)  | 
oder  ro  üpco  arocx^tov  (Meteorol.  A 4,  341’’  3).  Bemerkenswert 
ist  es,  dafs  er  analog  mit  den  übrigen  Physikern  ancli  die  Prin-  ijl 
zipien  der  Atomistik  nemit,  Metaph.  A 4,  985’’  4 yiev-  jl 

xcTCTog  öl  xccl  ö LTcclQog  civroi)  JmiöxQixog  ^Xp  to  I 

7(k)iQ^g  xcd  ro  xfpop  HPat!  q)c((lt.  Man  könnte  vielleicht  daran 
doidceii,  dafs  er  den  Ansdruck  bereits  hei  den  Abderiten  vor-  | 
gei linden  hätte.  So  nahe  dies  nach  dem  im  ersten  Kapitel  Ent-  j- 
wickelten  für  die  Atome  liegen  mag,  für  das  xepöp  liegt  ein  ii 
solcher  Ausdruck  ganz  ah  von  der  ursjirünglichcn  Amichaulich-  J 
keit,  die  wir  hei  den  Schöpfern  der  atomistischen  Lehre  voraus-  ’ 
setzen  müssmi.  Auch  liegt  kein  ürund  vor  anzunehmen,  dafs 
sich  das  Bild  bereits  damals  so  terminologisch  verdichtet  oder  J 
vielmehr  verllacht  habe. 

3)  10 14'^  35  7TC(Qa:tXr^c(t(og  Öl  xal  tä  rutp  öiccyQccfifidtcüp  p 
(SroixfUi  XiysraL  xal  oXcjg  r«  rCop  aTCoösi^tcop'  al  yaQ  :7r()(or«t 
xal  /p  :rkfioaiv  dTroÖfi^eacp  lpv:rdQxov(rac^  avratt 
ünuxita  rC)v  dnoÖuXrov  ktyoptai,  tUil  öl  rtHovrot^  <ynAAo;'t(//tol| 
ol  :rQC)Tt)t  rCop  tqiCjp  öl  tpog  fitoov, 

Aristoteles  versteht  unter  ÖidyQai^^a  nicht  nur  die  geo- 
metrische Zeichnung,  sondern  auch  den  geometrischen  Beweis.’) 
So  heilst  es  entsprechend  in  den  Kategorien  12,  Id**  39  rä  yaQ 
(Sroixeta  TrQÖrega  rCip  öt.ayQay.y,dr(OP  tfj  rd^sc  xal  tijg  yQafifia- 
nxijg  rä  (Srorxfta  TtQÖtfQa  rüp  avkkaßCjp  und  ausführlicher  Meta- 
jihys.  ß 3,  998“  23  olop  (pcüi'ijg  (Sfotxfla  xal  aQxal  Öohoiuhp 
Fipai  tavT*  £)p  avyxftPtai  al  (piopal  Xrddat  ttqcütcjp^  ,,,  xal 
töp  öiayQafifidfcop  tavra  dtoixtla  kiyo^BP^  &p  al  dTCoöet^eig  ip- 
vTtaQxovdtp  ip  ratg  tovtojp  ciTroöfi^BdiP  ^rdpteop  t)  tCjp  Ttkni- 
(itcop.  Wie  wir  sahen,  liegt  gerade  diese  Stelle  dem  Lexikon  zu 
Grunde.  Man  lernt  daraus,  dafs  man  damals  bereits  die  Eie- 
mentarsiitze  der  Mathematik  droixtta  nannte,  wie  solche  nach  Ari- 
stoteles’ Zeit  Euklid  zusammengcstellt  hatte.”)  Man  hatte  aber 


1)  Üonitz  zu  ilieser  Motiiphyßikstcllo. 

2)  Daher  bat  Euklid  bei  den  Bpätoreu  den  Ehrennamen  6 (Troix^trartf;, 
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solche  'Elemente’  auch  unter  dein  Namen  des  Leon*),  der  etwas 
vor  Aristoteles  lebte,  und  von  ilipjiokrates  von  Chios,  Sokrates’ 
/citgenossen,  dessen  Meniskenquadratur  uns  aus  Eudeni  hei  8im- 
plicius  erhalten  ist.^).  Aber  weder  ist  sicher,  dafs  diese  Schriften 
im  Altertum  wirklich  Zroix^ta  geheifsen  haben,  noch  würde  hei 
der  Unsicherheit  der  Büchertitcl  vor  der  alexandrinischen  Zeit 
irgend  etwas  daraus  für  das  Alter  dieser  Terminologie  folgen. 
Nur  soviel  schon  wir  allerdings,  deis  zu  Aristoteles’  Zeit  der 
mathematische  Terminus  (ixotitta  bereits  gejiriigt  war.  Das  be- 

Sinqd.  do  catüo  4M,  ‘2  und  Hcbr  oft  bei  Procl.  in  Eucl.  El.  (v^d.  Ericdlcins 
Ind.  S.  4.'U)).  ist  dann  in  dor  Mathematik  ein  üblicher  Buchtitel, 

vgl.  z.  B-  ArchiinedcH’  Km>iv.a  aroixftvi  I a02,  4.  II  ‘298,  4.  800,  10  Hcib. 

1)  Frocl.  in  Eucl.  S.  00,  ‘20  Ericdl.  wtfre  ritv  A^ovru  xal  tu  arotxfict 

fftM'tti-fr«/  TO)  Tf>  TT^T/ttfi  H(d  vo/if rwv  ^7r{fifXJ6rt()Op. 

•2)  l’i'ocl.  a,  0.  S.  00,  7 Tr(id)rof  yac  6 ^ /nTTOHQarrit  rtnv  iivi]jiov(vo^iivoiv 
(irotxftn  ni'i'fycfd/jfv.  Ich  blgo  die  Dolinition,  die  Proclon  von  <rro<yf7a 
und  aTOfxftmtSr)  giebt,  /.u,  weil  auch  lllteroH  Out  {•/„  T.  auf  den  bedeutendou 
Mcnaichinos,  Schüler  des  Eudoxon,  /.urückgehend)  darin  /usainracngcstellt 
iHt;  ia  Eucl.  S.  7‘2,  1 tdov  toIvvv  'Ofwprj/tarwv  ru  glv  tlmd'aai  axoix^^^ 
ttaXfl'Pf  T«  ^1’  (froix^Ko^T],  t«  <T);  xf/e  tovtcji»  dwa^utoi. 

(jroj;^pf^v  (lip  ovv  ^Trovofidl^ovTaij  (ov  tj  -Ofoip/a  difnvflrcd  rtQ^i  xi)v  xdiv 
^ikXoiV  /7rif}rtj/Ujif  x<yI  cvfp’  top  naf/cty/verni.  T(hv  fr  «iToftf  <in6(tü)p  i) 

fiidkvais.  <'»b'  Yf<Q  Tf/tf  fyy()(v/</iaroa  (pu)vfj9  flruv  Tr^uhrui  x«l  unXov- 

araxni  ml  dö'm/cpror,  ro  Aroga  twp  aToixn'o)P  ^TTitjtjiiil^oiifv  xccl  rrAö« 
fx  Tüt'fwr  iVpföTijXpr  xal  ndci  Xoyog,  oI5rw  Öi)  x«l  xi}g  okrjg  yfw/tfT(»i«p 
f(Tr/  T/rw  0’p(0()t;/iar«  nQorjyov/iepa  x«l  ('(QX^'lt  X6yop  ^x^pxa  ttqÖs  xa  ^rptifjg 
x«l  öirjHOprcc  öiu  Ttäpxcjp  xal  nuQtxöp^tpa  noXkibp  ccnoSel^sig  av^mxafiaxcov 
u 6i}  aroixtlcf  jCQOöayoQEvovüi,  axoix^itn^i]  d*  taxlp  oaa  diax€iP£i  filv  inl 
nXtlo)  X«)  ro  dTrAoür  l'xH  x«)  xf)  ovHin  fiijp  xal  xf)v  Xihp  (fxotxfloip 

({^iav  T(j}  ftf)  TTQÖg  näffap  avruip  xi/p  ^ntartjfitjp  xoiPt)p  flpai^  tj)p  O^ioQiüp.,. 
TfdXtP  x6  atuixffop  X^ytrai  Öix<'>i  wtf  tp7i<Jiv  <1  Mtpaixt^<*t‘  s«l  yuQ  x6 

xaratJHBvdSop  foTl  xov  xaxaaxfva^ofi^pov  ot  \x^lov  wj  t6  nQoixov  xraQ* 
KvnXti(fjf  Toü  ÄpvTfpoa  xal  roD  n^finxov  tö  rfracTor.  oCtm  Sh  xal  dXXtjXcov 
tipai  noXXd  öTOixfta  ^rj^yjaerat . . . dXXo)g  Sh  X^ytxat  axoix^top  tlg  o arrioti- 
(ftfQUP  i)ndQX<^‘^  SiaiQttxai-  tb  cforttprox'  oCrwj  Sh  oS  n&v  hi  i^rjO'ijairai 
rraPTÖg  aroixHoPy  dXXu  xä  &QxoBiSi<srtQa  xwv  iv  dnoxek^aiiarog  Xöyfo  xtxa- 
yfitPiüPf  toffnfQ  xd  aixfjfiaxa  axoixtta  xiTtp  O'eoiQTjiiäxap.  xard  Sh  xovxo  roö 
aroixfiov  x6  fft^ftaipd/iepov.  xal  xd  na(/*  EtxXtlSy  axoixfla  avpixdxiX^rj  xd  fihu 
xfjg  tceqI  rd  inlnsSa  yeoofifTplag  xd  Sh  xf/g  axtgtofiftglag'  ovr«  dl  xal  fv 
Toftf  api'O’ftrjnxorj  xal  iv  xolg  daxQOVo^uxolg  oxoixfabofiS  xtolAol  avviyQuyffav. 
ian  Sh  troOfo  ;KaA«jriv  xal  t6  ixXi^aa&a^  xal  xcc^ai.  xaxd  xqotcov  xd  axotxtla 
xaO'’  ixdoxrjv  iTnaxtjfiijVt  dq>*  div  xd  dXXa  ngodytxai  nävxa  xal  tlg  a t« 
ÄUa  dvaXvfxat. 
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weisen  auch  andere  als  die  oben  angeführten  Stellen,  z.  B.  Top. 

3,  158’’  35  tä  TtQCjxu  ttjv  axoixfiojv  nd-Sfievcjp  rM)V  Apt- 

(/pwt/,  oliw  TL  yQd^^i}  xdl  TL  xvxXo^^  ()()(ftci  öfl^dL,  wodurch  inan 
lebhaft  an  die  Eiuriclitnng  Euklids  erinnert  wird. 

Etwas  anders  spricht  Aristoteles  von  den  aritlunetischen 
Elementen  des  Pythagoras  Metaphys.  5,  OHCP  1 ta  tcjp  dpt- 

{y^UP  ÖTOLXfld  TVJV  ÖPTOJP  ÖTOIXHCC  TtfiPTLOP  bIpLU  PTTtkccßoP.  DicSO 

Elemente  sind,  wie  Aristoteles  lehrt  und  die  Fragmente  des 
Pliihdaos  bestätigen,  das  Gerade  und  Ungerade  oder  das  Be- 
grenzte und  Unbegrenzte.’) 

Aller  das  Lexikon  beschränkt  diese  Bedeutung  der  Elemente 
nicht  auf  die  Grundbeweise  der  Mathematik.  Neben  den  öia- 
yQd^^ccTd  erscheinen  xccl  lUcog  rd  xCov  aTCoöiL^BLov.  Dann  heilst 
es  zur  Begründung;  Die  primären  Beweise  sind  in  dem  folgenden 
enthalten  (wie  die  Elementarkörper  den  zusammengesetzten  im- 
manent sind)^  und  darum  bei  Isen  sie  Beweiselementc  (oroLXf-tcc 
T(bp  (i:rod6Liecov).  Genauer  werden  sie  nm  Schlüsse  definiert,  als 
avXXoyiö^ol  ttqötol  nov  tqiCjv.  öl  ivbg  d.  h.  einfache 

Schlüsse  der  ersten  Figur,  die  nur  durch  einen  Mittolbcgriff  ge- 
bildet werden.  Insofern  also  dergleichen  Elementarsätzo  mannig- 
fache Verwendung  in  der  Durchführung  philosophiselier  Beweise 
gestatten,  haben  sie  dieselbe  Funktion  wie  die  Topen  der  Dia- 
lektik, die  in  S 4 erwähnt  werden.”) 

1)  Vgl.  Sext.  adv.  nrnth.  X ‘24H  ol  iTtiarrifioviaTnroi  tmv  (pvamu}v 

ovTOi  (leyälrjv  d'vrafiiv  rofg  wore  dp);«*?  Hofl  aroixfi^d 

TMP  okmv  Tovrovi  ovtoi  di  elaiv  oi  ne(fl  rbv  Sdiuov  ffvd'ayoQav. 

ioinipcci  ydg  kiyovai,  rolg  (pdoaufpo^vrag  yvTjaicjg  rotg  Tttgl  köyop  novoviii- 
voig.  Danach  ergab  sich  die  Analysis  Idyo?,  cfvUaßrjt  aroLx^tov, 

2)  Dies  ist  die  echte  Lesart,  wie  sie  Alexander  für  seine  beiden  Kr- 
klllrungon  (350,  22  und  30)  voraiiH8ot’4.  Die  Kinschiobung  von  in  vor  twv 
ist  ebenso  wie  die  von  ^^tfö)v  .nach  tqlmv  in  naiv  dptiygdcpoig  Alexanders 
und  in  unserer  besten  Hds.  Interpolation  aus  der  genannten  zweiten  (fal- 
schen) Erklärung  des  Alexander.  Die  reine  Überlieferung  giebt  aufser 
Alexander  85G,  21.  29  der  Paris.  1876.  Christs  Anm.  ist  nicht  korrekt. 

8)  Ein  Beispiel  in  der  Politik,  die  allerdings  der  reinen  Syllogistik 
entzogen  ist,  steht  J 1295''  84  V;  xglatg  nsgl  ctndvtMV  tovteov  in  rutv 
ctdtCbv  atoix^ltov  iotlv.  el  yäg  H(dä>g  iv  Totg  *H^i¥,olg  eigritaL  t6  tbv 
eddcii^^opu  ßlov  elvai  tbv  M«r’  dgstfjv  dve^TrbdißTov,  di  rijv  dgerijvt 

tbv  fiiaov  dvayttctlov  ßlov  elvai  ßikttatov.  Die  Grundsätze  von  Eth.  Nie. 
A und  B werden  hier  als  atoixita  der  Politik  verwandt. 
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Aber  diese  Verwendung  ist  nicht  die  einzige  in  der  aristo- 
telischen Logik.  Anal.  ]*ost.  A 23  bezeichnet  als  ötoixcla  die 
nQorddfig^  auf  die  ein  hcweisharer  Satz,  d.  h.  ein  solcher, 
dessen  ilegriüo  ein  Mittelglied  verbindet,  zurdckgefllhrt  werden 
kann.  Gieht  es  z.  L.  zwischen  den  oqol  A und  ß nur  einen 
()()()g  fic'öog  jT,  so  sind  AP  und  PB  die  ötoix^la  von  AB,  Zwi- 
schen A und  P kann  nun  wieder  ein  MittelhegrilF  A liegen, 

zwischen  A und  A ein  E und  so  fort,  bis  man  schliefslicli  auch 
wieder  zu  einer  reinen  Prämisse  (jtQikaOig  ix^eoog)  gelangt.^) 
Wegen  der  Abkürzung  durch  Ihichstahen  werden  dann  auch  die 
o()o^  sell)st  drittens  als  Elemente  bezeichnet.”) 

4)  1014’’  3 xal  fitTa(ptQovt8g  dl  droLX^tov  xaXovdiv  ivtev- 

o av  öv  xccl  ^uxQOV  tTtl  TToXkä  jj  d'iö  xal  tu 

fiix()up  xal  aTtAavp  xal  aöi,at\)6tup  dtoixt^op  Xt^yerai.  ^XtJ- 

Anl)'/?  ta  fiaXtdra  xaihfXov  druix^la  elpai^  dn  Ixadrop  avriop  iV 
l\p  xal  aTrXovp  tp  TtoXXotg  VTCaQX^^  fl  ^adip  fl  tulg  nXtCdtoig* 
dio  xal  Tü  tv  xal  tt)p  dnyiit)p  aQxag  tidi  öoxetv  elpai. 

*Eino  weitere  Übertragung  und  Verallgemeinerung  des  Be- 
griÜes  Element  findet  statt,  wenn  ein  Einheitliches,  Kleines,  Ein- 
I faches,  Unteilbares  aiisgedehnte  Anwendung  findet.  Danun  sind 
die  Allgemeinbegrifl’e  Elemente,  weil  jeder  von  ihnen  allseitige 
oder  vielseitige  Verwendung  findet.*  Das  bezieht  sich,  wie  der 
I Ausdruck  vind  die  Limitation  ij  tolg  :rXeLdroig  (so  Alex.) 

; anzudeuten  scheint,  In^sonders  auf  die  Topik  und  die  methodische 

i Verwendbarkeit  des  xa&6Xov^)  in  der  Dialektik.  Auf  solche 

i 

j Verwendung  von  dtuixetup  in  der  Topik  habe  ich  bereits  hin- 
i gewiesen.”)  Der  Übergang  zur  Praxis  der  Rhetorik  ist  leicht, 
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1)  S.  84’*  19  tfavsQÖv  Öl  xal  8w  örav  t6  ra  B indQxVi 

n fiiaovt  öet^ai-  ön  rb  A rxp  B vTtdcQxf^-  sßl  ototxilu  rovtov  iar) 

faüra  xal  roaai;'^'’  80a  ftctfa  iatlv.  ai  yag  äiieaoi  n’poratffi;  aroixefa  ij  näam 
^ ttl  Had'ölov  . . . &U’  dgx^  nal  oroixita  ToaaÜT*  iatlv  0001  Sgoi. 

2)  Waitz  zu  84'*  38,  wo  Z.  12  AB  zu  IcBcn. 

3)  Vgl.  Alex.  Aual.  Pr.  870,  14. 

4)  Vgl,  z.  B.  r 6,  120*  0,  wo  32  auch  das  xQ^'l^it^ov  betont  wird.  Die 
Bemorkung  Alexanders  365,  27,  dafs  auf  diese  Verwendung  des  Terminus 
die  DüHnition  in  g 1 nQ^Tov  ivvTtdgxovrog  nicht  passe,  ist  irrig  und  mit 
den  Schhifsworten  dos  Kapitols  dnavreov  öl  noivbv  rb  tlvai  aroixslov  i%d- 
atov  rb  ng&tov  ivvndgxov  ixa0r^,  die  sich  auf  alle  6 Fälle  beziehen,  un- 
vereinbar. 

6)  8.  27.  Ferner  Top.  J 1,  120’’  12  rb  yivog  xal  rb  üötov  . . . iart 


und  AriHtotcduH  luvt  ilin  Hulhst  an^odoutut  IMu’t.  yt  2,  11^58''  20 
xa^funtQ  oifif  Hai  iv  tolg  Toninolg^  huI  ÖicaQtrtov  tup 

Ip&V^ljfldtCÜV  t(i  TB  Bl'Ölj  Hcd  Tvvg  TüTTOVg  i'X  fOP  hjTtTBOP,  ^ky(D 
d’  Bi'd^j  füp  tag  HaO-*  fnaOrop  yi-vog  lötag  TrQoradfig^  ro:rovg  Ö)- 
Toifg  Hoipovg  6fioiü)g  ndptow.  ' 7tQ6TBi)op  ovp  fl'Trvo^iep  TtiQl  tCjp 
ddup*  TtQojtop  dh  Idßco^BP  tu  ytvri  rijg  ^ijTo^ixijg,  o:riog  duAd- 

flBPOt  miau  iOTLPy  JTBqI  TOVTOJP  ^U^ßuPOJlUP  TU  dTOlXBlU 

Hul  Tug  ^TQOTudBLg.  Fcriiur  B 22,  IJlOd’’  20  nacli  Erwilbnini^  dor 
Td;rot  doH  xon^di^  und  i’Öiopi  Btg  ^Ip  ovv  TQdnug  Tijg  i^xAityijg 
xul  TtQlbTOg  OVTOg  tS  TOTtLXdgy  TU  di  OTOtXBlU  TlOP  fP'O'VfltjflUTCüP 
XtyofifP,  OToixftop  di  Atyco  xul  töttop  ipd'v^'/j^uTog  to  uvTd, 
E))en8(>  20,  1400“  17  tü  yuQ  uvto  Af^cu  dTotxdop  xul  tottop» 

BiSTlP  yUQ  dTiHXftoP  xul  Tiinog  Big  d a'oAA«  /p{>Vfl7jflUTU  B^TTtTtTBl, 
Ich  inöchto  dahoi  das  ktyo)  unterstreichen  gegen(i))er  dem  kByd- 
yLBPU  dTOixBlu  der  Physik.  Es  ergieht  sicli  aus  diesen  Stellen, 
dafs  Aristoteles  den  Terminus  dToixdov  in  der  Rhetorik  auf- 
gehracht  oder  vielmehr  aus  der  Topik  herübergehracht  hat.  In 
der  That  sind  die  Versuche,  diese  teclvnischo  Verwendung  bereits 
in  der  gleichzeitigen  Rhetorik  uaclizuwcisen,  nicht  von  Erfolg 
gewesen.*)  Denn  Isokrates  gebraucht  das  Wort  populär  und 
nicht  terminologisch  von  den  ürundsätzen  der  Politik*)  und  auch 

TttCr«  Ttov  nQbg  tovg  OQOvg.  Z 14,  15p’  18  «pog  ^inctvTctg  bi  robg 

ovH  ddxiarop  aroi^x^tov  xb  xtQbg  iavtbv  ivar6x(og  OQlrtaad'cu  xb 
7tQO>i€lnevov  i)  MaXüg  slgruUvov  Sgov  lipalaßetv.  Die  urnprilnglicho  Ver- 
gleichung Top.  Z 4,  141*^  3 U7rlc)g  fiip  ovp  ypojgifiwxfgop  xb  Ttgöxegop  xov 
üaxBgop  olop  oriyfii)  ygufififig  . . . uiioicog  bi  Htvl  aeoi-xttop  ovXXaßyg, 

1)  K.  llcinhiivtlfc  de  Isocr.  acni.  (Bonn  1873)  S.  12  nach  Usencr  Quacsl. 
Anuximeiicae  S.  20,  54. 

2)  2,  10  uncog  ol  ßdxiGxot  fiip  xdg  xqiug  t^uvtUPf  ol  b*  äXXoi.  ßrjbip 

dcbiHrjffopxut.  xavxct  yug  axoix^ta  rtguixet  %ul  fUtyiaxa  noXixeiag  iaxlp. 

ep.  0 [«i  yvtjffta],  8 mwI  TwOr«  (pgu^co  (lip  int  xujp  Xöycop,  fern  bi  xoijxo 
(fxnixetop  xal  naxd  xwp  äXXojp  anäpTcop  tial  x«m  X(op  vfitx^gmp  ngayiicitcüp. 
Kbenso  der  HOg.  Aiuiximenc«  Uhet.  87,  1442‘’  3 dt»o  bi}  axoixBiu  X^ym 
mupä  yutxd  ndpxojp,  xb  [lip  olg  dp  pofU^jjg  xovg  ngixäg  ^n'VTrlrJ^tiv,  TreoKara'- 
Xdfißape  (KÖxovg  xal  iTtlTrXrjxxe  v,xX,  Die  Vorgloicho  Ciceros  de  orat.  11  30, 130 
und  Dionys.  Dom.  c.  62  beweisen  nichts.  Wohl  aber  findet  sich  die  Termi- 
nologie bei  dum  falschen  Dionys  Ars  rhet.  12,  8.115,20  Us.  üaxi  bi  rÄ  xfjg 
•bnod^^öBMg  axoixtta  xiöaugfi*  Tcgonl^iov^  bitjynoigt  nl(tTB.ig^  inlXoyoi.  Anders 
nennt  Theodoros  die  7 Kategorien  quid?  uln?  etc.  arotx^^^ 

y^iaxog  (Uhet.  lat.  p.  141,0  II.),  vgl.  Dionys.  Lys.  15  ovbip  yug  urrXbtg  Avalag 
nagaXilnn  xmp  axoixelatp,  iap  biioXoyil  [1.  thv  dp  6 X6yog  efijJ,  o6  xd  ngbaana^ 
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flOiiHfc  fiiuln  idi  koino  S)mr  dor  nalicllop;«n(loii  tooliniHchou  Ver- 
wendung von  öTiKxilov  in  der  voniristotelisclieu  IMietorik. 

Der  Lexikograph  von  Mcta])hy8ik  z/  interessiert  sieh  nicht 
für  die  praktischen  Wissenscliaften.  Dalier  ist  die  Hhetorik  nicht 
herücksiehtigt.  Wohl  jiher  weist  er  noch  auf  einen  (iehrauch 
Inn,  der  in  der  von  Aristoteles  hekiiinpften  Lehre  der  Platoniker 
ninl  Pytluigoreer  lierköininlich  gewesen  sein  mnfs.  Auf  den 
ersten  lllick  inufs  es  ansprechend  erscheinen,  wenn  einmal  die 
Allgeinein hegrille  /u  Kleincnten  gemacht  werden,  die  allerallge- 
nieinuten  l*rin/i])ien  d(iH  '"Ev  und  des  'Ov  als  die  Urelemente  zu 
hczeidinen,  die  sich  in  allen  Dingen  wiederfinden  müssen.  Aber 
das  ist  nacli  Aristoteles’  System  unmöglich.  Seine  Gründe  hier- 
für hat  er  u.  a.  Metapliys.  ß 3 entwickelt,  ein  Kapitol,  das  gc- 
I rade  als  llau])tfundgrul)o  für  das  Lexikon  gedient  hat. Daher 
; geht  das  tü  iV  nal  ti]V  ciQxc<s  tiöt  doxetv  tlvai  auf  die 

j dort  widerlegten  Pythagoreer  und  vPlatoniker,  welche  die  Zahl- 
\ monade  (ix^^eTog  otayta,  d.  h.  die  Eins)  wie  die  Pmimmonade 
I (d'etog  ovaüiy  d.  h.  den  Punkt) ^),  zum  Range  von  Prinzij)ien  er- 
höhen hatteji.-  Und  im  llucho  y/  der  Metaphysik“)  scheut  sich 
Aristoteles  auch  niclit,  geradezu  von  ötoixftcc  der  Pythagoreer  in 
diesem  Sinne  zu  sprechen,  während  der  Lexikograph  vorsichtiger 
I und  dem  alten  Sj)rachgehrancho  gemäfser  sagt.  Aristoteles 

denkt  aber  wohl  mehr  an  die  Platonikcr  und  Plato  seihst  in 
seiner  letzten  Phase  (s.  S.  22). 

Die  Frage  nach  den  universalsten  Prinzipien  hat  die  Meta- 
physikfrage überhaupt  berührt.  Darum  fügt  er  noch  hinzu: 

5)  1014^  0 ijtd  ovv  xu  xakov^evu  ytvi]  xa^oXov  xal  aöiai- 
QEta  (ou  y(<Q  lati  köyog  avtvjv)^  (Jtoixda  tä  ytvri  ktyovcC  ttvig^ 
xal  fiäXXop  fj  tr)v  Öt.ci(pOQt<Vy  tiri  xßlhUou  fiaXXov  xb  yevog' 
filv  ya()  tj  ÖtaxpOQCi  xctl  xb  yepog  «xoAouO’fr,  o5  di  tü 

yifpog  i)i)  Ttapxl  i)  öitiipoQa,  — UTtdpxxop  öl  xoLPbp  xb  tlpai  öxoi- 
Xflop  ixdöxov  xb  ttqCjxop  ipvJtuQXop  ixäaxa. 


oi  ra  ngdyiiarctf  o/jh  ccitcig  rag  ngd^eig^  oi  TQoreovg  n xal  alrlag  avriÖPt  o-b 
xaigovg^  o'b  oi)  t^nopg^  oi)  rag  Ixdatov  füVTxov  öiaipogäg  &XQ^ 

tlg  duxKftop  ro/17/ff.  atoix^^^  i^^  hier  töttoi. 

1)  ti.  H,  24'.  20. 

2)  Anal,  l’oHt.  27,  87“  00  Metapli.  J 0,  1010’»  00. 

8)  j4  f),  Ürtö“  1 ol  d'  dgi^'iiol  ndorjg  rf/g  (pvöoog  nr^&rot,  ra  rdiy  dgi» 
4^liü)P  aroixeta  rü>p  Öpro)P  oroip^efa  Trdpnap  vndaßop  tipai. 


l)«r  Vorf.  pjiobt  dauiit  «inon  violluch  aiidorHwo,  am  klavHton 
iii  (lor  oi^ontlic.lHMi  Thoolo^io  (Mata|)]».  /l)  ontwickoltou  UodanktMi 
wimltu’,  wonach  dor  Sul)Htau/Ja'^n*iir  von  dem  Vorgängern  in  vor- 
Hcliiodoiior  VVoiHO  gesucht  wurde.  Die  alten  Pliysikor  sucliteu 
nach  den  Prin/dpien,  Elementen  \ind  ürsaclicn  im  Gehieto  dos 
Einzelnen  (Feuer  oder  Erde),  dagegen  die  jetzigen  Philosophen 
(er  meint  die  Pythagoreor  und  Platoniker),  die  nicht  physikalisch, 
sondern  logisch  Vorgehen,  nehmen  die  allgemeinen  Suhstanzen, 
die  ohersten  Gatiungshegrille  C'En, 

jils  Elemente.^)  Da  die  Gattungen  sell)stverHtiludlich  \imiassender 
sind  als  die  Artunterschiedo,  so  ist  der  Terminus  aroixtlov  Hlr 
jene  einleuchtend.*)  Der  Schlul’ssatz  i<n(<vro)v  — Ixäam  l)emerkt 
zusammenfassend,  dafs  die  Delinitiou  des  BegriÜes  „primäre  Im- 
manenz^^  fdr  alle  aufgezählten  EinzeliTdle  gelte. 

So  wenig  in  diesem  Lexikonartikel  die  Strenge  \ind  IKlndig- 
keit  der  eigentlichen  aristotelischen  Lohrschrifteii  herrscht,  so 
ist  doch  der  Gohraiich  dieses  Begrilles,  soweit  er  in  den  eigent- 
lich spekulativen  Schriften  des  Stagiriten,  sei  es  in  Bezug  auf 
das  eigene  oder  auf  fremde  Systeme,  herrscht,  im  Wesentlichen 
ausgeschöpft. 

Die  praktischen  WissenscJiaften  dagegjm,  von  denen  dii^ 
lUndorik  Ixu'eits  herdhrt  ist,  li(*gen  (huu  Blick  des  lioxikographeu 
fern.  So  hat  er  (ich  will  seimi  Aufzählung  hier  vervollständigen) 
eine  eigcmtdmliche  Verwemlung  d(U’  Politik  unherdcksichtigt  ge- 
lassen, wo  das  Geld  Element  und  Grenze  des  Handels  hoifst.^)  Es 
schliefst  sich  dies  dem  gehildeten  S})rachgchrauch  der  unzdnftigen 
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1)  A 1,  lOül)*»  Üß  fi'iit  (^Htjrovp  diQX^ß  snfl  aroixf'tct  ml  ttl'na, 

oi  filp  ovp  vOp  Tct  Htt'O'öAov  o^alag  ^c'dXop  tu  yäg  yipt]  Hw-OtlXov, 

& q)aaiv  &Qx^g  ml  ovaiag  elvui  fidXXov  Öiä  r6  XoyiyiCig  ^rjn^tp'  ul  Sl  ndXai 

xä  md^*  Smctov  olov  n^Q  ml  yfjP.  Vj?l.  A 6,  Ü87®  13  ol  JJv&ayögeioi  I 

6vo  filp  tag  Aqx^S  mtä  x6p  uvtbp  tlifilmat.  rQ6nop,.,rtt  nenfQaöii^pop  ml  j 

TÖ  uTtnQOP  ml  rb  Up  obx  Tipdg  (jSrj'Ö'fiOap  bIpui  (pvotig  olop  nü(f  5)  yf^p 

ij  n T(a0l)f0V  ^TBQOP. 

2)  So  z.  B.  auch  in  der  Logik  vomondot  d’op.  Z 5,  Ua**  12  bI  iii) 
pttxai  iv  x^  olnfla  yipei  xb  Xex^^Vf  amnetp  in  xCtp  negl  xä  y^pij  axoixelcjp.  j 

8)  9,  1257*»  22  xb  yäQ  vd/t/cf/i«  axoixBtop  ml  nigag  xfjg  äXXayfjg 

iaxiv,  n^Qoeg  heifst  hier  weder  „Ende“  (Susemihl)  noch  „Ziel“  (Bernaya), 
Hondern  wie  auch  im  Folgenden  „Grenze^*.  Kb  handelt  sich  hier  nicht  um  | 

den  Handel  überhaupt  (vgl.  Nie.  Eth.  E 8,  1133^  20),  aondorn  um  den 
Kaufhandel  (xgrjuaxiaxiHfj). 


zoitKoiK’iHfiifldion  Littoratnr  an,  wio  in  tlon  anj^ofiUirton  Boispielen 
(loH  ls()krat(*H  liorvorfcrifcfc,  Nocli  inwlir  «rinnort  ilamn  Pol.  K l), 
jJlOO’’  in  TO  ;roAAf<xtff  ^t^yidrov  öroix^lov^  xo  ti}Qttv 

Ikcog  XQnlxtov  iarcit  tb  ßovXöfiepov  ti)v  Trohxeiav  n^AtjO'og  xov 
lirj  ßotfXofit'vov, 

Noch  wcuij^^or  hat  die  Aufinorksainkeit  des  Lexikographen 
die  krage  gereizt,  was  denn  eigentlich  droix^top  ini  Griechischen 
bedeute.  Und  doch  luit  Aristoteles  der  grainmatisclien  Seite 
ehenlalls  seinen  lUick  zugewandt,  wie  dies  das  herillnnto  Kap.  20 
der  Poetik  IjeweistP)  Insolern  hier  das  iSroiX^top  als  unzerleg- 
barer Ulenieiitarlaut  bezeichnet  wird,  aus  dem  sich  zusamiuen- 
gesc^tzto  Laute  (Sil])en)  bilden  können,  fafst  er  den  Unterschied 
gegen  die  unartikulierten  Laute  der  Tiere  ins  Auge.  Dagegen 
liegt  es  ihm  noch  fern,  atocx^lov  (Laut)  von  y()c<fificc  (Huch- 
stahe)  in  der  uns  jetzt  gtdiluligen  »ind  bereits  im  späteren  Alter- 
tum fornmlierten“)  Weise  auseinander  vm  halten,^) 

Im  Ganzen  linden  wir  in  dem  weitverzweigten  Gebrauche 

1)  S.  1450’*  20  tf/ff  fVi'  Xil^(ü)g  anaöi^g  tuS*  iatl  ra  oroixfiov  cvl- 
Xotjlt)  (ivvShttnug  UQ&ifov  livopa  TCTmaig  X6yog.  atoixtfov  piiv  ovv  iarip 
(pMPi)  Aifiulgfrog^  oi»  nCutct  iVi-,  riu'  Jig  Tf/fpex«  (fwOeri)  ylyvtai^ai  fpcurij* 
Kfd  T(i)v  'O'r}(,ti(ov  flalv  atSialQiiToi  (piovccl^  uip  o^iffnUup  XilyM  t/rotxt-fop, 
Dili  DnlHidiniilimp;  /wiHiilinn  den  lioidon  Xntcii  der  C^liorlieformjg  iu  De/,ug 
auf  avvfTi^j  (l’ariHinuH)  und  avp^ycri^  (Araber)  iKt  auch  nach  der  einKeheuden 
lie^^rdnilunj^  der  KriecluHelien  Lesart  durch  Vahlon  Wien.  Sitg.  5G,  221  selir 
Hcllwor,  Doi  der  fast  jjleichRchwobenden  Waj^o  der  Müinento  inüchte  ich 
zu  gunsten  von  crvvO’frrj  aul’  die  bei  ArisiotolcH  folgende  Dolinition  der 
övXXnfitj  hinweiHon  ipwr?;  ^at^fiog  avp^Osrij  drpojpov  nal  rpcopijv  ^x^prog. 
Das  dtfvpO'f/Top  des  aTü^x^^'op  blickt  auf  die  abwllrts  folgende  Verbindung 
zu  Hüben,  das  &i)ic(lQfifop  auf  die  etwa  indgliclio  Auflösung  in  Ureleiuonto, 
oroixetcc  ngh  rüp  aroixel(ap,  Zwoitoua  lege  ich  nach  der  licmorkung  8.  21* 
üewicht  auf  die  akademischen  '*Oqoi.  Dort  heifst  es  p.  414 E in  der 
zweiten  Definition  otolx^Fov  g)o)vf/g  (pcüvij  dövpd'erogf  cdrla  taig  üXkaig  ipw- 
vatg  tet)  (pcopug  elvai.  Trotz  der  pointiertem  Form  ist  der  Inhalt  mit  der 
aristotelischen  Definition  im  Grundgedanken  sich  deckend  und  dieser  ist 
eine  Kon/enirierung  der  Gedanken  im  Tholltot,  wo  auch  der  Terminus 
&avpO^[Top  gebildet  wird  (205  C).  Das  positive  avp(^erop  steht  in  der  ersten 
Definition  der  p.  411 C (vgl.  oben). 

2)  Ammon,  in  Kenn.  2B,  20. 

8)  Vgl.  Bonitz  lud.  b.  v.  ypagga  ICl’’  18.  Auch  Metaph.  ß 4,  1008^  2 
beweist  nichts  dagegen,  da  statt  (p(avf)g  auch  ypd/tgara  stehen 

könnte  und  umgekehrt  statt  ygdfifiara  auch  oroixf^tx.  Es  handelt  sich  um 
diu  Bcschrllnkthüit  und  Nichtboschrhnkthoit  der  lautlichen  Kombinationen. 

Kloinoiiüim.  8 


«Ich  Aristoteles  nur  weuij^  Noubiltlun^.  Mit  cini^or  SicluM'lieit 
lilfst  sicli  (Ins  nur  ITir  nel)i('tn  lM'liiiii])t<Mi;  die  (iherlmupt  von 
Pluto  vorHcliinillit  oder  woiii^’or  Jin^udmiit  wurden,  die  Uliotorilc 
und  T())m1<.  Doeli  ist  die  Selhstilndif^keit  des  Aristoteles  iuieh 
in  der  Verweudiiiif^  der  Syllo^nstik  widirHelunulieli.  Am  ver- 
breitetsten ist  seltsiiiner  Weise  der  Gebrancb,  dou  weder  Plato 
noch  seine  Schüler  erfunden  und  recht  a}ierl\anut  hahon,  die  Be- 
/iehun}^  auf  die  vier  Kleniente  der  Physik.  Dieser  Gehraueli  hat 
in  iler  k’ol).(e/fMt  diirehf^esehla^en.  Durch  das  ^(rolse  Ansehen  der 
aristotelischen  Physik  liat  sich  der  Terminus  in  dieser  Iticditun^ 
y.unilchst  lau  den  Stoikern  festj^estellt  und  nach  d(un  nnhestrit- 
teuen  Sie^e  des  Aristotelj.smus  ist  deiui  nr.c/li  in  der  sj)iitoren 
ahendliindischeii ' Wissenschaft  dieser  S]n*ach^ohrauch  bis  auf 
Lavoisier  der  herrsehemhi  ^ehlieheu. 

Hei  den  Schülern  d(^s  Aristoteles  darf  man  ohne  Weiteres 
die  Portl’ührunp;  der  Schultermini  vorausset/en.  So  spricht  T'heo- 
phrast  in  De  sensu  H (Dox.  4hl),  14)  von  den  heiihm 
des  Parmeiiides,  v^;l.  Phys.  op.  da  (4S2,  20);  S ^0.  20.  214  von 
den  Elementen  des  Empcdokles,  vgl.  Phys.  oj).  3 (478,  3).  Be- 
achtenswert ist  besonders  der  llericht  über  Anaxi inander  Phys. 
op.  2 (470,  4)  dn^xVi'  (/Toixf’top  t{^)P  ihmov  ro 

i'cteiQov^  TTQLOTog  tovto  roirpofia  xofiufai; 

((vr))p  vduj()  fnjT£  nAAo  rt  tcjp  xaXov^tPiop  ilpui  örotxei'iop. 
Es  begegnet  die  aristoteliscdie  llilufung  der  Synonyme  und 

OTüixnop  und  die  Bezeichnung  der  vier  Trivialolemento  liiit 
xaXuv^upu,^)  Voi  allem  hirgegnet  hier  in  d(un  ältesten  philo- 
Hophiegeschichtliehen  Werke  des  Altertums  die  erste  Be(d)aeh- 
tung  über  die  Geschichte  der  Ih'griHe.  Indem  er  feststellt,  dals 
Auax imander  den  Terminus  aufgebracht,  gieht  er  implioito 
zu  verstehen,  dafs  atotxf^tov  nicht  in  jenes  Altertum  hinaufreicht. 

Dieses  historisch-tormiiiologischo  Intoresse  tritt  für  uns  noch 

l)  lu  der  »Schi’irt  ile  ifjue  guhrauclit  or  thifür  Arier,  naeli  arlHtotoll- 
Hoiiom  Vorgang  (do  uniina  P 1,  4‘M*'  AO,  HOOHt  iiuuHt  mit  Xusat/  von 
fit  unXü,  üb  dor  Tilid  i/fpl  T(i>v  t/ruipiwp  yepi'aiioje  bei  Hlmpl.  de 
caelü  700,  7 anthentiHcb  ist,  darf  billig  bezwoifelt  werden.  Im  Ver/oieli- 
üiHHO  düH  haüriiuH  V 49  (Usonor  A)iai,  Theophr,  H.  il,  7)  iludot  sielt  Ih^] 
ytviatmg  «.  Vgl.  die  Doppoltitol  dor  ontHpreebeudoii  ariHtotoliHobon  Schrift, 
worüber  ii.  A.  vgl.  llorgk  Griech,  Lüi.  IV  4HÜ“o  (wo  dio  (hUeiiBtollo  I 487  K. 
unvollHtlliidig  ndigoteilt  ist). 


% (leiijlichor  hol  KudomoH  horvor,  der  sieh  mit  Tho(>}dn*ast  iu  die 
<1  Atii’K'^hn  der  (loHoldohto  der  WiHHonNohiirton  geteilt  luit,  die  der 
1 M(dHior  im)<?oro^^t  iihor  niciht  mehr  diindi^^ofdhrt  luiUo.  Am  An- 
f fiiu^o  HoiiHM’  PliyHik  Hpriclit  Hicli  Kudfmi  dhor  di(i  Synonyme 
f (dturv  ho  auH^):  „Mau  untorHclioidot  eine  vior- 

iacho  Hedcntnn^  der  UrHacho  (Stolf,  Form,  Ihnvcgnng,  Zweck). 

< Das  Element  hezieht  nicli  auf  den  Stolf.  Denn  die  Elemente 
1 nind  in  den  l)ing('n  enthalten,  wie  die  l]uchHta))en  (yQcqi^atu) 

< in  der  artikulierten  Sprache  ((V^U^xroH*).  InHofern  Hpricht  man 
j vom  Frz  alH  der  UrHacho  der  Dauerhaftigkeit  der  Statuen.  Eine 
I weitere  Urnaclie  aluu’  int  die,  welclu)  di(j  Hewt‘gung  liervorruft, 
Ü Dien  nennen  wir  Anfang  (f^QX^Df  'Streit  ist  der  Anfang  der 

Bescliimpfung.’  In  dieser  Bedeutung  also  hezeichnet  man  Anfang 
und  Element  als  Ursiwdion.  Die  Zwecikursaclie  (to  oo  #Wx«)  da- 
gegen V(M‘hindet  sich  nicht  mit  den  BegrilV  Element.  Denn  sie 
ist  weder  immanojjt  in  dem  durch  sie  Mervorgel)rachten,  z.  H. 
die  OcHundhelt  im  Spazierengelieji,  noch  ist  sie  der  Anfang  ((q>x>l) 
des  Sj)azierengehenH,  sondern  ehen  Ursache.  Zweck  und  Form 
scheijien  aber  nahe  verwandt  und  fallen  oft  zusammen.  Deshalh 
sclieint  der  Zweck  als  llauptursacho.^^ 

Unschwer  ist  in  dieser  hegrilflichen  Auseinamlersetzung  das 
Bemdhen  zu  erkennen,  der  Laxheit  des  aristotelischen  Spracdi- 
gehrauchs,  wie  ihn  der  Lexikograph  der  Metaphysik  gel)ucht  hat, 
festere  Schrankum  zu  ziehen.  Willirend  Aristoteles  ausdrilcklich 
die  Form  (fldog)  mit  in  den  Geltungshereich  von  eiii- 

hezieht,  scheint  Eudem,  worüher  Simplicius  aufgehracht  ist  (8.  10, 
23.  11,  21),  d(iu  T(u*minus  nur  auf  die  iUy  zu  heschriinken. 
Ferner  Hieht  man,  dals  er  durch  das  Beispiel  der  Buchshilxm  sich 
hemüht,  auch  die  konkrete  Grundlage  des  metaphorischen  Ge- 


I)  Hiiiij»),  iü,  IS  rof)  ahlov  Xtiyofthov  rh  (ilv  aroixttov 

xarii  rtiv  lUtjv  Äi'yirrvi.  yuQ  öuHtf  tu  (froix^tu  o)(/7rf(f  fp  ötaUHXM 

%u  yQdniiarn,  u^ro)  pcd  6 ul'rios  Xflytria  rt)it  TrolvxitopuirrjTü^'  nüv 

feywv.  ul'nov  d)  Uyercii  sod  liV'np  i)  Hlptjfiift’  fpCKjiip  Al-  tivai  ruvnjp  U()xflPt 
üVev  Vtrsov  XoidoQlag  OTo^x^fop  uvro) 

UyovtJiv  ui'nu'  th  Ai  uh  oAh  (troixflov  Xoyov'  ov 

yuQ  ^vvndgx^^  olov  iv  rra  nsQinaTflv  ij  hyleicc  oAAi  dgxi)  toö 

itfQiitciTHtv  y hylma  (pulvtrai^  liU«  /lÄUov  altla,  r6  Al  oh  Pvfna  pal  tA- 
fTAog  avveyyvg  (palvetai  pal  noXXdptg  rd  ahtd.  AtA  i^dXiara  hiptv  ahla 
TÖ  oh  ffpupu. 


I)niiichcs  aiiHclmiiUcli  zu  luachon.  Iin  Fortgaiijjo  clor  FhyBik  ))«. 
j^egiiufc  Ulis  einmal  der  Terminus  für  das  Prinzip  des  UneiQov 
Fr.  511  Ul  yuQ  iati  droixdov  to  i'mtLQov  xrA.’  Er  l)ewegt  sich  ^ 
hier  ^enau  im  Geleise  des  Aristoteles^),  indem  er  dessen  In-  j 
stanzen  f^e^en  den  Ue^rilf  <1<!S  Unendlielieu  eine  neue  hinzufü^t,  , 
Endlich  ^ieht  er  uns  <len  erwünschten  clironolo^islien  Aufschluls, 
dafs  Platon  es  ist,  der  den  terminologischen  Gebrauch  von  tfrot- 
geschaffen  habe. 

Aristoxenos,  dem  Aristoteles  in  zahlreichen  Stellen  die  Auf-  | ! 
gilbe  zuzu weisen  sclieint,  die  Grundlagen  der  Sjirachphysiologie  | 
zu  untersuchen,  weil  das  in  die  „lVletrik‘^  gehöre”),  liat  sich  ! 
dieser  Aufgabe  auch  unterzogen.  Denn  auf  ihn  geht  die  Aus-  ! 
führung  des  Dionys  von  Halikamafs  de  comp.  verb.  14  8.  71  R.  f 
ohne  Zweifel  zurück.  „Die  unzerlegbaren  Urbestandteile  der  ■ 
menschlichen,  artikulierten  Rede  sind  die  dtoi'itla  xcd  yQd^fiata/^ 
Also  auch  hier  noch  kein  sachlicher  Unterschied  der  beiden  8y- 
nonyme.  „NuP^,  heilst  es  weiter,  „heifsen  sie  yQa^iicitvc^  weil  sie 
mit  einigen  Strichen  (yQa^iialg)  bezeichnet  werden,  üxoi%ü(jl  aber, 
weil  jedes  Wort  ((pcot'ij)  aus  ilmen  seinen  allerersten  Ursprung 
hat  und  seine  letzte  Auflösung  darin  findet.^^'*)  Man  erkennt  in  ; 
der  Definition  unschwer  das  Vorbild  der  Metaphysik^’)  wieder,  |[| 
das  den  8chüh5r  des  Aristoteles  verriete,  auch  wenn  sein  Name  /!j 
iin  Folgenden  nicht  ausdrücklich  citiert  wäre. 

Das  uns  wenigstens  teilweise  erhaltene  Hauptwerk  des  Ari-  rl 
stoxenos  trügt  den  Titel  II^qI  u()^ovtxCjv  dtoix^uov.  Aber  die  | 
.Elemente  selbst  werden  erst  8.  02,  17  Marqu.  in  Aussicht  ge-  j 


J)  Phys.  r 5,  20-1»  ir»  fl  Sl  xar«  avifßfßrjHÖs  fan  rh  änfiQOVt  o{)h  av  , 
ftfj  aroix^lov  tCtv  övroiv  y änfigoVf  üantQ  oM  fh  tf/s  ^nyAi'xrov, 

nctltoi  i]  (p(ov^  iöffv  ddpcüTOff. 

2)  Simpl,  pbys,  7,  10  nXi}v  o ys  UXaTcav  td  ts  tCbv  Uv&ayoQflciiv  xal 
Twv  *EXfan‘n&v  inl  rö  catp^avfQov  nQoccyay^p  vd  re  {fTthg  rijv  (pvaiv  I 
vuvriaev  u^lüit  ndv  tofg  q)vaiv,otg  xal  yeviirotg  rüg  aroix^ianSttg  dgx^g  r&v  j 
äXXüiv  Hccl  eroixetci  rcQUitog  ctvr6g  dtvöfiCKOe  rüg  rtaadrivp  wtf  | 

d KliSrmog  larogety  xal  rb  noiyriHÖp  cdriov  xal  rb  reXtMbp  xal  fri  Tfgbg  i 
rovrtp  rb  «UQaäefyfiartHÖPt  tag  lö^ag^  avrbg  O'eaadfifpog  d'ihiftpe,  DaHnolbo  i 
au»  Kudern  kürzer  Favorlnua  Laert.  111  24. 

8)  De  part.  anim.  810,  000“  2,  vgl  Valilen  Poet.”  S.  212.  l 

4)  p.  XVI,  2 Uflencr  (Bonn  1888)  3ri,  nßaa  ipoapi)  ri)p  yhsaip  in  rod-  j 
xtov  Xa^ßdpei  ngdircup  na)  rijp  l^idXvaip  elg  tai)rv(  nofslrat,  reXevrata,  i;| 

ö)  8,  U88»>  0.  S.  25*.  !i  | 
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gtollt')  und  diiH  Vorlicrgoliniido  Hchoiiit  bei  rtolcinilus  8.  257  uls 
((  :tfQl  (XQx^v  zitiert  zu  werden.  Djuuit  stimmt  der  in  den  alten 
lldsH.  erhaltene  Titel  I/qo  tCjp  ((Q^ioviKöv  (itoLXft'(ov  überein. 

Der  erste  Teil  vorbillt  sieb  also  zu  den  eigentlichen  Elementen 
wie  die  Schritt  JIq{)  tCjv  (so  liierson  die  Kategorien  vor 

Andronikos)  zur  Topik,  Kalls  der  Titel  ^Jroix^lci  von  Aristoxenos 
selbst  gewählt  ist,  so  liegt  die  Analogie  der  Mathematiker,  die 
oben  erwähnt  ist,  wohl  weniger  nahe  (denn  es  fehlt  ja  hier  die 
I Vorstufe  der  'j^QxaC)^  als  die  des  Aristoteles  seihst,  der  den  all- 
gemeinen Teil  seiner  Pliysik  als  hiyoi  ttbqI  tag  zitiert*) 

und  den  speziellen  Teil  (d.  i.  IUqI  yeviöecog  xcd  (p^>0Q(xg)  als 
JltQl  atoixsicov.’^) 

I Schade,  dafs  wir  von  Straton  so  wenig  haben.  Er  würde 
I vielleicht  einiges  Neue  ergehen.  In  der  theoretischen  Einleitung 
zu  lleroiis  Pneumatik,  die,  wie  icli  nachwies**),  z.  T.  wörtlich  auf 
ihn  zurückgeht,  hoifst  es  zum  Schlufs,  nachdem  die  Straton’scho 
Lehre  von  den.  Molekülen  (AfztofifQfj  (fcjficcta)  und  den  da- 
zwischen liegenden  Vacua  {7t(iQ6a7caQy.eva  x€vd)  vorgetragen  ist, 
dafs  diese  beiden  Prinzipien  als  die  ötoix^ta  zu  betrachten  seien. 
Es  ist  nicht  sicher,  dafs  diese  Bezeichnung,  auf  Straton  selbst 

zurückgeht,  aber  es  ist  wahrscheinlich. 

4.  Stoa. 

Während  Epikur  trotzig  seine  eigenen  Wege  ging,  schliefst 
sich  Zenon,  nach  allen  llicht\ingen  hin,  dem  peripatetisch  an 

1)  ()‘2,  K)  « ftlv  ovv  TfQoStiXO'oi  fit  «v  TtfQl  rfjS  aQiioviHijt  HaXovith'rjt 

TfQayiiaTelae  lati.  rafna'  (UkXnvfUi  d’  imxfiQftv  t/)  neQl  rct  oroiX'^ta 

TTpay/iarf/rt  ihl  TfpoAmvorjOfyvat  ru  roidde.  Folgen  AuHffihrungon  über  »iio 
dXri&dS  xal  (paivöftevait  d.  h.  dvaTtöfieinroi  mit  denen  nach  ariRtotc- 

ÜHchcr  Theorie  jede  iniati^pij]  beginnen  miÜB.  Ebenso  S.  46,  31  6* 

dgxdg  re  neiQdnie&u  Xceßelv  cpaivopivocs  dituaag. 

2)  Do  caolo  A 6,  274'‘  21,  vgl.  Simpl,  dazu  226,  19  u.  phys.  4,  13} 
801,  14}  1120,  10;  1358,  7. 

3)  Do  anima  H II,  423’*  29.  de  soiihu  4,  441’’  12. 

4)  nerl  mz,  1893,  101  tf. 

5)  H.  28,  11  Schmidt  xovrav  üi)  ^laoetiatprjvinii^vcüP  i^fjg  fct  did  tfjg 
0V(i7tXoHf)g  t&v  iilQr)idvo)v  atoixtluiv  imfeXotnitva  O^ioiQtjfiura  yQuipofifv. 
Gewöhnlich  ist  der  Ausdinck  Ilerons  S.  28,  17  TrporeOecapij/i-^va  oroixdov 
fvencK,  ebenso  50,  14.  Das  ist  soviel  wie  aroixeK/J^o^et  was  Lnort.  synonym 
mit  M HiipaXcdayp  zu  vorwondoD  liebt,  III  47.  VII  131.  X 34. 


Spruch ^.cbraucli  uii.  Er  spricht  von  dem  d()i)'()g  X6yog  und  ver- 
langt yviüvcit  T«  roi)  k6yov  aroLx^ta  ttoIöv  tl  exadtov  avtCbv  iatt 
xfd  7tC)g  uQ^inttrca  Trgbg  c(kh]ka  xal  böa  xovxoig  aKokov^u 
iöxiv'^)  (also  die  Elementarlehre  der  Systems),  er  spricht  ferner  in 
der  Physik  von  der  berühmten  xgaOig  dt  bkcov^  welche  xfj  rdg 
i(kkt}ka  xCjv  öxoixtC{x)V  ^exccßoky  (Jcb^uxog  oAon  (h*  oAon  xivbg 
ixtgov  öifQxo^ivov  vor  sich  gehe^),  aber  hei  der  Dürftigkeit  der 
Fragmente  lilfst  sich  nicht  viel  Detail  erwarten,  nur  dal’s  man 
sieht,  dafs  auch  hier  die  physikalische  Bedeutung  der  Empedo- 
kleischen  Elemente  im  Mittelpunkte  stellt.  Genaueres  und  Feineres 
haben  wir  von  Chrysipj),  aus  dem  Areios  ühorllüssig  viel  hier- 
über ausgezogen  hat.'*)  Die  Ihiuptsaclio  stammt  aus  dem  ersten 
Buche  seiner  Physik.^’)  An  die  ])eripatGtische  Delinition  schliefst 
sich  zunächst  an  1)  die  der  vier  Elemente  wv  övvtöxaod-at 

Tcdvxa  — xal  dg  xuvxa  öiakvedd-at,.^)  Stoisch  aber  ist  die  Be- 
vorzugung des  Feuers  2)  ro  di  xnx'  ^^oxr)v  axoexftop 

ktyfod'ca  öid  xb  avxov  Ttguxnv  xd  koc:rd  OvvLOxaöO'at  xaxd 
fiixccßokijv  xal  elg  ccxnb  i'axaxov  Jtdvxa  xf^biitva  Öuckveiid'ai^  xovxo 
öl  inidtxf^^öd^ca  xi)v  elg  dkko  x^cfii'  'tj  dvdkvOcv.  Areios  fügt 
aus  einer  anderen  Stelle  Chrysi[)ps  die  sich  inhaltlich  teilweise 
deckende,  aber  ja  nicht  zu  tilgende  Variante  zu:  awiaxad^at 
dl  avxov  xd  koLTtd  xal  x^b^etfu  itlg  xovxo  eaxaxoif  xekevxdv, 
:taQb  xal  (Jxotxdov  keyeOiyat.  b tcqCoxov  fOxtjXfv  ovxoig  ibaxe 
0v(Sxa(Scv  öiödvaL  d(p*  avxov  xal  avxb  x(bp  koLJtCou  xal 

dcdkv0ip  dex£0^cct  elg  avx6.  Die  Etymologie  axoixdov  von  iöxrj- 
xtpac  reiht  sich  den  übrigen  stoischen  Leistungen  würdig  an. 


1)  Vgl.  Hllumkor  Mai.  Ö(i8.  Zoller  UI  Ö,  182.  Kh  int  sehr  zu  ho- 
diuiorn,  dafs  v,  Arnims  Fragmcutsammhing  uns  noch  nicht  vorliogt,  llo- 
richto,  wie  Pint,  do  comm.  not.  2H  H.  lütiüF  vnon^f^ivoig  aroixetcc  tfjg 
iväafiioploig  ti)v  (pvßiv  [nämlich  ZrjPo)v  ^Holovd'rjaep  iSlspongdtH  xal  IloU- 
/iMw],  sind  nicht  zu  Vorworten. 

2)  Arr.  Fpictet.  IV  8,  12. 

Wörtliches  Fragm.  b.  Aroios  Fr.  «8  (Stob.  Kol.  I 17,  8). 

4)  Fr.  21  (Stob.  Fcl.  I 10,  lüc). 

f))  Laort.  VII  184.  180. 

Ö)  Pcripatctisch  ist  auch  dio  Scheidung  in  die  oberen,  leichten  (Feuer, 
Luft)  und  unteren  «chworon  (WaHHor,  Erde)  Klemcnto.  S.  darüber  die 
Stellen  bei  Zoller  Hin  186*  iintl  Simpl,  do  caelo  700,  8.  Damit  hängt  auch 
dio  Diatinktion  von  unX&  x«l  xa&ctQoi  und  cfiJvO'fifa  xal  zu- 

aammon,  dio  Piutarch  do  comm.  not.  40  S.  1085  C bekämpft. 


3)  xura  TQtrov  A6yov  ktynai  (frocxfCop  firra  ö zqötop  6vv- 
töry]xtv  oxncog  {oare  ytvsatv  diöovca  a<p'  avtov  66(3  (itXQt  tiAovg 
xcil  txfivov  T}jp  dpahnfip  öix^a^ai  dg  iavto  r/j 
Das  ist  abor  niclit  oiuc  allgemeine  Definition  des  atoixdov^  son- 
dern des  weltscliaflenden  und  weltzerstöreudeii  Feuers,'  des  tcvq 
fiXVi^'ov  p()(5  ßadi^ov  lul  yi-veaiv  xoö^oVy  das  mit  der  Gottlicit 
identiseli  ist.  Diese  Iledcmtung  fallt  also,  was  Arius  i)ei  seiner 
eiligen  Komi)ilatiou  entgangen  ist,  mit  No.  2 zusammen.  Noch 
weniger  überlegt  sind  folgende  als  Aubängsel  gegebene  Defini- 
tionen aus  Cbrysi])p;  4)  rd  dt*  avtov  evxivrjtotaTov^  wiederum 
das  iMuier;  5)  aQx^)  h>yog  (korrupt);  0)  i)  at'diog  övpa^ig  (pv- 
öiP  TouivrriP  (folgt  ein  niclit  bergestellter  Satz  über  die 

Verwandlung  xatco  i<Pco\  dg  avrtjp  t€  irdvra  xaravaXiöxovöa  xal 
TO  avrijg  :tahp  cctoxad'iötäöa  retayp.df(og  xal  ddw.  Also  auch 
hier  wiederum  drei  der  unerschöpflichen  Varianten  des  Welt- 
prinzips 7tvQ.  Als  Entschädigiiug  für  diese  Eintönigkeit  liifst 
sich  aus  Galen’)  seine  grammatische  Definition  des  Elementes 
gewinnen.  Nach  Aufzilhlung  der  Redeteile  ähnlich  wie  bei  Ari- 
stoteles (Stoixda^  OvXXaßai^  övog«,  aQd'QOPy  (Svp- 

Öfö^og  heifst  es  a TcdXiv  3 XQViScTtTrog  opo^id^et  rov  Xoyoxf  atoi.- 
Xdfc.  Daher  kaim  man  in  der  anonymen  stoischen  Definition 
des  Verbums  bei  Laert.  VII  58  (Sroixdop  Xdyov  d:tT(oroPy  (Sr^- 
HalPiip  n övpraxTop  ntQi  ttpog  ij  nviöv  olop  y()dq)co^  ^/yco^) 
den  Urheber  unschwer  erkennen.  Die  übrigen  Stoiker  nennen 
die  Redeteile  Aöyov,  Sie  gehen  bekanntlich,  entsprechend 

den  aufserordentlichen  Fortschritten  der  Fachgrammatik  in  der 
aloxandrinischen  Zeit,  viel  mehr  ins  Einzebio  und  haben  mm 
auch  die  im  Peripatos  versäumte  Unterscheidung  von  Buchstabe 
und  Laut  nachgeholt.  Bei  Laertios  lieifst  cs  in  der  Übersicht 
der  stoischen  Grammatik  VII  50  T()ixd)S  A/y£T«fc  rö  yQdfificc 
l)  th  (Stoixdov^  2)  6 öuhx^lov  (also  yQa^p^a  im 

1)  De  plac.  Ripp,  et  Plat.  8.  672  Müller.  Die  Zahl  der  Kedoteilo 
Htannnt  nicht  au«  Chrynipp,  der  nur  fünf  piffri  untorHchicd,  Laert.  VII  67, 
V^l.  ilon  Titid  seiner  Sclirift  (Das.  Iü2)  UcqI  ribv  aroixfloiv  toö  Hdyou  xal 
fibv  Xeyonivtov  h,  Aus  den  lüü  stehenden  Titeln  gehört  hierher  IUqI  Ti)g 
avvrd^eas  xal  atoixtilfav  rutv  Xeyon^iviop  ngbg  ftUiitnov  y,  IUqI  raiv  ffrot- 
Xelcov  Toü  ^dyoü  ngbg  Ntytlav  ä. 

2) ' Ähnlicli  a.  Ü,  atoix^tov  Xöyov  irrtoTiMbv  diogll^dv  tä  yivri 

T&v  dvofKircov  xal  tovg  dgiO'fiovg. 


eu^iircii  Sinne),  3)  t6  Iho^icc  oiop  *yik(pa  (yQa^^a  im  cngHtcn 
Sinne).  Sextus^)  setzt  dieser  Definition  hinzu,  dafs  Otoixelov  im 
engeren  Sinne  nur  den  Laut  bczoichno  (övvayng  xov 
XTfiQogy) 

Aus  der  ü))rigcn  stoischen  Schule  orlahron  wir  nicht  viel 
Neues.  Die  Deiinition,  die  unter  AnnUirung  von  Zrjimi/  iv  rtß 
JUqI  tov  (Uon  xal  XQVöi7T:rog  tv  ry  Ttgcory  tlov  fPv(ftxü)v  xal 
Ttvt“)  IhQl  (jToix^top  bei  Laertios  VII  13G  ge- 
geben wird:  iöxi  öl  öxoix^top  ov  ttqcjxov  yipexui  xä  ytpö^uepu 
x(d  elg  d tüxccxou  dpaXvfxuc ^ deckt  sich  mit  Chrysipps  erster 
und  zweiter  Definition  und  läfst  unschwer  den  Einllufs  des  Ari- 
stoteh^s  erkennen. 

bemerkenswerter  ist  die  schärfere  DifTerenzitrung  von  ^qx^ 
und  öxoLX^ioPj  die  ebenda  gegeben  wird.“*)  Danach  sind  die 
Prinzijiien  (Gott  und  die  Urmaterie)  unerschafien  und  unzorstör- 


1)  Math.  I UU. 

‘2)  Dal«  Chrysipp  <lio  Auwemlung  von  atoixitu  efemetüa  doch'imc 
kannte,  int  aoll^HtverHÜlndlich.  JOr  «elbst  achoint  diese  Ifezoichnung  ver- 
mieden zu  haben,  aber  er  sagt  einmal,  IMul.  d.  stoic.  rep.  10  ji.  1035F, 
man  müsse  der  Jugend  nicht  skeptisch  in  utmimiuc  paricm  vordemonstrieren, 
sondern  man  müsse  im  Gogontoil  die  AnOlnger  ins  AlIC  einwoihon  (ffroi- 
Xeioiv  xal  xataatoixliif^^v  tohf  fiaayonhovg  &QXf)i  r^Xovs)  und 

erst  dann  gelegentlich  die  Oegemirg\imentü  erwlUincn  und  wie  ein  Advokat 
zurückweison  (eld'*  Civ  [^9’  Jjv  die  lldss,]  ioti  fivrja&ijvai  xal  tcuv 

^paprlojp  X6y(OP  öiuXvovfag  wirwv  tö  m&avöp  xa^ärtSQ  xal  ip  folg  Öixa^ 
(StriQioi^.)  Über  ffroix^ioUp  s.  Usenor  Theodos.  (L.  1800)  S.  lö‘2  zu  47,  8. 
Ks  bedeutet  1)  elementar  vortrageu,  Epic.  ep.  I 35  [3,  11  Usen.]  töv  tvnov 
Ttjg  XQayfiaTflag  t6p  xarißroixficofi^pov;  *2)  aus  Elementen  bilden,  Simpl, 
phys.  ‘240,  3 tci  fih  aroix^ta  hvTfaQxHv  xQf)  ffy  cyro»;^«twTci,  de  caolo  ‘255,  4} 
3)  byzantinisch  bezaubern  8.  ßtoixetov  unten.  Üb  xal  xaraatoixl^Hv  iu 
dem  Chrysippcitat  neben  ßtoix^ioüp  echt  ist,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 
xaraüroLxil;eiv  ist  &na^  elgrinipov  und  atoixl^ti^v  heilst  etwas  ghnzlich  fern- 
liegendes. 

8)  Lies  ip  T9,  wie  § 134  UQx<^ÖT]fiog  h T(p  flegl  atoixfloiv. 

4)  134  öiatpigBip  di  (paaiv  ÖQxag  xal  ßroixeia,  rag  '(ilp  yag  ehai 
Äyevtjtovg  xal  &g)0'dQTovgf  rä  öl  ßto^xfta  xard  ttJv  ixnvgmip  (p^dgead^ai, 
ftUa  aal  cfwgara  (so  die  lldss.,  ja  nicht  (icfw/idrovff , was  wider  die  Lohre 
ist}  8.  Bllumker  Mai.  332“)  ilpai  rag  dgx^i  xal  dfiSgrpovg  (vgl.  Theophr.  motaph. 
14  p.Vl  Usen.),  tu  6l  (ie^ioQ(p(äa&ai.  Vgl.  Aristoklos  Eus.  P,  E.  XV  14, 1 aroi,- 
Xtlop  ilpal  (paai  tebv  öprcap  rö  wvp,  xa&dneg  ^HgdxXtirogf  rovrov  dgxög 
vXfjp  Hai  ^töPf  6g  lUdrap,  dXX*  odtot  äfiqxo  ßmfiard  (paßtp  elpai.  Vgl.  über 
diese  Unklarheit  im  stoisohen  System  BonhÖffer  Mhik  EpikicU  II  245, 
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])jir,  die  Eleincnio  aber  gciien  in  der  Ekpyrosis  zu  Grunde, 
berner  sind  die  Prinzipien  zwar  Körper  wie  die  Elemente,  aber 
ungestaltete,  während  diese  Gestalt  empfangen  haben. 

5.  Späteres  Griechentum. 

Die  lerminologie  der  späteren  philosophischen  Fachlitterat\ir 
bis  stark  in  die  Laiejisprache  hinein  ist  im  wesentlichen  be- 
dingt durch  die  Htoiscli-pcripatetiHclio  Schulsprache,  wehdui  die 
Eklektik  zum  Gemeiijgut  der  griecliiscli-römischen  Welt  gemacht 
hat.  ObgleicJi  es  unmöglich  ist  oder  wenigstens  mir  unmöglich 
ist,  die  sjMitcre  Litteratur  auch  nur  annähernd  in  der  Vollständig- 
keit zu  libersehen,  wie  es  in  gewissen  Grenzen  bei  der  klassi- 
schen angellt  und  versucht  worden  ist,  so  sielit  man  doch  die 
allgemeine  Voraussetzung  auch  bei  diesem  Pegrille  bestätigt,  dafs 
die  spätere  Philosophie  durchaus  fortwirtschaftet  mit  den  alten, 
immer  abgegrilVener  werdenden  Milnzeii.  Man  kann  viele  Schrit’t- 
stellei*  der  Kaiserzeit  durchlescn,  ohne  auch  nur  die  geringste 
Modifikation  der  alten  Terminologie  wahrzunehmen.  Selbst  der 
originellste  Denker  der  Spützoit  Plotiii  hat  den  Htempel  aroixftou 
in  trivialem  Sinne  weiter  verwandt.  Nur  einmal  hat  er  im 
spät[datoniHchcu  Sinne,  den  er  aus  Aristoteles  kennt,  das  ip  als 
öTOLxftov  (JvvHtov  bezeichnet  (VI  (1,  5).^)  i 

Plutarchs  Detinition^)  tb  (StoexfU^^  ovölv  ÖKUQflrtu  xtbp  \ 
(fvvKSm^tvcov  folg  ÄAAotg  i^lg  tb  aroex^top  ri  dt«-  j 

kvcSig  entfernt  sich  nicht  von  dem  Geleise  der  pcripatetisch-stoi-  i 
sehen  Trivialphilosophio.  Auch  der  nicht-philosophische  Gebrauch  ! 
in  der  Ikdeutuiig  ^Grundlage*  fohlt  nicht:  droixfla  Ti'ig  dpfrij«;®),  * 
tfjg  iifdcufiopuig/)  Das  ist  alt.  Dagegen  bahnt  sich  bei  ihm  : 
der  später  so  häutige  Gebrauch  von  atoix^lop  als  Antonomasie  ' 
vorher  bestimmt  bezeichnoter  IClemcnto  an.  Namentlich  wird 

1)  In  don  etwa  20  Stollen  droht  oh  sich  immer  um  dio  vier  Klcmcnto 
{rci  TtTtctQcc  ohne  atoix^lcc  Knn.  VI  2,  4;  ö,  Ö).  Einmal  lin<lot  «ich  sogar  in 
ariHtoteliHchoi*  WoIho  rotg  atoi^iloig  xaXovfi^voig  Knn.  III  1,  8. 

2)  QuacHt.  Platon.  8.  1008  F. 

8)  Do  lib.  oduc.  S.  12  C. 

4)  Commun.  notit.  28  S.  1000  E cöxl  hccI  Ztjpiüv  ro^rotg  ’^Holov&rjaiv 
(don  Platonikom)  bnorid'efi^voig  aroixttot  tf)g  tidutpovlccg  tijv  (pvciv  xal  xb 
xard  (pi^aiv. 
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80  Wasser  o4er  Meer  unisoliriel)en,  z.  R.  to  jrpog  {y^XfiTtap 
big  , , , noXe'fiiov  rfj  q)v(Set  tov  dv^Qcomw  ötoix^Xov.^)  Eigentüm- 
lich ist  ihm  der  mehr  scherzhal'to  Name  Trt^ztov  dtotxtlov  für 
das  Meer,  das  als  gröfstor  Woliltliilter  der  Mouscliheit  einen  ))o- 
sondoren  Platz  nehcii  Feuer,  Luft,  Wasser  und  Erde  zu  Ikjiui- 
H[»ruchen  liabe,’*) 

In  Alexanders  S|)rachg(4)rauch  ist  aufsor  den  poripatetisclien 
Ausdrücken  und  Definitionen  der  Ausdruck  Elementarfeucr  für 
das  Xkxuv^i«  im  Gegensatz  zum  Äther  hemerkenswert”),  hei  larn- 
IdichoH  findet  sich  liäufig  die  a\is  der  FytliagoreiseJion  E|>o(;hü 
Platons  l)okanute  Verwendung  filr  die  aritlnnetischeji  und  geo- 
metrisclum  Prinzipien.'*)  Aus  »Siniplicius  ist  etwa  die  etwas  un- 
geschickte Ncuhildung  O-fol  arot.x^i(iXQi<TO(^fg  zu  verzeichnen,  die 
mit  Itücksiclit  auf  den  Platonisclien  Timilus  so  genannt  sind.^’) 

In  der  Medizin  der  römischen  Zeit  spielt  der  Rcgriff  Ele- 
ment keine  gtu’inge  Rolle.  Askh\[iiades  von  Priisa,  der  als  GiMind- 
läge  seiner  Molekularpatludogie  oyxot  d.  h.  diskn^e 

Moleküle  nach  dem  Vorgänge  des  llerakleides  Pnntikos  setzte, 
hat  seine  Prinzipien  in  der  Sclirift  y/fpl-  dwixfi'cop  verfochtevn.**) 
Er  sekeint  aber  für  seine  eigenen  Elemente,  älinlicli  wie  Ejukur, 
dem  herkömmlichen  Ausdruck  ausgewichen  zu  sein.  Dagegen 
mied  Atlionaios,  der  »Stifter  der  pneumatischen  Schule,  den  her- 
gehracliRui  Terminus  durcliaus  nickt,  indem  er  die  vier  mate- 
riellen Grumhpialitilten  Wann,  Kalt,  Trocken,  Feucht  nach  dom 

1)  Syinpo«,  VIII  8,  2;  vgl.  von  8plltercn  Chanton  VII  5 fV 

tigoig  Tots  (ftoixeloig  6 noXefiog  (ispaiJet  d.  i.  per  ntriimque  elvmcnlim  (näm- 
lich torra  mariquo),  wio  Aininian  XVII  la,  141  sagt.  Iloiako  ffihrt  zmii 
Chariton  S.  670  D’Orvillo  noch  anderes  der  Art  an.  Manches  davon  wird 
lins  noch  hogognon.  ' 

2)  Aqua  an  igu.  8 S,  06(1  F, 

а)  Quaost.  11  17  [11  Öl,  a2  Jh'unHj  toO  wj  ttTOtx^lov  «vedff,  ö h«1  Kh- 
xaufi«  XiytTui, 

4)  ln  Nicom.  S.  16,  11  Pist.  (Tt:oi;^€rov  ?;  dvdg\  27,  0 i}  fiovccg\  67,  7 i} 
ffrryg-ij;  61,  28  t6  rglyatvopi  00,  28  rergdgi  104,  8 t}  Ttgthrrj  t^dg\  74,  0 
Ät»o  üTo^xfla  (lovdgf  d'väg)^  de  coinm\jn.  inath,  4 *S,  40,  7 Fosta  t6  h 
Hai  TÖ  nXt/'ü'og,  Tti'gdtg  t»  xod  /eyffKpov,  f&vr6v  tu  hcA  Xt^gov^  h«) 

yivri  tfjg  imanjfirjg  hrl, 

б)  Dü  caolo  107,  16  nghg  Toi)g  (rrotxtu^oHgdrogug  Xf-ytrat-  ^eohg^  ro'ljg  rrüv 
SXav  arotxfltüv  ^mßißrjHÖrag.  Die  Tlildung  klingt  nouplatonisch,  wio  das  auch 
bei  den  Kirchonschriftstollorn  boliobto  HoapoHgdrojg  (vgl.  unten  8.47*). 

6)  Galon  de  elein.  I 0 [I  487  K.]}  üllumkor  Mat,  825  ff. 


Vorgang  dor  alten  Medizin^)  und  der  Stoa  alH  Elemente,  und 
das  Pne\mia  als  /iUsanimenlialtende  Quintessenz **)  seinem  System 
zu  Grunde  legte.  Ini  Gegensätze • zu  den  Pneumatikern  hat  auf 
peripatetiseher  Grundlage  Galen  die  Elemcntenlehre  schärfer  ent- 
wickelt. ln  seiner  Schrift  de  eleuieniis  ’gieht  er  f(dgende  Unter- 
scheidung von  UiiXH  nnd  (Jrotxftovi  die  I*  rinzipien  sind  nicht  not- 
I W(Mulig  gleichartig  den  Dingen,  die  daraus  entstehen,  dagegen 
sind  die  Elemente  gleichartig.”)  ’Daher  sprechen  wir  von  l*rin- 
I zipieii  der  vier  Eleimnite  l^'euor,  Erde,  Luft  und  Wasser,  dagegen 
sind  diese  die  Elem('nt(i  aller  anderen.’'^)  Jm  Gegensätze  zu  ilen 
Uneumatikern,  die  von  der  Walirnehmharkeit  ihrer  Elemente 
((iUfiytjta  öToixtla)  gesprochen  hatten,  schärft  er  im  Anfang  dieser 
Schritt  ein,  dals  man  den  Elementen  als  den  kleinsten  Bestand- 
teilen, die  notwendig  oft  wegen  ihrer  Kleinheit  unseren  Sinnen 
unzugänglich  sein  inüssen,  nicht  das  Kriterium  der  cd'a&i^aig  an- 
h^geii  könne. ^')  Leider  ist  uns  das  Wcjrk  Galens  früher  die  medi* 
anniselien  7’rrm/n/“,  in  (hon  der  Artil<(d  aroixfitn^  eines  der  fünf 
Bücher  vollständig  ausfüllte,  verloren. *’) 

Galens  ZeitgenoHse  Artemidor,  der  die  Traumdouterei  ehon- 
lalls  zur  Wissenschaft  zu  gestalten  sucht,  entwickelt  einen  neuen 
Elemcnthegrill.  Seine  (Stoix^lu  sind  fUdpfg  i'dua  (pv^ixaC  (I  2 
S.  f),  2 llerch.),  die  sich  1 ö (1),  10)  als  folgende  sechs  Grund- 
lu'griÜe  mithülleji:  Natur,  Herkommen  (rdgw),  Sitte,  Kunst, 
Namen,  Zeit.’) 

1)  V^?l.  l’hiliHtion  Anon.  Lond.  XX  25  u.  A.  S.  die  ffcnaiie  Darlegung 
Heiner  Klcinont(3nlohro  bei  M.  Welhnann  VncHmaiiHchc  Schule  (VVilamowiU 
1%  Uni.  XIV)  S.  1»5«. 

2)  Ktd  TTf/tTTTov  TtcKQeKtäyei.  xara  fovg  ^TonHovg  rö  dii)xov  ndvrcüy 

npeDfiUf  ov  tu  Trdvroi  avvixf>(fV‘ui  xul  Üal.  XIV  01)8. 

a)  l fl  [1  470 K |. 

4)  101)üiula  H.  4ho, 

5)  DaHolbut  8.  412  ineiöi)  t6  atoixf-tov  iXuxKft^v  fiSgiov  ovnfg  up 

V o^fuXftoVf  ^Idxtarov  Öl  ov  rairbv  aiad''^<sn.  re  cpaiveTui  xal  (ivtag 
{nokXu  yuQ  vnb  (tnixQÖTrjToe  ixfpsvyei.  ri]v  al'aO'rjOiv)^  eüötjiov  wg  oöh  dv  (irj 
ro)P  tpvatii  TB  x(d  Övreug  iHaarov  TrQuyfiaTog  aroixflow  ij  ataÜ7]aig  Mpir»/e<ov 
. . , TO  7t(f{itt<x  TB  M«!  unXovarutu  tfi  fpöom  m«1  tig  dUn  Öiulv^ 

{yrjvcu  övpuiifB  l;r)T(biifv, 

fl)  V flflOK,  pXv  ovp  ToO  OToixfiiov  övöfiarog  oXop  ixtff  yfyQupiii- 
vov  ßißXlov  iv  tf)  tup  *IocTQiHäiP  dvopdroip  vgl.  llborg  Rh, 

Muh.  62,  020. 

7)  Vgl.  IV  2.  8.  202,  24. 
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Wir  ^olun^ciii  4muifc  in  diiH  (j}(4)i(4  dor  Wujidivrl)ll<djor,  wolcho 
im  AuH^iin^n  doH  Alfcortiim«  dio  ^olmimon  WiHHonscluirtcMi  dor 
Antrcdo^dc,  Alcliymio  und  iinduro  noch  wcnij^cr  voriudnno  Künsto 
ixdmndolu.  ln  dieser  woitverzwcii^ten  und  doch  unter  sich  und 
mit  der  wahlvcrwundten  religiösen  Litteratur  innig  zusammen- 
liüngenden  Litleraturgattung  erloht  dor  llogrilV  OtoLXf^tiw  eine 
wirklich  neue  und  wiclitigo  Uiugestaltung,  die  nicht  l)lols  an  und 
für  sich  interessant  ist,  sondern  auch  mit  ungewöhnlicher  Klar- 
heit /iusammenlulnge  von  seihst  aufdeckt,  dio  sich  sonst  einem 
aktenmllfsigen  Nachwids  mein*  entzielien.  Es  handelt  sich  um  An- 
Hcdiauungen,  welche  etwa  von  Christi  Cehurt  an  Orient  und  Occi- 
deiit,  Heidentum  und  iludentum,  Mitlirasreligion  \ind  Christentum 
völlig  gemeinsam  sind  und  aus  verschiedenen  Wurzeln  stammend, 
bald  eine  ziemlich  homogene,  von  dor  vorchristlichen  mehr  und 
mehr  sich  scheidende,’  religiöse  »Spekulation  ausbilden,  dio  zur 
Verhreitung  des  Elementbegrilfes  in  neuer  Prägung  aufsorordent- 
lich  stark  gewirkt  hat.’ 

Ich  beginne  mit  der  Astrologie,  dio  vermutlich  am  meisten 
dazu  beigetragen  hat,  diese  theologische  Verwertung  der  Elemente 
in  hohen  und  niederen  Schichten  zu  verbreiten.  Sie  erscheint 
um  Christi  Geburt,  wo  sie  eine  Weltmacht  zu  werden  bcgimit, 
eng  verschwistert  mit  dem  wieder  aufgelohten  Pythagoroismus. 
So  hat  an  ältere  Schridlen  der  I*ythagoreor  anknüpfend  dio  rnui- 
pythagoreischo  Schule  das  Alphabet  an  den  Himmel  versetzt. 
Die  sieben  Planeten  werden  mit  den  Vokalen  identiliziert,  weil 
sie  dio  Sphärenharmonie  horvorrufen  und  erhalten  deren  Zeichen 
(t  B l 6 CU. ‘)  Genauer  lehrt  Nestorios,  dor  Grnfsvator  des  Nou- 
platonikers  Plutarch,  dafs  dio  Harmonie  durch  den  Zusammen- 
klang  der  7 Vokale  und  17  Konsonanten,  d.  h.  dor  Planeten  und 
der  12  Zeichen  des  Tierkreises  (dio  Zahl  stimmt  nicht  genau), 
zustande  komme.^)  So  scheint  es  üblich  gowordon  zu  sein,  sowohl 
dio  Planeten,  namentlich  Sonne  und  Mond,  sodann  dio  zwölf 
Sternbilder  des  Tierkreises  als  atocxBla  zu  bezeichnen,  wie  es 

1)  Nicomach.  cxc.  0 (Muaici  ed.  Jan  S.  276,8)  xal  yaq  hocI  oi  tp&dyyoi 
utpcilgctg  ^Hdatrig  tviiv  inxa  iva  nva  tp6(pov  noiitv  Ttgtortog  [vulgo  TtQdtrovgt  dor 
Oegonsatz  sind  dio  (tvvrid'i^iBvoc  fiiXr}  277,  2]  änoteXelv  necpvHvlctg  otg  di}  tä 
ctoixetu  rä  (pmtjepTa  i:tm6finaTon,  vgl.  Jau  228",  Über  dio  Anwendung  in  dor 
OnoBia  vgl.  Wünach  Säh.  Vcrfl,  8.  77  If.  Siobourg  Jionn,  Jnhrb,  10»,  140  ff. 

2)  Procl.  in  H.  P.  S.  »2,  10  tV.  Schüll. 
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zuerHfc  boi  Ilippolx)^)«  1.  iiacliclir.  Jabrb.'))  gOHcbiebt. 

Eiidlicli  lujifHti  jndoH  Storiibild  wio  das  Gcstiru  des 

Iblroii,  das  nie  niitergclit,  atoix^tov  iirp(^<iQtov  in  dem  Pariser 
/iaiiborpapyrns.^) 

Nohen  dem  Neuj)ytliag()rci8mus  hat  sich  natdrlich,  seit  I ü- 
seidonioH  den  Herossos  einj^eführt,  ancli  der  »Stoicismus  der  Astro- 
logie homilcljtij^t  und  ihr  den  Stempel  aufj^edrückt.  Indem  nun 
die  hierdurch  })csonder8  betonte  Hervorhebung  der  Elemente  sich 
mit  dem  sonstigen  griechisch -orientalischen  Kult  der  Gestirne 
verl)indet,  entstellt  dadurch  allmählich  eine  Huperstitihse  An- 
betung der  Elemente,  deren  erste  deutliche  hpuren  in  einem 
Mythus  des  Dion  von  Prusa  vorliegen,  wo  die  vier  Elemente  als 
Gespann  des  Zeus,  Hera,  lk)soidon,  llestia  nach  dom  Glauben  des 
Zoroastcr  vorgefilhrt  werden.^)  Diese  Verknüplnng  stoischer 
Lehre  mit  mazdäischer  iteligion  war  um  so  leichter  als  in  der 
That  bereits  in  alter  Zeit  die  Elemente  in  Persien  Verehrung 
genossen*),  und  im  /.weiten  dahrh.  pedemisiort  der  Apologet  Ari- 
stides heftig  gegen  diese  Elementargötter  der  Chaldäer,  die  in 
Tempeln  Kulthilder  besäfsen/’)  So  kann  es  nicht  auffallen,  dafs 
im  MithraskuU,  der  eine  weitgetrieheno  Konfusion  östlicher  und 
westlicher  Gedanken  anstreht,  die  Ajmtheoso  der  Elemente  eine 
grofse  Itollo  spielt  und  ihre  Darstellung  auf  den  Mithräen  weit- 
verbreitet ist.”) 

A])er  auch  auf  dem  Ihiden  des  Judentums  hat  sich,  an- 
knüjifend  au  gewisse  volkstümliche  dort  verbreitete  Engelauschau- 
ungen, vor  allem  aber  unter  griechischem  EinÜufs  ein  Kult  der 
Elemente  ausgehildet,  der  mit  seinen  mythischen  Personilika- 
tionen  von  der  orthodoxen  Lehre  dos  alten  Testamentes  stark 
abweicht.  Die  hierhergehörigen  Stellen  aus  der  talmudischen 


1)  Andorn  Gorcko  T)e  quihmdaM  Lntrlii  7h  auctorihuK,  Greifsw.  1 rogr. 
Ost.  1899  S.  ‘21.  Dio  Btello  ntoht  Laort.  VI  10‘2. 

2)  l’ap.  Paris.  1808  S.  53  Wessely.  Andere  noispielo  spliter. 

8)  Poryslhcu.  XXXVI  89  tf.,  vgl.  XL  85  und  dazu  v.  Amim  Lebai  u. 
W,  dcH  Dio  487. 

4)  llorodot  I 181  i)Xl(p  re  m«1  aeXifiVj)  xal  y(/  xal  tivqI 

{)dan  Kttl  &viiiOi<Ji.  tovxoiat  ftlv  d'vovat  ^ovvoitfiP 

5)  c.  8.  Cumont  Milhra  11  400.  Vgl.  cboudu  I 41  u.  4;  117  n.  4; 
p.  1‘20  n.  7{  p.  184  n.  4‘2.  88. 

0)  Cumont  a.  0.  I 107  tf. 
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I Littonitur  führt  Kroiulentlml  mif  Philoii  zurück*),  dcHsen  Misch- 
I l»il(lung  inuucr  doutliclujr  wirtl  und  der  für  den  jüdischen  Volks- 
I glauhcii  nicht  viel  howeist.  Schon  die  an  hokannto  Klassiker- 
! Stollen  erinnernde  l<\)rin  weist  ])ei  l’hilon,  z.  H.  de  sacriiie. 

(ll  j).  251^  M.),  auf  die  Knllehnuiig  aus  (hun  (iriechisciien  hin:  „Die 
Elemente  Knie  und  Wasser  rühm  heinalie  mit  lauter  Stimme: 
wir  sind  es,  aus  denen  die  Substanz  Eures  Leil)eH  besteht,  »ins 
hat  die  göttliche  Natur  gemischt  und  zur  Menschengestalt  ge- 
l)ihh4.  Aus  \ins  seid  ihr  hei  der  Gehurt  entstanden,  zu  uns 
werdet  ihr  zurückkehreu,  wenn  es  zum  Sterben  kommt.  Denn 
nichts  kann  in  das  Nichts  vernichtet  werden,  sondern  woraus  der 
Anfang,  dahin  geht  das  Ende.^^'*^)  Ebenda  „Was  ziemt  Dir  Men- 
schen gegenüber  zu  thun,  die  doch  von  Natur  verwandt  und 
uns  .denselben  Elementen  gebildet  sind  (an:!)  tCjp  canüv  ötoix^^a)V 
07ic(QtvTa^y^*^  IMiilon  steht  alxu’  hier  nicht  allein.  Das  zweite 
Makkahäerhucl),  wohl  die  älteste  dieser  jüdischen  Schriften,  nennt 
7,  22  die  Bildung  des’  Leibes  aus  den  Elementen  mit  prägnanter 
Kürze  axoi%Ei(0(Si<s.  Wir  dürfen  hier  wohl  unbedenklich  stoischen 
Einflufs  annehmen.  Etwas  später  fällt  die  „Weisheit  Saloinons^^, 
die  gänzlich  im  stoischen  Kahrwasser  segelt,  7,  17:  yaQ 

fioc  EÖcoKEV  rC)v  üvicov  yvCoöiv  äipEvöii^  eIÖu'cu  övcftaöiv  x6ö^ov 
xal  EvtQyEtav  ötoixsicov^  noch  deutlicher  am  Schlüsse  19,  17,  wo 
die  gegenseitige  Umbildung  aller  Dinge  geschildert  und  die  Um- 
formung der  öroLxw  mit  der  Umänderung  der  Töne  auf  dem 
Psalter  verglichen  wird.  Etwas  später  fällt  wohl  das  sog.  vierte 
Makkal)äerbuch,  das  mit  dem  . liktiven  Autornamen  Josephos 
wenigstens  Zeit  und  Nation  -des  Verf.  bezeichnet.  Auch  hier  ist 
der  Stoicismus  stark  . aufgetragen  und  der  Gedanke  von  der 
elementaren  Gleichheit  des  menschlichen  Leibes  tritt  hier  mit 
Pathos  hervor:  „Schämst  Du  Dich  nicht  als  Mensch,  Du  Bestie, 
Deine  Mitmenschen,  die  fühlen  wie  Du  und  aus  denselben  Ele- 


1)  Hellenist.  Stüd.'l  70  ff.  Bor.  Uab.  3 = Philon  do  fug.  et  inv.  114 
[TU  183,  20  Wendl.].  Besonders  Schein.  Hab.  c,  lö  mit  der  Kosraogonie 
von  Wasser,  Luft,  Feuer  vor  der  Erde. 

2)  Vgl.  lUietorius  Caial.  Astrol.  od.  Cumont  p.  140,  23  inndi]  yut)  rot 

vUhu  nuvTct  in  tovriov  t&v  6 ijtoi  aatudrayv  avv^arijHSVf  dvaynij 

xal  töv  ävO'QiaTeov  tuff  rf)g  airfjg  tpvasag  xexott'oivfjxöra  tovttav  t&v 

S atoix^ioiv  xal  TtQoaira^av  td  rhaccQu  xivTQcc  ti)g  yeviaetog  xara  Ta(  Wtf- 
auQag  HQuang  tovtcdv  x&v  $ aToix^itop, 
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monioii  gn])il(lot  hiikI  ribv  tcvtCju  yeyovörag  Otoixetcjv)^  durch 
Ai)HclinGidcn  der  /i\ingo  zu  inarteruV^^*)  DioHO  ropuhlikanischo 
]MiniHe  stannnt  aus  dein  Arsenal  des  Cynisinus;  die  stoisch- 
cyiiischo  l*redi^t  liat  diesen  Gedanken  violiach  variiert.  Daraus 
schöpft  die  Hjiiltero  lateiiiisclie  wie  gricchisclie  Littoratur.  So 
iluvenal  14,  lü 

cininias  servorum  et  cori)ora  nosira 
materid  constarc  putat  parihnfapui  dementis 
und  Quintilian  111  H,  öl  Hhcros  enim  natura  ontnis  ct  Indern  ron- 
slare  deinrntis  und  Macroh.  Hat.  Il/ö  tibi  auteni  nnde  in  so'vos 
lantuui  ct  tum  inane  fastidium  rjuasi  non  cx  cisdem  tibi  ct  can- 
stmt  et  alantur  dementis  eundemque  spiritum  ab  codem  principio 
carpant?  Diese  meiisdienfreuudliche  Gesiminug,  welche  an  Epi- 
ktets  Weise  erinnert,  wird  hei  den  pytliagoroischen  Freunden  des 
Vegetarianismus  auf  die  Tiere  ausgedehnt,  „die  durch  die  Ge- 
ineinschaft  des  Leliens  und  der  Bildung  und  Verschmelzung  aus 
denselben  Elementen  wie  durch  ein  Band  der  Brüderlichkeit  mit 
uns  verknü])ft  sind.^‘^) 

Während  die  sonstige  häufige  Verwendung  von  aroexdov 
hei  Bliilon  sich  nicht  von  dem  Trivialgebrauche  der  griechischen 
Schriftsteller  ahheht,  ist  für  unseren  Zweck  die  in  der  oben  er- 
wähnten Stelle  (p.  252  M.)  hervortretende  Personifikation  wichtig. 
Denn  sie  wird  ausführlicher  entwickelt  in  der  Koqi}  x6a^ov  des 
Hermes  Trismegistus,  der  eine  wunderliche  Zusammenklitterung 
von  Genesis  und  Timäus  geliefert  hat  und  wohl  auch  IMiilou 
kennt.  Hier  kommt  eine  Versammlung  der  Uroixdu  vor,  die 
dem  Zeus  ihre  Klagen  über  das  vernichte  Menschengeschlecht 
der  lieihe  nach  Vorbringen.  Das  Feuer  begiimt,  Luft  und  Wasser 
folgen,  die  Erde  pororiert  in  längerer  Rede.**)  Ähnlich  ist  die 
tolle  Phantasie  in  dem  späten  ^Testamente  Salomons’^),  wo  die 

1)  Macc.  12,  1.3;  8.  Froudentlial  Josephus,  Über  die  Herrsch,  d.  Feni. 
(Urcal.  18(iU)  S.  48». 

2)  Jambl.  V.  Pyth.  108  vennutlich  aus  Nicomachos. 

«)  Htob.  cd.  ]>hyH.  I 40,  44  S.  40»,  12  W.  Stoisch  Ist  der 

PlatonisiniiB  im  Poimaudros  1,  10  S.  5,  U Parthoy  tu  aXoyci  xa 

^ateaepegf)  tog  dvoci  (ÜItji»  /idvrjv,  i dl  d voiif  avp  rw  X6y(a, 

Vgl.  für  dies«  gan/ü  Richtung. Dietrich  Abraxas  00  If. 

4)  Gauimin  ad  Psell.  op.  daera.  S.  118  (Fabric.  Cod.  pseadepigr,  Vei 
Test.  P p.  1047;  Fürst  Orient  .lahrg.  1844  Sp.  718)  nai  iniXtvaa  nagitvar 
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siobou  Plauoteiij^eister  untor  [)liantasti8chen  Namen  als  die  Herrscher 
des  x6d^og  und  die  ^so^cnaniitcii  atoixsla* *  sich  dem  Könige/  der 
sie  beschwört,  vorstellon. 

Solu*  merkwürdig  ist  stets  die  Stodlo  Phiions  do  si»cc.  leg.  I 1 
(Philonea  cd.  Tisch.  S.  2)  erschienen,  wo  das  Schwören  ])oi  dom  Namen 
Gottes  verboten  und  als  Ersatz  das  einfache  vi)  rdv,  fiä  t6v  om- 
])fohlen  wird.  Höchstens  sei  gestattet  bei  der  Erde,  der  Soiuie,  den 
Sternen,  dom  Himmel  den  Schwur  zu  leisten.  Wenn  der  Satz 
auch  am  Schluls  aus  Timäus  seine  schöne  Floskel  erbalt^m  bat, 
so  erinnert  das  Verbot  wie  •der  Ersatz  des  Schwures  doch  mehr 
au  die  Pythagorcor  oder  Pseudoj)ythagoreer  der  alexandrinischeii 
Zeit.*)  Noch  merkwürdiger  aber  ist  in  dieser  Hinsicht  die  ebjo- 
nitische  Verptlichtungsformel,  die  am  Anfang  der  Clemeutinischen 
Ifomilicn  steht  Contest.  2 S.  G Dr.:  „Zu  Zeugen  nehnv  ich  Himmel, 
Erde  und  Wasser,  worein  alles  enthalten  ist,  und  zu  alledem  die 
Luft,  die  durch  alles  strömt,  ohne  die  ich  keinen  Odem  habe.^^^’) 
Die  Nachbildung  alter  hellenischer  Formeln  und  dazu  der  als 
Leitmuschel  stoischen  Einflusses  dienende  Ausdruck  öiä  Tcdvtfov 
dirjxsiv  zeigen,  wie  in  diesen  wenig  gebildeten  jüdischen  Orden 
die  höheren  Formen  westlicher  lieligions-  und  Jfliilosophiegemein- 
schaften  cingedrungeu  sind.  Aber  auch  manche  Pharisäer  haben 
den  durch  die  Apotelesmatik  verbreiteten  Kult  der  Elemente 


fioi  ^TSQov  dcdfiova  xod  ftaijX'd'eaav  Ttvexf^iccxa  üvvSB$8^iva  e^(ioQ(pa  rü  stöei, 
n&yo)  £c(Xo(i^v  tavTci  i^i'aviioiGa  xod  ^TCrjQdftrjffoc  X^ycov  nal  'öfieig  xlvsg  iaxi' 
ol  dfiod'Vfiaäöp  ftjpijcfttii  (peavf)  val  imov  inistg  ioiifv  xd  Xeyö/ieva 
axoixßla  üi  xoafLOHQaxoQeg  xoö  aMoxovg  xovxov  *Andtriy  /CXw'O'w,  ZaX/j, 
nXdvTit  Jvva(uSf  Ka%iGrx\  (andere  Veröiou  tüv  XQidnovxu 

xgi&v  Gxotxelov  rot)  HOßiiotigdxoQOß  rot)  ghÖtovs  . . . xofl  td  daxga  rjfiwp  ip  , 
GvgoLP&  bIgip  kmd  doxgu  pLiHQOcpccvfj  ip  diiovola). 

1)  /Cal  TtQOGTCctQuXccßitoji  triff  (zu  vi)  röpf  (id  t6p)  bI  ßovXBxm^  fiij  fiipxot.  (^tby 
dpmdro}  xed  nQBGßvxatop  Bii^bg  alxiop^  dXXd  yfjp^  ijXtoPf  dGrigagf  oifgapopy  thp 
Gvfirtapra  nbatiop.  d^ioXoyuraxa  ydg  raHtd  yB  huI  ngBGßvxBQU  tfjg  ii^Btigctg  ' 
yspicBcog  ngoGirt.  dytjgco  äiD(iu)Pioi)vta  xf/  toö  «fJtoirjxdTOff  ypaifty.  i 

*2)  Diog.  VllI  *22  u.  0 oi  fid  xhp  digee  xbp  dpccrepio},  ov  (id  xb  vb'ag 
tb  rtlvoa^  olixot*  oierw  ^oyop  resgl  xoH  Xöyov  roC^e,  vgl.  Archiv  III  467,  wo  | 
an  die  Muster  des  Fillscbers  erinnert  ist.  Verwandtes  im  Judentum  tadelt 
Ev.  Math.  5,  84  f.  Ygl.  über  diesen  Zusammenhang  auch  Zoller,  llilgcn- 
felda  Z,  f.  wm,  Theol,  42,  224.  I 

8)  Mdgxvgccg  oiguvbv  yf^v  ^)b(ag  ip  olg  xd  ndvxu  nug^x^^^h 

ngbg  tovroig  6h  dnuatv  ml  xbv  6id  nuvxm  birjnopxoi  diget^  ob  äpiv  obn 
dpanpioi. 
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nicht  vorHchiiiillit,  wenji  Epiphnnius  in  liacr.  Pharis.  I 10,  2 
richtiges  ühorliefcrt.  *) 

lliS  kann  nicht  Üherraschon^  dais  sich  die  Apotlieoso  der 
Elcinontargöttor  hoi  den  Astrologen  von  Facli  noch  weiter  ent- 
wickelt. Vettius  Valens,  ein  unter  Mark  Aurel  lebender  Stern- 
deuter, beginnt  das  letzte  Buch  seiner  Anthologien  mit  folgendem 
Anruf:  „Ich  beschwöre  Dich,  Marcus,  bei  Sonne,  Mond  und 
Sternen,  bei  der  Natur  und  Vorsehung,  bei  den  vier  Elementen 
u.  s.  w.  ) Auch  in  der  schwarzen  Kunst  der  Alchemisten  er- 
scheint die  letraktys  der  Elemente  in  der  feierlichen  Beschwö- 
rung.  ) Am  vollstjindigsten  findet  sich  alles  in  dem  Achtgötter- 
schwur der  Orphiker  vereinigt,  der  etwas  älter  als  Vettius  ist, 

val  ^ijv  ad’ccvätayv  ysvvrjroQag  allv  i6vt(ov 

IJvQ  xcel  Td(OQ  Falccv  re  xal  OvQavhv  7)6'^  2JeXrjvt^p 

HtXiöv  re  0uvij  te  \iiydv  xal  Nvxva  ^tXaLvav.^) 


1)  (I  318,  18  Dind.)  o-^h  r}Svvr]d'riv  de  dngißäg  xi]v  TOVT<ov  iTtapvfilap 

iyid-etpai  dXXä  xal  ra  ^lUTcclcag  xo/tt^d/tfra  elg  Groi%eiuiP  na^u 

Tufg  7tsnXaP7]fLtpo(g  (Jvd/tara  & ^tbdia  naXodot  xal  dd'enitoig  röp  xuafiop  dg 
da/ßeicKV  inXapriGup,  oiirco  ndXip  ' EßgeeiHüg  avtä  HaXovai  TeXdy 

(UHf  2)aearar,  Bfd'ovXd,  Mio^nprj^  */^HQdcßf  Keah ^ VaSl^  JaXXly  Jiyy’m. 
oiTiveg  xolg  EXXrjOL  ndxrjVf  Xiyo)  dij  ol  ^agiaaloiy  duoXoV'f^rjGapxeg  fiexapd- 
fiaaccp  etg  xrjP  Eßgatda  xd  aixd  6p6{iaxa  ovrw,  Kqi6p  dl]  x6p  tcuq*  ixeipoig 
Xey6]iepov  TeXa^  Tuvqop  SojQj  Jidv]Lovg  Kuqxlpop  Zagaxap,  Aiopxu 

Agl^  riuQd'epop  Bed^ovXd^  Zvybv  Mwfavr;,  ISnognlop  ^Axgdßf  7ü^6xr]v 
Keaixy  AlyoxigoiP  FaH^  ^Tdgrixbop  JaXXl^  ’fx^^vug  Jiyyl]i, 

2)  Ich  ontnohmo  dio  »Stollo  der  ini  ged  ruck  ton  ^Ap&oXoylai  (VIII  1) 
UsonorH  Abuchrift  den  llamburgenais  bei  Cumout  Mithra  I 108®  xal  xuvxa 
filv  oj  Mugxe  fiexd  noXXoÜ  ttöpov  xal  iyxgaxelng  ^rjxrjGag  xal  dvevQcbp  avp» 
ha^a  xal  xag  algeaeig  ^^edönrjv  xoiyagoi}if  d^xl^o)  ae  'JIXlov  xal  2leXrjpr]g 
xal  Ti^pxe  AaxJgojp  xovg  dgdfiovg  ^vaip  xe  xal  Ugdvoiav  xal  xd  tiaaaga 
Ilxoixita  xax^ag  xivl  nexadoiivai.  xtX, 

8)  Bor  flgxog  des  „l’hilouophon“  Pappos  lauiofc  in  Uorthololi  Akhim. 
gv.  I 28,  1 ö]Lvviu . , , rß)p  re  oxoixtlmv  ti]V  tttgaxxvv  xal  ra  avrux,  vgl. 
30,  1 und  die  aristotoliHiorendo  IJoarboituug  des  GoldmacUcirbucbcs  durch 
Olympiodor  ebenda  86,  16. 

4)  Iheo  Smyni,  S.  104,  21  Hillor  , , , de  q}aaip  dxToi  xovg  ndpxoiv 
xgaxodpxag  tlpai  •O'eodg  (d.  s,  dio  xoafioxgdxogeg)  wg  xal  ip  xolg  Vgipixolg 
Vgxoig  iaxiv  ebgelv,  V«l  htA.»  Aböl  Fr.  171. 


Dielt,  Klomontum. 
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^ G.  Chrisicntum.  1 

Niicli  diesen  Proben  der  orientalisch -griechischen  Mystik  j 

läfst  sich  nun  sicherer  über  den  Begriff  (SxolxbIov  im  Neuen  I 
Testamente  urteilen.  Die  ursprüngliche  Bedeutung  schimmert  1 

noch  durch  im  llohrilerhrief  5,  12  nuXiv  XQBmv  ixexB  xov  did'd-  ! 
axBiv  xivcc  xa  cfxotxBta  xijg  a^txVS  Aoyicjp  xov  ^bov,  | 

Freilich  im  gebildeten  Griechisch  würde  man  wohl  das  ABC  der  ! 
göttlichen  Offenbarungen  einfach  mit  xd  öxoixsla  xmf  Xoyiav  be- 
zeichnen. Aber  der  Verf.,  der  niclit  sicher  ist,  dafs  man  nicht 
etwa  „die  Buchstaben^^  verstehe,  fügt  xfig  ^QX^9  gloichsam  wie  | 
eine  den  8inn  versichernde  Übersetzung  hinzu.  Vielleicht  treffen  j 
wir  den  Sinn  des  Stammelnden  mit  der  Übertragung  „Anfangs-  ii 

eleniente.^^ü  i 

Gebildeter  im  Gedanken,  wenn  auch  nicht  in  der  sprach- 
lichen Form  spriclit  der  zweite  Petrusbrief  von  dem  Weltunter-  i 
gang.  Die  stoische  * die  damals  die  Phantasie  der  | 

Welt  erfüllte,  wie  die  apokalyptische  Schilderung  des  Seneca^)  ^ 
zeigt,  führt  von  selbst  die  Erwähnung  der  Elemente  mit  sich:  ; 
ij^Bi  7)iiBQCC  hvqCov  d)g  xXBTtxt^g^  iv  fi  ol  ovgavol 
TCaQBXBvöovxai^  (Sxotxelcc  xciv0ov^Bva  Xvd'tjdovxai  xccl  ytj  xal 
xd  iv  avxf]  ipya  xccxaxarj^Bxai.^)  Hier  ist  alles  gut  stoisch  und 
damit  klar.  Aber  was  bedeuten  die  axoix^la  xov  xöofiov  im  i 
Galaterbriefe,  unter  die  das  Volk  geknechtet  war?^)  Warum  ! 
heifst  es  einige  Verse  weiter,  dafs  die  Christen  wiederum  sich  zu  | 
den  xal  Ttxojxd  öxoix^la  wenden?  Was  bedeutet  endlich  i 

die  Warnung  Coloss.  2,  8,  sich  nicht  durch  die  Philosophie  und  | 
der  Menschen  trügliche  Überlieferung  nach  den  Elementen  der  | 
Welt  verführen  zu  lassen?*')  Ich  kann  die  grolso  Litteratur  hier  | 


1)  Die  gowühülicho  Auffassung  (Luthers  Die  ersten  Buchstahen  der  > 
göttlichen  Worte)  würde  erwarten  lassen  entweder  xiav  atot-xelav  dQxbv 
oder  einfach  td  ngävu  oroixeta, 

2)  Gons,  ad  Marc.  2G,  0,  Schlufss  nos  qmque  fclices  animae  . , . in 
antiqua  clemcnta  vertcviur, 

8)  II  Petr.  3,  10.  Kbonao  12  atoixetce  Hdvffovfiivci  r^Kfifcsi. 

4)  4,  8 ovrtog  nai  öre  vtjjttot,  öreb  td  aroix^td  voö  HÖfffioi 

ÖeöovXco/iivoi;  0 n&g  imergitpsre  ndXiv  ini  td  do&ev^  xal  ntoixd  «tot- 

Xitet  olg  ndXiv  dvtod'dp  öovXeveiv  •d'iXeTe; 

5)  BXinert  rig  üatai  bii&g  & ovXayiOYßiV  Öid  t()g  tptXoootplag  xal 
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iiiclifc  Hilf (llirnn  lind  diHkutiorcn^  wcdclio  llbor  den  Siini  des  Pnuli- 
uiHclioii  JlogrilloH  atoixtla  sich  verhroitefc. ’)  Zuuilchst  ist,  um 
von  andern  vagen  Interpretationen  abznselieu,  die  Erklärung  *An- 
fangsgründe  der  natürlichen  MemchheiV  d.  h.  mdimenta  ritualia 
unmöglich.*)  Vielmehr  ist  es  richtig  an  Philon  anzuknüpfen,  der 
ganz  ülinlich  wie  Pauhis  die  gereinigte  Form  des  Kultes  der 
Therapeuten  den  An])etorn  der  Elemente  entgegenstellt  nur 
dais^  der  Alexandriner  nach  seiner  Gewohnheit  mehr  an  stoische 
evOeßeicc^  der  Pharisäer  von  Tarsos  zugleich  an  die  jüdische 
Volksanschaumig  aulmüpft,  dafs  die  öxoixela  ovQavia  von  Engeln 
geleitet  worden.'^)  Der  Sinn  der  Paulinischen  Worte  ist  im 


SiTtaTrjg  xara  tijp  TeaQuSoaiv  r&v  &v&Qm7e(üVf  Hccrct  rä  aroixiict  toO 
h66hov  xal  oi)  y.ura  X(ft.aT6v. 

1)  Am  moiHten  hat  mich  gcftJrdcrt  Evcrling  Pauhnische  Angelologie 

(Oött.  1888)  S.  70  ff.  H j 

2)  Sie  findet  «ich  zuerst  wohl  bei  Tertull,  ad.  Marc.  V 4 ergo 
his  qiii  non  natura  sunt  dei  servitis,  lahysicae  id  cst  naturalis  supersti- 
tionis  elcmenta  pro  dco  hahentis  sugiUahat  errorem  ncc  sic  tarnen  clcnien- 
torum  deüm  taxans.  sed  quae  velit  intcllcgi  clementa,  i^rimas  sciUcet  littcras 
legis,  ipse  dcclarat.  dies  observatis  et  menscs  et  tempora  ct  annos  et  sab- 
bata  (tc.  Von  Philologen  hat  sie  m.  W.  nur  Valckenaer  gebilligt. 

.1)  De^  vita  contempl.  p.  472,  3 Mang,  olg  xLveeg  avynglveiv  äiiov  xiov 
inuyyBXXopivtav  ye  xovg  xa  ffxoix^ia  xigcävxag  yi)v  väojg 

nvQ;  olg  xod  inmvvplccg  l'd'svxo  ix^Qug  ixegoif  xö  piv  nvg  'V/qpatffTov  nagä 
xijv  ^^aipiv  oliLui  MctXoüvxeg,  xbv  diga  TCotQCi  x6  atgsa^cii  %al 

pBxetoQl^ea&ccL  nghg  ^og,  x6  dh  Tloosid&vu,  xdxa  7Co\)  diu  xb  Trordv, 

xi]v  Sh  yfjv  z/rf/trjrpav  nag*  Saov  pijxnjg  Sonst  Tcuvxav  (pvxciv  re  xai 
Die  von  Conybearo  S.  32  s.  Ausg.  beigebrachten  Parallelstellen  sichern  die 
wohl  überhaupt  jetzt  bei  den  Kennern  festHtchondo  Autorschaft  Phiions. 
Der  Inhalt  dos  Citatos  «olbst  ist  «toisch, 

4)  z.  B.  Apocal.  14,  18  dyytXog  . . . Hxiov  i^ovoluv  ird  rof)  IC,  6 

ijnonau  tob  dyyiXov  xdiv  vSdx{av\  7,  1.  2 xioaegag  dyyiiXovg  iatdixag  inl  tag 
Tiiaaßgag  ytoviag  Ti)g  yfjg,  nguxobvtag  rohg  t^aaegug  dvipovg  ti)g  yi]g  . . . xal 
slSov  dXXov  dyyeXov  dvaßulvovxa  dnb  dvuxoXi)g  iiXiov.  Ausführlich  ent- 
wickelt ist  diese  Lohre  und  gleichsam  in  ein  System  gebracht  im  Buch 
Uonoeb,  So  c.  00,  10  ff.  Dillm.  über  die  Geister  dos  Himmels  und  der  Erde. 
Probe  § lOfi.j  „Der  Geist  dos  Meere«  ist  mllnnlich  und  stark  und  gomüf« 
der  Kraft  seiner  Stärke  zieht  er  cs  mit  einem  Zaum  zurück  und  ebenso 
wird  08  fortgestofson  und  in  alle  Berge  der  Erde  zerstreut.  Und  der  Geist 
des  lloifs  ist  sein  eigener  Engel  und  der  Geist  dos  Hagels  ist  ein  guter 
Engel.  Und  den  Geist  des  Schnees  hat  er  entlassen“  u.  s.  f.  Es  folgen 
der  Geist  des  Nebel«,  Thaus,  llogons  u,  «.  w,  o.  82,  10  wird  so  die  himm« 
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zwoiton  .Tahrhuiidort  nur  so  vorstiiiulon  wordnn.  Das  iiltosta 
Zeugnis  dafür  scheint  das  KrjQvy^a  HtXQov^):  'Wisset,  dafs  es 
nur  einen  Gott  gieht,  den  unsichtbaren,  der  alles  sieht,  den  un- 
iafsharen,  de-r  alles  falst . . . I)i(^H«ui  Gott  verehrt  aluu’  iiieJit  wie 
die  Hellenen;  in  ihnu*  Unwissenheit,  da  sie  Gott  nicht  nach  der 
vollkonnuenen  Krkcnntnis  wie  wir  verstehen,  bilden  sie  sich  Holz 
und  8tein,  Erz  und  Eisen,  Gold  und  Silber  zu  Göttern,  die  sie 
anheten,  und  was  Euch  Gott  zur  Speise  gab  in  dcu*  Luft  und  auf 
Erden  und  iiu  Wasser  opfern  sie,  Totes  den  Toten  darhringeiull 
Aber  auch  nicht  wie  die  »luden!  Denn  diese  glnuhcn  Gott  allein 
zu  kennen,  aber  sie  kemiou  ihn  nicht,  da  sie  den  Engeln  und 
Erzengeln  dienen,  dom  Mondo  und  der  Sonne.  Und  wenn  der 
Mond  nicht  erschienen,  feiern  sie  nicht  ihren  ersten  Sabbat,  ihr 
Fest  des  Neumondes  oder  der  ungesäuerten  Hrote,  oder  ihr  Lauh- 
liütten-  oder  Versöhnungsfest.’ Nicht  anders  hat  Clemens,  dem 
wir  das  eben  ])ara[>hrasierte  J<’ragment  verdanken,  die  Paulinischo 
Stelle  verstanden^),  indem  er  mit  seiner  hier  recht  billigen 
Erudition  juninkend  zufügt  dtoixsla  Öl  dtßovöL  Jioytvi^g  ^Iv  tbv 
ähQcc^  &akiig  öl  tb  vÖOQ^^'lTtTtadog  öl  tö  tcvq  xal  ol  tag  dtöfiovg 
agxäg  imond^t^BVoi  (pikoöocpcag  bvo^a  vjcoÖviifiBPoi  «•O'eot  tcpsg 
apd’g(j:n'axoc  xal  (pikyöopoi/)  Dieser  Spra(digehrauch,  der  in 
den  OtiuxBla  hauptsächlich  Sonne  und  Mond,  im  weiteren  Sinne 
die  Gestirne  überhaupt  sicht,  ist  bereits  in  den  christlichen 
Schriften  des  zweiten  »lahrh.  dur(d\a\is  gewöhnlich.  So  »lustin, 
dial.  c.  Tryph,  2Ö  bgaxe  otl  rä  atoix^ta  oöx  dgyst  ovÖl  0aßßu- 
d.  h.  die  Gestirne,  die  täglich  auf-  und  untergehen,  feiern 


ÜHcho  Hoerscliaar,  die  für  die  Jahrnnointeihmg'  im  betracht  kommt,  solda- 
tisch  gegliedert  vorgeführt.  Vgl.  über  diese  Gnosis  Dillmaim  H.  180  f. 

1)  Clem.  Strom.  V 39  tf.  bos.  ^ 41  p.  700  P.  • 

2)  Der  Schlufs  lautet  XaTQSvovtsg  öyyiXoig  yial  icQxayyiXoig  nal 

ctXyvr\,  nal  iäv  fiij  aeXrjvTl  fp<xvf/f  accßßcxtov  o-öx  &yovai  vb  Xeyb^^evov  ng<jb~ 
rov  oööh  vBoiirivlccv  öyovctLV  o^rs  ovve  ^OQVtjV  oHre  (iBydXrjv 

TjtiBQap,  Vor  ioQTiiv  habe  ich  öxtjvwv  oder  cnrivoitriyLcig  als  das  dem  Sinne 
nach  wahrscheinlichste  Supplement  eingesetzt.  S.  Dobschütz  in  Gebhardt 
u.  Harnacks  Texte  u.  Unters.  XI  1 S.  45 , der  nur  nicht  hatte  glauben 
dürfen,  dafs  lo^nj  allein  in  dieser  Umgebung  jene  prägnante  Dedeutuug 
haben  kOnno, 

3)  Strom.  I 62  p.  847. 

4)  Vgl.  Strom.  V 47  p.  073  P.  val  g?)v  i}  naUftav  dt- 

SaanctXlu  fi]v  t&p  tsftäQmp  atoixfioip  nBQtBlXrjfpsp  ^QfirjPBlap, 


kolnoii  8a])l)fit.  Klauiso  Apol.  \l  5 6 d'fhg  tov  ^rdina  xoa^ou 
:roiij(S(ig  xal  tcc  BTtiytitci  (IvfyQcoTroig  v^tord^cig  xcd  tu  ovQÖLVia 
(IToiXf^tci  {lg  (w^ryuv  xc<Q7n7)V  xcd  uqCov  ^(raßoXalg  xoafiyjciccg. 
AtlK'iui^oniK  fitiort  duH  Wort  dos.  INuiIuh  j^nmdo/.u  und  erklärt 
CH  wie  die  /(di^enuHHeii.’)  No(di  deutliclier  ist  dieser  Si»nich- 
^ebraucli  bei  Tlioo])liilus  ausgobildet’**),  und  sein  Satz  „Das  gött- 
licJie  Gesetz  verbietet  uiebt  nur  Hildsäulen  auzubeteii,  sondern 
auejj  die  bdeinente  Sonne,  Mond  und  die  (Ibrigen  Oestirne^^*'*)  ist 
wie  ein  Cominentar  zu  den  PauluHstelbMi.'*) 

Man  darf  sagen,  dafs  diese  j)rägnante  Verwendung  von  aroi- 
Xfta  ini  astronomischen  und  astrologischen  Sinne  mit  einer  eut- 
HC.hiedcmen  Nidgung  zum  Sabilismus  in  der  christlichen  Litterat\ir 
die  herrschende  geblieben  ist.  Das  j)riignanteste  Beispiel  findet 
sich  noch  gegen  Ende  des  2,  Jahrhunderts.  Bolykratos,  Bischof 
von  Dphesos,  schreibt  in  seiner  Ajitwort  auf  einen  Brief  <les  römi- 
schen IliHchois  Victor  in  Suchen  des  Osterstreites;  xcd  yaQ  xcd 
xcifcc  triv  ylciicw  fisycUcc  aroexf^ta  xixoi^rjtcci^  ä nva  dvaartlrffTca 
rfj  icJxvitn  ^ciQovcficcg  tov  xvpiov  * Er  meint  die 

1)  10  p.  17,  14  Schwärt'/.  tire  o{)(fla  H(d  cr^/m  [niindich  6 Hoc^og]  . . . 
ov  7raQCKXt7r6vTFg  npoGHwcCv  tbv  r'i'nov  r/yf  xtrrycffcuff  toO  «Tcoparoj  ^ebv  inX 
tcc  nroxcc  hccI  ccG{)-evfj  avoixftci  yicttani7tT0\Lcv, 

2)  Ad  Aiitolyc,  1 4 ijhos  xod  ac/ifjvr)  xal  ctoixclcc  avrov  elaiVf 

ttg  GriiiFtci  x«l  dg  •ncnQovg  x«l  elg  T)(dQttg  xorl  dg  ivtavrovg  ytyovüxct^ 
T)  d y£<()  TW  lyi/ft)  iXuxiotu)  Ihn  Grotxfic)  ov  d'vvfcrni  ('h'V‘(/üJ7fog  (crercaati 
0 GTOixdcop  dtp  dhccKTop  öq6(cov, 

8)  c.  85  0 ^dp  ovp  &ttog  po/iog  ob  fibpop  ntjXvti.  rö  dbaiXoig  ttqoohv» 
velPf  ^XXu  xal  totg  azoixu'oig  i)Xl(ö  J)  aeXijvji  i)  toig  Xoinolg  liöTQOig. 

4)  Vj(l.  auch  KpiHt.  ad  Dio^^not.  7 aXX*  ctvrbg  ccXT]d-o)g  6 Trarroxparwe  xal 
irccpToxTlatTig  x(vi  augntog  «Ofof,  uvrbg  ien*  ovQccpuiP  Tt)p  aXrjV'eiap  xal  tbp  Xoyop 
TOP  &yiop  X«).  dTtfQn'örjrop  (ip'O'QmTtoig  ipld'QVöF  x«l  iyyiartatijQtif  ratg  xap- 
biaeg  abtu)P’  ol;,  HccO-ccTreQ  äp  ng  BlndaeiePf  ^pd-Q^noeg  vTTrjp^njv  tipu  n^(i\l)ag 
71  ayyeXop  ?/  ägxopta  y tipa  tatp  bienoptcop  tcc  inlyna  ij  tipa  rdfp  Tteniattv- 
H^pfop  tag  ip  obcfttpotg  tftoi.xiy(r«tp,  &XX*  aitbp  tbp  tcxplryp  xal  6r]iuovQybv 
t(7)P  bX(0Pf  (p  toig  obQupovg  htiCBp  w tijp  O'äXccaaap  löLoig  oQoig  ^p^hXcigcp, 
ov  tcc  iivatjjQta  niatuig  nuptcc  tpvXdaaei  td  tfroijjcfa,  rrap*  ov  td 
(idga  ttbp  ti'jg  ijii^Qug  ^qÖ^cov  d'Xricpe  (pvXdöösip  6 yXiog^  c5  nn^aQxcl  ij 
oeXriPT]  vvntl  rpcclvnp  ncXevoptc^  rp  nnd'ccQxcl  td  datQU  rw  riyff  aeXypyg 
dHoXovO'üfipta  b{iufifp,  (p  ndptcc  d'tath'raHtui  xal  tfi^ptörat  xal  UTrorfe'raxrai, 
oijpavol  xal  tu  iv  rotg  oeparoff,  yf)  xal  ra  ip  tp  yß,  O’dXaaaoc  xal  r«  /x  rp 
^aXuaojj^  «Dp,  (J:ryp,  dflvooog,  td  ip  ta  ip  ßbcQtaiy  td  ip  t^  /ifraiv. 

6)  Ku8.  II.  cccl,  III  81.  V 24,  vgl.  Ilarnack  Altchr.  Litt.  1 2Ö0,  der 
(Ion  liriof  ±105  auMotzt. 


in  Kleinasioa  be^mbciien  Apostel  Philippos  und  Johannes.  Das 
, Wort  ist  seltsam;  „Anch  Asien  bat  (lestirne  in  der  Gnit't  lio}.^en,  ^ 
tlic  am  jüngsten  Tage  aulerstelien  wordeu.^^  8io  werden  also  wie  i! 
die  IManotcn  oder  die  Zeichen  dos  Tierkreises  als  mafsgobonde  \ 
Astralgeister  gefafst,  die  einst  ihr  entscheidendes  Wort  sprechen  i 
wollen.  Ks  sieht  so  aus,  da  man  den  kurzen  Ausdruck  nicht  j 
ohne  weiteres  verstellt,  als  ob  Victor  ausrührlicher  von  seinen  il 
Autoritäten  Petrus  und  Paulus  gesprochen  und  dahoi  das  Pild 
der  iitoixsta  gebraucht  habe.  Darauf  repliciert  dann  der  Kleiii- 
asiate,  indem  er  seine  Lokallieroen  gleichsam  aus  dem  Grabe  citiert. 

Der  gmvöhnliche  astrouomiHcbe  Gebrauch  von  droixflov  fllr  ' 
Somio,  Mond  u.s.  w.  ist  in  der  späteren  Patristik  ungemein  häufig.^)  | 
Es  ist  also  wohl  kein  Zweifel,  dafs  diese  Interpretation  des  Pauli-  ! 
nischen  Textes  unterstützt  von  der  liorrschenden  Auscluniung  ^ 
durchgedrungeu  ist,  und  zwar  mit  liecht.  Denn  indem  zu  der  i 
alten  '|)hysischen  Hedeutung  der  Elemente  nocli  ein  Ivultbegriif,  i 
wenn  auch  vag  und  suporstitiös,  liinzutritt,  indem  zu  dem  Eie-  ; 
ment  der  regierende  Dämon  oder  Astralgeist  hinzngodacht  wird,  i 
' begreift  sich  der  wegwerfende  Ausdruck  des  Apostels  *sch wache  i 
Bettelelemente  der  (bisherigen)  Welt.*  Es  begreift  sich  aber  j 
auch,  wie  bei  christlichen  Schriftstellern,  die  mit  astrologischen 
ZauborbUchern  Vertrautheit  zeigen,  wie  Tatian,  der  Ausdruck 
0X01x^1(0(11^  in  eigentümlicher  Weise  auf  die  ^MaterialisatioiP  der 
astrologischen  Gostirngeistor  begegnen  wird,  welche  des  Mensclien 
niedere  Triebe  teuflisch  zu  leiten  suchen.  *')  Wie  die  Elemente 

1)  Ich  greife  einige  mir  zufilUig  aufgeatefBono  Beispiele  heraus! 
Hippel,  in  Isai.  1 [X  S.  62Ö  P.  Migne],  vgl.  Hefut,  V dJi;  in  S.  Theophan. 

X 8.  852 A;  Cyrill.  Alex,  de  adov.  in  spir,  VI  8.  207  [1  404  Migne];  loh, 
ChryMost.  hom.  2 8.  052,  5»  D(lbn.;  Kpiphan,  II  7 (58U,  4 Doxogr.)  dihjia  cVl 
Uyn  tivai  rbv  &ehv  toDr*  knv  0'VQCiv6vi  aeroö  xal  äxiot 

(0<S7(£Q  iv  &V^Qai7t(p  ijklOP  HOil  Httl  XU  ÜXXci  äaXQCi  xal  tä  XOff'  oifQCi-  , 

v6v  Gxotx^ta  (zodiaci),  vgl.  III  21  (8.591,15  Dox.),  Anderes  giebt  Ducungo 
im  Glom.  wed.  ct  inf.  hU.  unter  dementwn,  aus  dem  ich  citioro:  Hioronym. 
ep.  ad  Ilodyb.  qu.  4 über  die  Namen  der  Woeliontago  j omntH  hebdomada  in 
Hahbnium  ct  in  primam  et  in  Hccimdam  et  iertmm  ei  (piaiiam  et  quintnm  ct  ® 
mxtam  mbhati  dividitnr,  qum  cthnici  idolorum  ct  clementorum  nominibus 
appcllant,  8.  auch  c,  8 die  Beispiele  des  Lactanz. 

2)  Tatian  17  p.  18,  14  tf.  Schwartz.  Ich  verstehe  hier  nicht  alles.  1 
Sohwartz  fafst  dtoixelmtg  auf  als  instüutio  mgnorum  sive  astrologicorum 
sive  magicorum  quibus  faia  humanci  ct  destinentur  ct  cognoscantur, 


(lor  öchriffc  an  \in(l  filr  sich  nichts  bedeuten  und  nur  Symbole 
der  menschlichen  (ledanken  sind,  so  ist  auch  die  mat(;rielle  Ver- 
schiedenheit der  Natur  niclit  an  und  Ihr  sich  wirksam,  sondern 
durch  eine  droixf üo(U.g  rrjg  rwr  d(Ufiiip(OP 

nionen  inkorporieren  sich,  worden  /iUm  Element  der  Leiblichkeit. 

Die  Dämonen  dos  ileidentums  sielit  man  damals  hatiptsilch- 
lich  verkörpert  in  den  Kulthildsäulen  und  durch  die  Consekratioa 
in  sic  gebannt. ‘^)  llierd\irch  erklärt  es  sich  wohl,  dals,  nachdem 
(itoiXftov  '/um  heidnischen  Dämon  geworden  war,  auch  die  Bild- 
säule seihst,  die  solch  hösea  Zaul)orgeist  hcluirhergte,  /um  dtot- 
XitoP  ward;  imiCHt  dann  (?inracdi  'v(U7.auhern  . 

ln  der  vulgänm  Clironik  von'  By/au/,  die  Preyor  kürzlich 
heraiisgegoben”),  hndet  sich  mehrfach  dieser  BegriÜ,  der  »ms,  wie  in 
die  vulgärste  Sprache,  so  in  die  tiefste  Nacht  hy'/antinischer  Unkultur 
eintaucht,  So  S.  2,  lO  S 4 /?v  ffj  Hcaojycci'^/  ;rd()T|j  tfj 
oro/;Ufron  uftciro  flH()aXi«g  nvog  * fCkkr]VtÖog, 

(frtjArjg  top  r6myp  ixflpop  nokx) 

Von  einer  ver/auhevrteu  Insel  S.  JW,  20  § HO  iv  dl  rw 

(iroixfm^yivcu  Tf)v  aim)p  vfjifop  (x{j-Q(i(og  4)'(ii^caoi  ysydpadi 

Der  einfache  Begrilf  Bildsäule  liegt  in  dem  aus  derselben 
Quelle  gellossonen  Excerpte  des  von  Treu  herausgegebenen  Ano- 
nymus By'/antinus^’)  S.  17,  32,  wo  der  Philosoph  Kranos  den 
Theodosios  i)ittet,  iljin  rd  /p  T(j)  iTTTCodQOl^icp  (Jroixftcc  zu  zeigen.  ) 
Ebenso  heim  Anonym.  Anti»pi.  Dpol.  dl  rov  xidpog 

Tof)  0dpoi»  xal  JhMädiov  cftinxttop.’^)  Im  lheo|)hane8 

1)  0 S.  S),  ‘28  Toio(iTol  nv^g  (l(fiv  oi  äalfioptg  ovroi  oi  ri>  ilnnQiihrjv 
mQtaap'  atoixBlcoöig  avrolg  i]  ^dwyaig  i\p.  Eigentümlich  ist  in  der  Gnostik 
der  MarkoKior  die  Vior/.ahl  der  Elomento  BymboliHiort  Iren.  I 17  p.  638 
TrpdiTOV  fth  rd  TtörtaQct  aroixaldc  vd'wc  yfjP  ^tQcc  t:i)i6pa  ngoßißh)- 

rf)g  &p(n  TfQthrrjg  TfirpdfToff,  Dan  l’ythagoroiHcluJ  int  in  diesen  und  an- 
deren lielu’un  (10  hinnnl.  Kürpor)  doullicli  auHgosprochen. 

*2)  Minuc.  Fell.  ‘27  tuti  ifjitur  mpuri  spirituH  (damoMH,  nt  osUnHum 
mngii^  et  philosophiH  a IHatone)  mh  ntatuifi  et  imaginibus  coMCcratU  dclitc,yunt 
et  adflatu  nuo  ancloritntcm  quaai  praeseniis  numtms  consequuntur ; Ong.  c. 
Col«.  VII  Oü;  J'orphyr.  b.  Ena.  P.  E.  V 9,  8 f.  und  andere  oft. 

8)  Anonymi  IJy/,.  UctqaoxatSHg  ed.  Preyor  (Progr.  d.  kgh  Max-Oymn. 
1807/8.  München  1808). 

4)  S.  88,  12  § 7‘2  scheint  ctoix^io^^  einfach  'bauen*  zu  heifscn. 

6)  Progr.  Ohl  au  1880, 

6)  Vgl.  Prcyo)fs  Anonym.  S.  29  § 64, 

7)  CXXII  1210  Migno. 


contiii. ’)  liflilHi,  OH  von  Al(5xan(lor,  or  Imim  nicli  von  Schwiiullorn 
uurhindon  Ihshou,  diiH  ohorno  WildHclivvoin  ho:  Hoin  'GKlckn- 
Hchwoiü*  (atoixflop)  f (1.  li.  oin  glückhuftor  Dihnon  Htooko  in 
(lüin  Bildwerk,  wohIuiH)  der  Kaiser,  der  den  Soliwijidloru  glanbt, 
sofort  die  Ergiinzimg  der  ominöser  Weise  fehlenden  Körperteile 
befiehlt.  Der  llauptzauberer  des  Mittelalters  ist.  Apollonios  von 
Tyana.  Von  ihm  berichtet  Codiuus^),  der  zu  derselben  Schlachte 
von  Litteratur  gehört  wie  jene  anonymen  Dunkelmilnnor,  er  habe 
in  Byzanz  eherne  Mücken  und  iniegcn  aufgoHtollt  \ind  verzaubert 
(f(Xrot;^fMü^ufW).  Solange  sie  Htauden,  blieb  Byzanz  von  dom  Go» 
sclimeils  verschont,  als  aber  Basilius  sie  vornichtote,  stellte  es 
flieh  wieder  ein.  Ebenso  verzauberte  er  die  Bildsiiidon 
der  Stadt  und  brachte  zauberhafte  Namen  der  künftigen  Iferr- 
Hcbör  auf  Säulen  am  Komm  an.“)  Cedrenus  erzühlf^)  von  dem 
o(r(i/;^f/(»)ftartxög  Apollonios.  Er  wurde  von  den  Bewohnern  von 
Byzanz  zu  Hilfe  gerufen  und  bezauberte  (eatoixsicoatv)  die 
Schlangen,  Mücken  und  Pferde,  dafs  sie  den  Menschen  nicht 
schadeten.  Den  Klufs  Lykos  liinderte  er  durch  seinen  /iau])or  an 
der  Überschwemmung. 

Diese  Zauberbedeutung  hat  sich  dom  Herzen  des  Volkes 
tief  eingegraben.  Noch  lic\ite  verstehen  die  Bauern  Griechen- 
lands, die  keine  Ahiuing  von  den  üroixitcc  im  eigentlichen  Sinne 
haben,  das  Wort  nur  in  jenem  Sinne. ^’)  Da  lieilsen  övocxHä  zu- 
nächst die  Baumgeister,  Kluis-,  Brunnen-  und  Tciclmixen.  Die 
Bäume,  wo  solche  Dämonen  hausen,  heifsen  ötvÖQd. 

Von  jeder  Quelle  heilst  es,  sie  liabe  ihren  Geist  ((Sroixf^jö).  In 
Mykonos  muls  man  nach  Villoison  vor  dom  Wassersclnöpfen  drei- 
mal den  Brunnengeist  begrülsen.  Ebenso  giebt  es  auf  den 
Bergen  und  im  Meere  solche  Elementardäinonen.  In  den  Kir- 
chen lassen  sich  nachts  diese  Unholde  unter  Tiergestalten  er- 


1)  H,  87U,  14  Bonn,  utg  6 iv  tw  ItctcihA  avaygog  tdfrjHwj  (ttoixetov 

avtoi)  vgl.  Leon  Chronogr.  287,  4 ovtog  nXcivoLg  nal  yörjflav  keevrbv 
iiidorOf  o7  xal  neneUuOiv  airbv  utg  tb  toü  avdygov  etoix^tov  tb  ip 
Inmnw  ool  hccI  rf/  afj  ngosavaHeiTui.  xtX. 

2)  Do  nodificiis  Cp.  S.  124,  6 Bonn. 

8)  Codiuus  clo  signis  Cp.  S.  ö4,  10 1 öO,  7. 

4)  I 84Ö,  18  Bonn. 

ö)  Für  das  Folgoudo  vgl.  N.  l’olitis  MfXirri  inl  toü  ßlov  föv  vimigtov 
'£Ufjv(i)v  Aibou  1871.  Kapitol  2tot>xHd  S.  120  iT. 


57 


blicknn.  Sio  trnKoii  KdolHtoino,  di«  don  ganzon  Hanin  orhcllon, 
/nwoiloii  luM’iilirt  hIoIi  dor  luad»  ganz  dirokt  mit  dom 

byzantiniHclieii  JJniucb«.  Uols  crziililt  «in«  r(l)u*ondo  rjoHobiolito 
von  imloponnosiNobon  Ibmorii,  dio  Hieb  der  Fortschaffung  eines 
DioskurenreliefH  widorsetzten.  Sie  behaupteten,  dio  Figuren  seien 
die  hebutzgoistor  (oroi^fui)  ihres  Dorfes,  llire  Entfernung  werde 
ihnen  Unglück  bringen.*) 


7.  Etymologie  von  (iwixfiop* 

Die  (Jbersicht  über  dio  Ausbildung  und  Wandelung  des 
Jicgrilles  Elenient  bei  den  Hellenen  spiegelt  die  Entwickelung 
dor  griticbisobon  IMiilosojdno  in  ihren  llauptzng(‘n  vrieder.  Ge- 
bihhit  bat  sieb  der  Terminus  in  b(‘zug  fiuf  die  älteste,  im  sech- 
sten und  fünlten  ilalirh.  horrschonde  pliysikalische  Richtung. 
Rlato  übernimmt  deutlich  als  fremde  Erfindung  den  Begriff  der 
kört)erlichen  Elemente  und  j)rägt  daim  entsju’cchend  seiner 
eigenen,  immer  stärker  werdenden  mathematischen  Neigung  neue 
Anwendungsformon,  die  in  der  umfassenden  Encyklopädie  des 
Aristoteles  noch  mannigfaltiger  ausgcstaltet  werden.  Die  Stoa 
verengt  wieder  den  Kreis  der  philosophischen  Disciplincn  und 
zugloicli  des  Begriffes.  Epikur  gellt  darin  noch  weiter.  Dio 
aulserordontlicho  Wandelung  des  geistigen  Besitztums,  die  durch 
das  Christentum  und  die  jiarallel  gehenden  religiösen  Richtungen 
im  Judentum  und  Heidentum  hervorgerufen  wird,  jirägt  zuletzt 
dem  Worte  eimui  kenntlichen  Stemiiel  auf:  (Stoixtlov  wird  ein  Aus- 
druck der  Dämonologie,  welche  für  das  nachchristliche  Philoso- 


1)  Gricch,  Königsrnnc  JI  242.  — Das  Mittelliochd.  hat  die  physikalische 
Dodoutnng  bereits  adojitiert  gnt  in  vier  clcmenien  sich  erscheinet  (Minneges. 
1,  2a7‘').  Dins  uiul  buthors  Dborsotzung  luiichbjn  (fottes  PJlement  volks- 
Iflinlich.  Jiafs  nun  diosns  Ootics  Kleinunt  (verhüllend  kotz  element  oder 
2totz  element)  zum  Fluche  wird,  zeigt  eine  ähnliche  superstitiöso  Degradierung 
des  Jicgrilles,  welche  durch  dio  astrologische  und  magische  Schriftstellcrei 
von  Leuten  wie  Thoophrastus  Paracelsus  boeindufst  sein  mag.  Vgl.  dessen 
eigentümliche  Klemontonlehro,  z.  B.  IV  881  (liasol  lö8Ü)  „Denn  was  ein 
Klement  ist,  dassolbig  ist  auch  ein  nHlruin.  Dann  ohn  ein  astrum  mügen 
sie  nit  loben  . . . Nun  von  dem  aslro  dor  Erde  zu  roden,  wissend,  dafs  in 
ihm  all  himmlische  Operationen  auch  ligondj  dann  das  aHlrum  ist  verborgen, 
die  Corpora  sind  olTonbar.“ 


5« 


plnoivn  clmmkinriHl-iHcli  iHfc.  So  ziiiu  FotiHcli  onfcwllnli^t,  lobi  da« 
Wort  bouto  nocJi  in’  (irioolionlimd  fort. 

,H(M  dar  k'oHi.Nialliin|^  doH  Ib'^rilVaH  iHfc  das  urHprdnKÜt'bo  Bild 
V(Mn  Alplial»«!)’ ^bdal»  Ixmiu  orntcMi  AiiffcrotcMi  iji  IMafcoiis  Thoäfcafc 
ausdrdcklich  und  ausfilhrlicli  bazoialmofc  wordon.  Al«  Bild  sind 
dio  öToixftci^  wenn  auch  wohl  anders  henamifc,  schon  in  der 
Schule  d<u*  Ahderiten  Tür  ähnliche  /iWecke  verwandt,  worden. 
I)1<»H  OleiehniH  l>l(Ml)fc  iiunuu*  und  durcli  alle  Zeiten  des  Alfcerfcunis 
lehondij^. ’j  Aber  es  driln^d.  sieh  in  die  VorMtellun^^  unlM^wulHfc 
und  bewulHfc  auch  noch  ein  ajuleres  durch  dio  Etymologie  her- 
vorgorufenes  Bild  ein.  Da  (froixf-^r  oilonhar  von  arolxos  konnnfc, 
so  spielt  dieser  Urbegrili’  zuweilen  mit.  Aristoteles  hat  das  öfter 
angedeutefc,  w<mn  er  liehen  linier  und  Erde,  dem  obersten  und 
nnhu’sfcen  Ehunente,  die  UvdTotxfi  <1.  h.  die  in  diemdbe  Iteihe 
oder  Kategorie  g('hörig(Mi  Dinge  (Buft  und  Wasscu’)  aufzilhlfc,’*) 

l'Toix^foi'  oder  vielmehr  tfroix^ta  (demi  der  Blural  scheint 
älter  als  der  Singular)  bedeutet  in  seiner  urspränglichen  Be- 
deutung das  Alphabet,  weil  und  insofern  die  einzelnen  Buch- 
staben eine  Beihe  bilden.  Das  ist  also  das  Wesentliche.  Es 
wäre  Illu'rlKlHHig  gewesen  tunen  neuem  Naimm  zu  (hm  alhm  Otj- 
oder  yQu^^iata^)  zu  erlinden,  wenn  man  nicht  gerade  dio 

1)  Kh  bliüb  dci’  Albornheil  einoa  nyxautiners  vorbohaliou  dan  Sach- 

verbllltnia  uinzuclrebon  und  die  Buchstaben  von  den  4 Elementen  abzu- 
leitou.  Schob  zu  Dionys.  Thr.  p.  7ü0,  l.'l  ei'itai-  6*  &v  ng  av  tu  aroixi^tu 
(iQi’jdQra  huI  hutu  tthv  Tf’tf<Ta(>ö)v  atotx^iuyv  nvgdg  vd'urog  <iil(/og  yT/g' 

wOTTfQ  yu{i  in  TovT(j)v  T(bv  TfaauQOiv  aTOix^lo^P  avynenui  nuvra  xod  iv  iWo- 
avdaei  ehl  tu  h rtii  oärrj)  h«!  fme  ffxoijt  tiKKtuQtov  tfro/xthuv 

avyHfnat  xal  ip  vTroardad  iarl  ndg  Xoyog  xal  näv  avyyQuy^u  h(vI  mlv 
ßißXlov,  Bei  dom  lateinischen  Worte  haben  nicht  blols  Byzantiner  so  ver- 
kehrt geurteilt. 

2)  Do  caelo  T l,  208*^  29  di  ovtslug  fiH  rd  ts  unkä  owfLUTu  otov 
TfüQ  %ul  yfjv  %ui  TU  avOToixct  TOVTot^g  ¥.ul  oau  in  tovtcüv  olov  tov  Tt  ffVP^ 
oXov  ovQuvÖp  Hat  TU  ii6qi,u  avTov  huI  ndXiv  rd  ts  xtvl  rd  rpvTU  huI  rd 

TOvt(ov\  ebenda  i**'!!,  802'^  28  "ylpu^uydgug  d'*  ^KfiTTsäonltl  ivuvrlüyg 
Xiyst  nsgl  T<hv  dToixsUiV'  d giv  yug  Mul  yi^v  xrd  rd  övöroi;^«  rovrotg 
croixfld  slvut  ruv  orcu/idrov  huI  avyHSta&ut.  ndvr*  i%  rodroiv,  ’Avu- 

^uyogug  Sh  toSvuvtIov. 

8)  Vgaepsu  bei  den  Eliem,  (poLVtMi/}iu  (nämlich  ygdß(,’,ufu)  bei  den 
Ioniern  Horod.  V 68,  Dirao  Toiae,  vgl.  Soph.  fr.  471.  Der  ionische  Name 
scheint  anzudeuten,  dafs  man  dort  auch  andere  als  dio  übliche  Schrift  kannte. 
Dio  phönikischo  Ertiudung  sotzto  das  alte  System  (das  wir  ja  wohl  noch 
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liucliHiahou  hIh  UoihoiiglicMlor  liilito  (iihhoii  vvollon.  Nach  doiU 
Alphahnt  goordiK’t  ludlHt  ^l•i(!(dliH(^h  ntclH  xccrä  (fToi.)^flop^)\  jeder 
aridero  AiiHdriick  wllro  iinvorRtiindlich.  DioiiynioH  Thrax  sa^t  in 
seiner  Graniniatik  kur/.  \uid  bündig  nach  Erwi’dmung  der  yQfifi- 
fi((TCC,  rcc  öh  avtci  xcel  iSroixfla  xaktltM  öiä  th  t^nv  6totx6v 
ttva  xal  zd^Lv.'^)  Diese  Definifeion  wird  kanonisch.  Ammonius 
setzt  nur  noch  hinzu,  dal’s  yQ(x^na  und  Ototxf^top  zwar  l)eide 
synonym,  sowold  von  dein  gesehrioheiuMi  Buclistahen  wie  von 
dem  gesprochenen  Laute,  gehrauclit  würden,  dals  aber  im  ge- 
nauen Sprachgebrauch  yQ(xfi(jicc  nur  für  die  erste,  0toixelov  nur 
für  die  zweite  J3edeutung  verwendet  werde.”) 

findon  worden)  iuih  dom  KurH,  wio  der  pliöniUiHcho  kleine  Bllr  den 
in  der  ioniHolion  Nautik. 

t)  V^l,  DicjnyH,  q,  j’,  arn  rhot,  0 H,  111,  Ul  dUiV  fiel  «ar«  rijv 
T()f>  dydiroff  iha)i(j(f(ielv  rrlarug^  i'ri«  xa)  fierccn^^vrct  x«)  rd^ai  rd  ov/i- 
rp^QOP  tjyoviihvavf  fir)  mamg  arnixelois  xetpalittioig  xara 

Tr/v  Tci^iv  &n6  roü  A Pcog  Sl  Hctd'dniQ  ypa/i/tanxiv  uv6qpi. 

2)  Auöführlichor  beim  Scholiaston  Anood.  Jlokk.  7üS,  1 xal  üiu  roOro 
X/yet.  avTCi  ilvai  aroixeloc  (ha  t6  l'xftv  «iru  rd^iv  nQ^tg  äXXrjXcc'  rort  yuQ 
xnl  aroixeld  fariv.  (hav  fih  /iq  xar«  tu^ip  yQdff>ü)PTni,  ypap/tar«  Xfyopraif 
aiiHi'rt  arofxfln,  Mino  MuHtorkarto  al)onlouoi’lioliür  l'lt,yinolo^icn  i^iobt  Siu- 
phanoH  zu  Diony«,  da«.  700,  20  aroixflop  f/eijrat  wp  fth  nivdaQog  6 ye«/!- 
/mrtxcip,  Anb  Ural jov  nvdp,  fpög  röv  avrox^bvoip  */IV'7]palü)p’  wp  öl  (vioi 
«7tb  TOÖ  dt*  ni>T(bp  roiig  Agtü'fiobg  rvnovöO'at ' orolxog  y«e  tcuqu  rolg 
naXaiotg  6 AQiO'iiog.  toiyuQoüv  Ji^tHVtovioi  xam  <pvXag  iavrovg  Td^avreg  xal 
dQid'pTjociVTeg  Jibg  £Toix^o)g  iQbp  ISqvökpto.  dXXoi  nagu  tb  üTixtjSbv  ygd- 
rpeaO'ai  önxelop  xa).  nXeopaanfjj  roO  d atotxtlop,  ol  bh  rreegu  tb  rtlxog  rot- 
Xelop  xod  TtXeopuafKp  rot)  üü  aroixelop,  ydg  rolxoig  iygdtpopto  ngorfgop, 
mg  ttov  xal  b AaXXi/tnxog  Xffyo)p  {ingrvgi’l  'avrbg  b Mmfiog  ^ygarpfp  ip  rot- 
Xotg'  b Kgbpog  far)  pc(Xbg\  ol  b')^  Ttngu  rb  artlxia  otoixtlop  rb  wp  rd^Kog 
(poiviip  ijyovp  ^xrpwrtjatr  AxoreXoUp'  örolx^g  y^Q  i)  td^ig.  Unklar  ist,  was 
AmbroH.  Kxam.  UI  4,  18  (S.  72,  8 Hchonkl)  aux  einem  Oriochen  überxetzt: 
igttis  qmqne  cmi  sit  cnlhlm  ct  tdccus  'unhira,  colorc  ncri  adncctüur,  siccitatc 
autem  in  chmmuniomm  terrae  ac  mcictalem  rrfiuulitur  atqnc  ita  sibi  per 
hunc  circuilum  et  cborutn  qUemlnin  concordiae  mdetatisque  con^r^iiunt: 
nndc  f.t  graece  aroixtla  dicnvtur  qnne  Intinc  elnuevta  dicivius,  quod  sibi 
convcnianl  ei  aoHcinfinl,  Dax  letzte  würde  auf  dta  tb  croixetp  dXXijXotg 
raten  biHxon,  dax  Uild  dox  Chor«  daj^egon  auf  Notizen  wie  beim  Anon.  I 
in  Arat.  S.  01,  0 Maafx  elalv  ovv  tiaaageg  0q)utgcii  & fftoixslet  xaXoüoiv  ol 
naXatol  Jta  rb  atolxq)  zd^ei  ^naarop  abtibp  v7rox^^(y(^a^,  mg  Ttov  %al 
‘AXnpdp  ^bpLoatolxovg'  hdXeae  (fr.  146  a)  reeg  iv  td^ti.  xogevovaag  Ttug&ivovg. 
Mal  iv  ygccfnianx'jj  atoi-xflct  paXoüpev  td  ygdfigata  Sid  rb  CTolxqr  xal  ra^H 
tap  c(br&v  TtX^ntaO'ai  avXXafidg.  Dax  letzte  wio  Dionysioa. 

M)  Do  intorpr.  23,  17  ygdppa  xal  atotx^lov  X^ytrat  plv  xal  6 ygarpS- 
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Scliwiorl^or  ist  dio  wolclio  Toclinik  das  IkxHirfnis  zur  I 

Sclicipfung  oiuos  solclicu  Toriniiius  für  Reihenkuchsfcabe  gofülilt 
liafc.  Es  läfst  sich  zweierhd  denken.  Entweder  nannten  dio 
Steinmetzen  die  Buchstaben  dtoixf-ia^  als  dio  Sitte  im  5.  ifalirli. 
aufkaiu  sie  rottenweis(^  {hutu  OtuIx'*v))  odtu*  (wie  wir  mit  einem 
luoderneii,  aber  (ungelu'irgerten  Terminus  sagen)  drotpjiiov  eiuzu- 
graben,  oder  aber  es  ist  ein  Scbulausdruck,  der  sich  beim  Ein- 
priigen  des  Alphabets  bildete.  Noch  schwieriger  ist  dio  Frage, 
in  welchem  Sinne  das  Wort  dxoiielov  von  droTxog  abgeleitet 
wurde.  Denn  die  Bedeutung  „Buc]istal)e‘^  ist  niclit  dio  einzige, 
ja  nicht  einmal  die  älteste.  Es  lassen  sich  vielmehr  zwei  andere  | 
sehr  merkwürdige  und  alt(!  lestsbdlen.  | 

Im  fünften  Jahrhundert  (vorher  ist  aroixftov  nicht  nach- 
weisbar) kommt  die  Bedeutung  * Buchstabe’  zufällig  nicht  vor,  * 
wohl  aber  heilst  es  Schattenlänge,  die  z\ir  Bestimmung  der  j 

Essensstundo  gemessen  wird.  Aristoph.  Eccl.  (151  | 

(lol  Öl  i 

örccv  fl  ÖfXfiTrovv  tö  örocxfloVy  XtTraQa  öelTtvov,  , 

Ähnlich  die  späteren  Komiker  Tcore  elg  Idxiadiv  ö(o-  | 

öfHfixroöog  (seil,  toü  tfrot;^f/ou)  Menander,  oTCtjin'x  (Iv  fixodi  tto-  ' 
öiop  fifXQovvxi>  TO  (SxoiXf  iov  fj  Eubulos. ’)  Die  ErkläiMing  dieser 
Einrichtung  bat  lange  geschwankt,  bis  BiKinger'*^)  der  richtigen 
Ahnung  des  Salmasius  durch  eingehende  Erörterung  zum  Siege 
verliolfen  und  festgestellt  hat,  dafs  in  allen  diesen  Stundeii- 
angaben  nicht  vom  Gnomon  qder  Polos  oder  sonstigen  künst- 
lichen Aj)paraten,  sondern  von  dem  eigenen  Schatten  dio  Bode 
ist,  den  der  ausgewachsene  Mensch  selbst  nach  Stunde  und 
Jahreszeit  verschieden  j)rojiciert.  Er  weist  nach,  dafs  diese  Ein- 
richtung auch  in  der  Baiicruuhr  des  Palladius  und  der  Stunden- 


Hipog  indarov  tiöp  aroixelcop  tvTfo^,  Xdytrcci  Hl  xal  ij  ^K(po»vr)cffj,  naO’’  i)v 
txuarop  (p'&eyyöiiS'O'a.  nal  X^yexai  filv  in  cciicpotiQwp  Udttgop  rdtp  ävo/id- 
T(0Pf  itXXk  xb  ilIp  toO  yQaniiaxog  övoftw  nQorjyoviiipoif  xbp  d'ia  ^vaeojg  dno- 
filovuepop  xö  äl  tot)  axoixuiov  xijp  iH(po)Pr)Oiv  'tfiw  x6 

iXHP  axotxbp  xipoe  xal  tprjalv  d Jiopvatogf  vgl.  Boeth*.  clo  interpr, 

II  23,  16  Moicr.  Beide  gehen  wohl  durch  Syrian  auf  Porphyrios’  Kom- 
mentar zurück. 

1)  Dio  Stellen  in  Beckers  Ghariklcs  I 860  gesammelt. 

2)  Zeitmesser  der  miiken  Völker  Stuttg,  1880. 
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tafol  von  Topliis  (bei  Sycno)  zu  Grunde  liegt,  also  im  Alter- 
tum für  roliere  Zeitbestimmungen  vielfach  im  Gebrauch  gewesen 
sein  mufs.  *) 

Warum  nannten  nun  die  Athener  den  projicierton  Scliattcn, 
den  man  mit  Hinnen  IGllHon  a])mafH,  Die  landläufige 

Erklärung,  weil  der  Gnomon  ein  Stab  gewesen  und  dieser  Stab 
oder  IMahl  Oroixog  hei  Iso,  ist  falsch.  Demi  vom  Gnomon  ist  bei 
jenen  einfacben  Zeitbestimmungen  keine  llede  und  die  Situation 
der  Menanderstelle  würde  sogar  absurd  sein,  wenn  an  eine 
Sonnenuhr  gedacht  wäre.  Sodann  heifst  öroixog  ide  der  Stab 
oder  l*fahl.  Die  reibenweise  beim  Jagen  mit  Stellnetzen  (nrot- 
Xi't^i'^)  llefeHtigung  der  Netze  hintereinander  in  den  Hoden 
getriebenen  Dfilhlo  können  allerdings  arotxoi  heifsen*),  aller  ein 
einzelner  Stab  der  Sonnenuhr  nimmermehr.  Eher  liefse  sich 
hören,  was  Stephanus  im  Thes,  beiträgt:  qitia  cx  ttmbris  veJuti 
fdoncnlis  horanun  rat  io  iemponsque  momenta  deprchnulnntHr  cb- 
m'vatiom.  im  Erfassen  d(»r  Hedeutungsnuancon  von  aroixf^^Unf 
Hjiricbt  sich  das  feine  Sjirachgefübl  des  grofsen  Lexikographen 
aus.  Aber  für  die  alte  Zeit  und  die  einfache  Messung  des  eige- 
nen Scliattens  ist  diese  künstliclio  Übertragung  nicht  anzunchmen, 
obgleich  aucli  Ideler”)  dieser  Meinung  war.  Das  fällt,  sobald  die 
Idee  des  Gnomons  aufgegeben  ist,  geradeso  wie  des  Hotavius 
Vorstellung,  die  einzelnen  Linien  seien  bei  der  Sonnenuhr  durch 
Buebstaben  (iStoixflci)  bezeichnet  gewesen.  Hilüngerü  dachte 
daran,  der  Schatten  licifso  so,  weil  durch  Abschreiten  (öteix^iv) 
die  Zeit  ermittelt  werde.  Das  ist  wenigstens  einfach  und  concret 
gedacht.  Aber  dann  würde  von  ötux^iv  direkt  (Sxolx^g  gebildet 

1)  Die  Stuiulentafol  doH  Thoocloros,  von  dor  bei  Cmiiior  Auced.  Tar. 
l JJ81  die  Itodo  ist,  bat  sich  leider  nicht  erhalten.  Das  Prinzip  wird  aber 
dort  ganz  deutlich  bcHchricben.  Die  von  Hilfingcr  S.  13  erwähnten  inittcl- 
alterlichen  AnweiHungen,  den  eigenen  Schatten  zu  messen,  beruhen  wohl 
nicht  auf  kontinuiorliclier  Tradition,  sondorn  auf  gelehrter  Construktion 
oder  UcconHtrukticm,  WonigHtcus  ist  das  für  den  dort  citiorten  Chaucor, 
der  ein  eifriger  Astronom  war,  anzunehmen.  Man  braucht  nur  dio  betr. 
Canterhury  ialcH  4421  i\\  17317  If.  zu  lesen,  um  zu  sehen,  dafs  das  nicht 
volkstümlich  ist  oder  sein  soll. 

2)  8o  Psoudoxon.  Cyn.  0,  10  (Kritias  bei  Seit.  IX  66  S.  404,  14  lickk, 
ist  ütolxovg  falsche  Konjektur  Musgrave's). 

fl)  Hafulbuch  I 2flÖ. 

4)  S.  18. 
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werden.  Noch  . dichter  ans  Ziel  streift  die  mir  von  Wilamowitz  | 
mitgetoilto  Vermutung,  der  Schatten  lieifso  atoix^tov  öiä  tu  ^ 

öTotxflv  avO'QcoTt^.  Das  Vcr))um  droixulv  hoifst  liehen-  oder 
luntereiminder  im  öliede  ((Stolxog)  stehen.  So  würde  der 
Schatten,  den  Jemand  hinter  sich  wirft,  der  Hotte  (ötotxog) 
gleichen,  die  hinter  dem  Vordermaim  hertritt,  und  es  erhebt 
sich  wieder  die  Frage,  warum  diese  Schattenlinie  nicht  einfach 
OtolXog  genannt  w\irdc, 

Ehe  das- Vorhilltiiis  von  OtoixbIov  zu  ötolxog  bestimmt  wird 
(denn  darauf  läuft  jetzt  die  etymologische  Frage  hinaus),  scheint 
es  nützlich,  die  allerältoste  Verwendung  zu  prüfen,  die  in  das 
sechste  Jahrh.  hinauf  zu  führen  sclieiut.  ! 

Plutarch  berichtet  über  das  kosmische  System  dos  Petron  i 

von  llimora,  das  aus  180  Einzel  weiten  (xdtfftot)  lu'stand,  die  in  [ 

einem  gleichseitigen  Dreieck  (00  auf  jeder  Seite,  mit  drei  Welten  ! 

aufsordom  an  den  Winkeln)  angoordnet,  sich  gegenseitig  wie  im  j 

Chorreigen  berühren.*)  Diese  Aufstellung  in  der  Reihe  hinter-  | 

" t ■ 

1)  z.  P.  Thoonlu’iiHt  H.  ri.  III  5,  a atoixftv  tci  ytivara,  dio  Knoten  i 

(Zwoigqnirlo)  Htnhou  bei  Tiinno  und  Fichto  gloichmlUHig  hinter  einander,  j 

III  IH,  5 beim  ^o{)f  (Sunnich)  Htohou  die  PUltter  xav’  üXXriXa  in  twv  nXa-  ' 

yio}v  wäre  ötoixftVf  d.  h.  sie  «irid  paarig  gefiedert.  Da«  nennt  er  III  12,  7 
avoixriSbv  i%  röv  nXccyltnv  nuQvyostäiüs  (HUltter  der  EbercHcho).  Dann  wird 
atoixitv  (totg  üxvtai  Paulus)  in  hcllcnirttiHcher  Zeit  «ovicl  wie  ScHoXnv&Blv^ 
nsl&ea&ai  und  darauH  bei  den  Byzantinern  sich  verplUchlen , pacisci,  So 

bei  Theoplmneg  oft  xk  axoixri^^vta  «axfa,  axolxrma  paciuvi,  vgl.  de  Boor's 
Index  II  778.  Endlich  viit  etwas  zufrieden  sein,  acquicsccrc,  Sohol.  Ari- 
«toph.  8ÖG'»  20  yvvatxl  oroix^Uvt  vgl.  208“  48  oijh  ilgeOHev  llav,  «b  obn 
iaxolxriatv  Venet. 

2)  De  dofectu  or.  2‘i  f.  Zuerst  ernchoint  die  Theorie  als  OfTenbaning 

eines  fremden  Barbaren  mit  einigen  Details  rgstg  xal  dySoi^novva  x(xl 
inutbv  tlvat,  ovvtBtoiypivovs  Mutk  ox^lt^^  XQiyavoiiSigf  ol  nXBvgkv  ^xdtfrqv 
Ifiiixovr«  %6apovg  ^x^iv.  XQtäv  di  xibv  Xoinibv  huoxov  xarÄ 

yavlaVf  ßTCxeod'at  di  xobg  icpiifjg  kXXfjXuiv  ktgipa  nsQubvtag  woneQ  iv  , 

XoqbI^'  fb  d*  ivtbg  inlnsdov  roü  VQiydovov  uoiviiv  htlotv  navrav^ 

uaXBta&ai  di  mdlov  ’MfiQ'elag^  iv  ^ xoijg  Xöyovg  ncd  tk  el'dr)  xod  xk  tpckc«- 
dilypaxa  x&v  ytyovöxmv  xod  x&v  yevtj<joiiivo)v  dxlvrixcc  neMat  xod  negl 
aixk  xod  ul&vog  övxog  oJov  knoQQot)v  inl  xobg  Moopovg  (piQsaO'ut.  xbv  XQ^vov. 
di/»tv  di  xovxtov  xod  d'ictv  '^vxatg  kyd'QOinlvciig  iv  ixeoi  pvQloig  vTckg* 
XaVf  &v  y*  id  ßimooxrt'  xod  x&v  ivxadd'a  xeXex&v  xkg  kglaxag  iHelvrjg  dveiQov 
tlvcti  xf}g  inonxslttg  xod  xeXixfjg'  xal  ro-tff  Xdyovg  kvapvtjoecog  Sve%ct  x&v 
i%tl  qpilotfoqpfiM»»  voiX&v  t]  ^uxr\v  negalvBO&cd,  Sodann  folgt  o,  28  dio 
Aufklllrung,  dafs  die  Zahl  der  Welten  nicht  von  einem  Barbaren,  sondern 
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einander  heifst  xarä  övoLx^tov,  ein  Ausdruck,  der  Plutarch  sonder- 
bar vorkonnnfc.  Sein  l^orichterstattcr  ist  Phanias  und  dieser 
schöj)ft;  aus  llippys  von  lilicgiiim.  WilaiiiowiU  hat  vermutet*), 
dieser  llippys  sei  identisch  mit  dem  l’ythagoreer  oder  Pseudo- 
pliytliagoreer  Ilippasos  von  Mobipont.  Und  in  der  That  ist 

die  Konfusion  von  llippon,  llipponax,  llippys  und  Hippasos 
und  ihrer  Etlinika  in  der  antiken  Überlieferung  unheilbar  ver- 
worren.**) Was  nun  unseren  Bericht  über  nii)py8  anlangt,  so 
kann  Plianias  den  Bericht  (Iber  den  alten  Sicilior  allerdings  in 
einer  sicilischeu  Chronik  vorgefumlen  hal)ou.  Die  Meinung  war 
so  kurios,  dafs  dergleiclien  gelegenilich  hätte  verzeichnet  werden 
können.  Aber  wir  müssen  selbst  einem  so  vertrauenswürdigen 
Manne  gegenüber  wie  Phanias  auf  der  Hut  sein,  namentlich 

weim  es  sich  um  pythagoreische  Dingo  handelt.  Wäre  Ilippasos 
der  Berichterstatter,  so  könnte  inan  wenig  Zutramiii  haben,  da 
der  Doxographie  des  alten  Peripatos  ollenbor  nur  sekundäre  Be- 
richte über  einzelne  bei  anderen  Pytbagoree/n  fortgepflanzte  An- 
sichten des  Ilippasos  zu  Grunde  lagen.  Die  Katalognotiz  des 

Demotrios  iv  er  habe  keine  Schriften  hinterlassen,  ist 

gowifs  richtig.”)  Anders  steht  es  um  diese  Sache,  wenn  die 

von  einem  sizilischou  Dorer  herrühro  AvÖQbg  'I^kquIov  To(5vofia  flhgavof 
abroi)  (ih  inelvov  ßißXld'iov  [ V/n  Buch  von  ihm'  nicht  'nein  Buch\  wie  man 
wohl  mifsvcFHtanden  hat]  o^h  &viyv(av  obö*  olda  öiccaaj^ö^Levov'  6*  6 

'Priylvog^  ov  fiifivrjrai  fl^ocvlug  6 'Egiaiog^  latogel  66^av  tlvat,  fooJrijv  nitgof 
vog  Hctl  XöyoVf  tag  ^iiarbv  xal  bySoi'jHOvru  xal  tgilg  yi6afiovg  ilvrag 
vovg  AXXriXtav  xoffa  aToiyBlov^  8n  Toi)f’  ftfri  'xara  aroi^x^lov 
TrQoadt-aoarp&v  (irjä*  ^XXtjv  nva  Tri'O’avdTrjra  xgatJaTCvtov. 

1)  Herrn.  XIX  444.  Das  Hauptarjfument  freilich,  da«  gegen  die  Echt- 
heit des  Hippys  vorgobracht  wird,  die  Coincidenz  mit  dem  lama  von  Kpi- 
dauros,  erscheint  mir  in  anderem  Lichte.  S.  Nord  und  Süd  XlilV  130, 
S.  68.  Über  Potron  vgl.  auch  Hirzol  Dialog  II  172 

2)  S.  auch  Anonym.  Londin.  11,  22  Anm.  u.  Index  S.  116.  So  steht 
unter  Ilippons  Namen  bei  Claudian,  Man.  de  anima  II  7 p.  121, 14  Engclbr. 
eine  Notiz,  die  sich  auf  llippasus  zu  beziehen  scheint:  llippon  Melupon* 
iinuH  ex  cadem  schola  Pythayorac  praemmis  pro  statu  sententiae  suac  in 
solubilibuH  argumentis  de  anima  sic  pronuntiat:  lange  aliud  anima,  aliud 
Corpus  est,  quae  corpore  et  torpente  viget  et  caeco  videt  ei  mortuo  vivit,  wule 
antem  hoc  est  quo  principio  vcscirc  sc  dicit. 

3)  Schwindel  ist  sowohl  Laort.  VIII  7 tbp  Mvariubv  X6yov  ^Inndcov 
(paalv  (Ivai  yiygappivov  inl  SiaßoXfj  Ilv&aybQOV  (horausgesponnen  aus  dem 
Oegensatz  dos  Akusmatikors  Ilippasos  gegen  Pythagoras)  als  die  Verflech- 
tung in  den  unechten  llriofwechsol  des  Telauges  ebenda  VIII  66. 


(loH  llij'pyH  von  lilw'^iuin  Quoll«  dos  Plmnias  sein 
köiinon,  was  ioli  nicht  in  Ahrod«  stollen  möcht«.  Natilrlich  niulH  i 

mau  alles,  was  l‘lutarch  in  luythischor  Ausschmdekung  der  Thouri«  j 

aus  seinem  Platouismns  hiir/ugoihan  hat:  das  Inner«  des  Wclt- 
droiccks  als  t67rog  IöbCjv^  den  ‘»-lö  aTtoQQO))  rov  alupog^  | 

die  10000  dahro,  wo  die  Seelen  diesen  Himmel  erblicken,  das  1 
nföiov  <li«  endlich  die  avtx^unjdigf  we^streichen,  | 

Aber  die  auf  Hetron  seihst  zurilck^eführto  Ansicht  V(ni  den  | 
IHJl  Welten  Ulfst  sich  in  der  Ohilosophio  der  Westgriechen  zu 
Pythagoras’  Zeit  verstehen.  Denn  oileuhar  ist  die  Zahlencoiistruk- 
tion  ein  Analogon  der  anaximandrischen  Sphilrentheorie,  nur  dafs 
hier  eine  ringförmige  Anordnung  mit  dem  Exj)ononten  3 beliebt 
istQ,  während  l*etron  das  gleichseitige  Dreieck  als  die  schönste  f 
Dreiecksfigur*)  zu  Grunde  legte.  Da  hier  jeder  Winkel  00®  be-  | 
trägt,  so  ist  hierdurch  die  Zahl  der  die  Seiten  coustruierenden  ! 
K6<Sfioi  gegeben.  Auf  die  Winkel  der  Figuren  wird  bei  den  ! 
Pythagoreem  das  gröfste  Gewiclit  gelegt,  weil  hierauf  die  Con-  | 
struktiou  des  Ganzen  beruht.  Daher  sind  sie  bei  Philolaos  ge-  ' 
wissen  Schutzgöttern  (Hades,  Dionysos,  Ares)  geweiht.®)  So  ist  : 
also  das  Petronischo  Weltall  aus  3 x 00  Kosmoi  construiert  und 
zur  Befestigung  der  Winkel  sind  gleichsam  als  detachierte  Forts 
drei  überzählige  Kosmoi  vorgebaut. 

Diese  Theorie,  die  filleiu  als  Potronisch  gelten  darf,  wider- 
streitet in  keiner  Weise  den  kindlichen  Vorstellungen,  welche  das 
Pythagoreeiium  um  die  Wende  des  sechsten  und  fünften  Jahrh. 
erzeugte.  Aber  lassen  wir  uns  nun  auch  die  Existenz  dos  Hippys 
und  dos  Petron  gefallen,  für  den  Ausdruck  xatä  ötoix^lov  ge- 
winnen wir  nicht  viel,  Denn  zunächst  liegt  er  doch  nur  für 
Phanias  bezeugt  vor,  und  was  lUutarch  seltsam  und  schwor  ver- 
ständlich vorkam  (obgleich  er  es  ganz  richtig  durch  ^(pB^fjg  dA- 
hjXap  paraphrasiert),  läfst  sich  in  der  Sprache  des  vierten  Jahr- 


1)  Archiv  f,  Gcsch.  d.  Phil.  X 228.  Ich  hlltte  dort  erwähnen  können, 
dafs  ähnliche  symmetrische  Construktionen  in  Platons  Timäus  vorliogon, 
der  die  Planeten  mit  jo  drei  Zwischenräumen  des  Zweifachen  und  Drei- 
fachen, d.  h.  1 : 2 j 4p  8 und  1 j 8 : 9 ; 27  anordneto.  Wie  populär  die 
liochnung  mit  8*  ist,  beweist  Thookrit  80,  20  ovrog  6o%lnoi  fotg  dfi.- 
niiav  BifQelv  ßgatSlag  &ariQag  &7(7toaadHiv  ivv^oi, 

2)  Procl.  Kucl.  S.  804,  28  fr.j  Plato  Tim,  64  B. 

8)  Eudoxos  hoi  Plut.  Is.  c.  80;  Zoller  P 898. 
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Inmdorts  und  doH  IVripatoH  luxdi  ^iinz  ^ut  denken.  Denn  Tlieo- 
j)hmHt‘)  unterHcheldet  die  Ähre  von  (JerHte  und  Wulzen  so; 
filv  OtoLxtuüdyjg^  d dl  TCVQog  iictoixog  xul  Tcavruxd^BU  dfiahjg 
Ttg,  d.  li.  die  öerstenilliro  ist  V.weizeilig’  oder  iiherhuupt  Sn 
Zeilen  geordnet*,  wiihrond  beim  Weizen  Zeilen  nicht  unterschieden 
werden.  Duruus  ergiebt  sicli,  dufs  Theophrust  xcerd  ötocx^lop 
ungolilbr  in  dem  Sliinn  von  xatd  (Szotxov  oder  Otoixti^ov^)  ver- 
wendet. Aber  l’luturcii  kennt  dicHcii  Ge))raiicb  selbst  oder  viel- 
mehr er  übertrügt  ihn  stillschweigend  ans  seiner  älteren  Quelle. 
In  der  Schrift  ik  solkrtia  anhnalium  erzählt  er,  vermutlich  aus 
Chrysipp,  von  der  wunderbaren  matliematischen  Präcision  der 
ThunliscliHchwärine,  die  sich  genau  würfelförmig  geschaart  fort- 
Ijüwegon.“)  Der  Ausdruck  „die  Tiefe  ist  iv  tc(M  (SroLx^üo  geordnet 
wie  die  Breite  und  Längo^^,  versteht  sich  doch  wolil  nur  in  der 
Weise,  wie  man  iv  t<S(p  <Stoix^  auffassen  würde,  d.  h.  in  einer 
(jlcichen  Schichiilickc^)\  denn  so  gebrauchte  man  damals  in  Attika 
das  Wort  atolxog^  wie  die  Bauinschriften  aus  Alexanders  Zeit 
lehren,^’)  Dia  Ionier  haben  dafür  das  Wort  dd/iog.  Herod.  I 17!) 
diä  tQLtjxovra  TtXivd'OV  rccQöovg  xukcc^tav  diaarotßdiovrsg 

sic  Icfitcn  liohrfjcllccht  nach  je  UO  Zicgclschichtcn  daztvischen  und 
II  127  (Pyramide  d.  Cheoj)8)  {ßTCodii^iag  tbv  ddgov  AtO’ov 

Zl'OioMxov  (Hockelschicht),  Teischer  Stein  Bcchtel  159,  5 ijtu- 
xodofirj{>7j  tovtov  filv  roi)  jtijQyov  xal  tov  ^tQOOixovg  u\)X(ß 


1)  II.  PI.  VII]  4,  2. 

2)  S.  oben  S.  ftO. 

H)  8.  Ü70B  oäroff  dngop  ijHOvm  rot)  fKX'O’rjfic^rofff  wffTf,  iffel  yrupv 
Xodffovai.  Tfp  avpT()/(pea‘0'ai  xal  ffvpaytXu^tO'O^ai  per'  dXXTjXaip,  del  rö 
TW  a^tjiian  xvßl^ovat.  xal  aregshp  ix  ndpttap  noiovcip  taoig  iTttniÖoig 
nsgifj^öfiepop.  iltu  vifixoprav  rijp  rd^ip  ovto)  tb  nXaUiop  <]:pqpl<Tropox  Sia- 
rpvXaTTOPteg’  b yovp  d'vppoaxbnog  &p  dxQißibg  Xdßj]  rbv  dQid'fibv  rf^g  im^ 
(papilag^  idd'itg  dnorpalperai-  ndaop  ißrl  n&p  rb  nXi'i^^og  elSojg  bri  xal  xb 
ßad-og  a'jtüiP  ip  l'aa  rexayfiipop  axoixfi^  nQÖg  re  tb  nXdxog  iatl  xal 
tb  (if^xog. 

4)  Auf  llhnlicho  Stellen  mufa  gehen,  was  der  Grammatiker  Pindaros 
sagt,  arotxog  naget  xotg  naXciiotg  6 &Qi^p,6g  (s.  oben  S.  60*). 

h)  C.  I.  A.  II  107,55  Cijiog  noit^p  toO  (ilp  inaX^iov  xgefg  nobag,  rijg 
{^vglbog  bixot  orolxovg'  xal  inid-ijaet  vn^grdpettet  ^vXiva  yofupwaag  d<a- 
roix«  ndxog  aroixutta  , . . vno^tjati  bi>  xal  xvßovg  rolg  vntgropalotg  xal 
nXiP'O'oßoXrjasi  ^ijjog  atolxovg\  1054,  02  (Skeuoiliok  Philons)  btarotxciy  vgl. 
IV  2 11.  1054  c.  50;  1054  d 10.  Vgl.  Fabriciiis  Herrn.  XVII  574. 

1)1  eil,  KlemeDiuin.  5 


()<»/(()/.  rj  u,  f.  Auh  dom  dor  (l(d)nui(di  in 

dio  xoivtj  ül)or.\) 

Von  dom  uttischen  Facliaiisdruck  der  Bauteclmik  mufs  mau 
ansgolieu,  wcun  man  das  Vorliilltnis  von  (Sxotxog  uud  dtoix^tov 
richtig  fassen  und  dio  schoinbar  weit  aiiseinander  liogenden  Ver- 
wonduiigon  für  das  AI})habot  und  dio  Scbattonidir  bogroifon  will. 

Dio  oiuzclnen  Soldaten  in  Reib’  uud  Glied,  die  einzelnen 
Cboroutcn  bilden  einen  dtolxog^  zunilcbst  die  binteren  in  dio 
lAifstapfen  der  vorderen  tretend  also  die  „Rotto^^,  dann  aber  aiiob  I 
übertragen  die  Nebeinnilnner'^)  der  „Linie^^  Von  diesen  alten 
und  gemeingrioebiseben  Benennungen  des  Heeres  und  des  Chores 
bat  man  im  Bauwesen  eine  horizontale  aus  einzebiou  Mauer- 
steinen  oder  Ziegeln  einer  gewissen  Dicke  gebildete  horizontale  1 
• Schicht  einen  dtolxog  genannt.  Das  Wesentliche  ist  also,  dafs  * 
diese  Steine  in  einer  Linie  nebeneinander  liegen  und  nicht*  als  | 
unabbängigo  Einzelheiten,  sondern  als  zusammenhängende  Reiben- 
glieder  a^ifgefalst  werden.  j 

Die  ursprünglich  adjektivische  Bildung  der  Wörter •‘)  auf  1 
etop  (ion.  rjiov)  geht  aus  von  Lokalbezoichnungen  zu  ^ü-Stätnmon:  , 


1)  Philo  Mcchan.  IV  05,  42;  Polyh.  X 24,7;  Diodor  I 04,7;  Sojituag. 

Ksr.  0,  24;  EupohunoH  Fragin,  04  (Froiidcnthal  Ifvll,  Stud.  I 227,  29  If). 

2)  7'6v  nc(Qctaxdfr]v  u)  Äv  (troixio  Fpliehnneid  Poll.  VII 1 105, 

0)  JlioHO  Futwickulung  iindo  ich  iiirgcnilH  ^enüj^ciid  dargi^Htollt,  Diu 

AuaeinauderHot/.ung  dcH  Schob  zu  Dion,  hoi  Bekkor  Auced.  791,  10,  der 
7teQi6Hn%d  (oif^ouUicho  UmfaHBungHwörtor)  und  wf  TrfptfHTtxa  (unuiguntlicho 
UmfaBHunf^HwOrlcr)  untoi’Hclicidot,  iwt  Kchiof  uud  unvoIlHtllndig!  tu 
fitpu  TfegteHTtnä  övöfiuru  &7tb  tuiv  neQiexoiii^vüJV  iv  ubrolg  TrQUY^iuTtüv  oCrwg 
iyiXi]&riaav,  rvnoi  6h  tovteov  6vo  dolv  0 üg  iäv  &QaBvi)tü)g  %al  obÖBTigag 
Öiä  xb  HoVf  (SiQUevDiibg  filv  olov  6a(pvu)v,  TtUQ&spvWf  XovtQdjp,  ov6er^if(üg  6h 
olop  HovQfil'op,  (lovanloPf  ßaXavetov,  6i  nvu  rwp  6poiiut(üp  toijg  rvTtovg 

lihp  rovrovg  p,  tl(io)g  6h  oi'h  f/d  6iä  tb  (if)  h nüv  7r/'e<fP"  | 

fiivüip  avpiaraa^cd^  TceQibHnv,d*  tu6ta  Xi^yoprui.  ijtoi  ioinbru  neQU-nn-  • 
xü^i;  . . . olop  d)g'7tbQiB)in%bp  bvofiu  ionv  &QaBviv,bp  6 nvXmv^  roO  nvXihvogf 
fjjwv  xbp  Tvnov  Tof)  6a(ppwv,  6uq)vtuPogf  Tpfprfixr/xof),  ov  nivrot  ye  ^x  xibv 
negiexofi^pcap  (tvpiatutm,  oböh  yug  7tvX(hv  nvXug  TtBQn'xH  d'afprfuv  ddtppugf 
d:U'  uvrb  roOrö  icnv  6 nvXpiV  «l  nvXm,  x«),  TtuXiv  tb  ^toQUHfifov  xal  rb 
dYyelop  Hul  tb  (ityuXBtov  tä  ov6itBQU  wj  Tceptexnx«  tobg  ritnovg  ^ihp  ^x^vai 
t&p  nBQiBHTiHüiP  ToO  MOVQBtov^  (SB(ivBtopf  u^vstoVt  (lovOBtopf  o6  flijv  6h  &nb 
Tttiv  TtBQiBxofihav  avpBTB&Tiaav  dXXä  tb  (ihp  d'toQUHBtov  tb  tstxog  X^ystai 
Hutd  dpaXoylav  toü  •O’thguHog  ...  xal  t5  dyyelov  o6x  ön  dyxrj  TftQii^x^h 
abrb  roOro  tb  dyxog  xal  &yxetov  Xiyetui  %tX. 
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ß{i«ßHov  Hov()iUiif  ;t«Ax^^))'  (xalxtv^)^  »(iu- 

tavflov  (TTQVtavfv^^  TrQvravfvfiif)^  y()a^nuTftov  (yQafificiT£vg\ 
ßaXccpstov  (ßccXavfvg).  Die  Analogie  ergreift  {lauii  auch  andere 
btilnuno  wie  Movctlov^  ^Eq^ibIov^  dcdaOxaXilov^  ^£öiio&£t£lot\ 
yvvaixBlov,  dÖBtov^  XoyBtov.  Indem  nun  ciuc  Anzahl 

dieser  Bildungen  so  aiifgefafst  wurde,  dafs  das  a))geleitcto  Wort  in- 
strumentale Bedeutung  erhielt:  noQd^^Blov  (Fährgeld),  yQcc^iicctBtov 
(Mittel,  mit  dem  der  yQa^^cctBvg  schreibt),  ^vi]^bIov  (Mittel,  ein 
fivfjfia  zu  erricliten),  d;ijfrov  Bescliäler  (d;^fTi^fci'),  örj^Blov  (Ihinkt, 
als  Mittel  der  Bezeichnuug,  TtvQBtop  (Feuerzeug),  ottop- 

dflop  (Beclier,  mit  dem  die  a;ropf)tj  dargohracht  wird),  schliefst 
sich  eine  ganze  Iteilio  von  Bildungen  an,  welche  Bestandteile  in 
Beziehung  zu  dem  dadurcl»  liergestollten  Ganzen  hezeichnen.  8o 
verhalten  sich  die  ikByB,la  zum  i'Atyog,  die  Iv.^ißBlu  zum  i'a^ßog  u.s.w. 
JGs  ist  ü))erllÜHHig  zu  allen  diesen  ursprünglich  adjektivischen 
Bildunge]!  ein  8u))stantiv  zu  ergänzen;  Movdilop  Uq&p^  ;|r«Ax*?ov 
X(OQU)P^  (STtopÖilop  /t/frpon,  nvQBtu  JiU«.  Denn  das  Neutnim  ge- 
nügt auch  ohnedem  zur  Bezeichnung  des  Ortes  oder  Mittels.  8o 
versteht  man  also  Orocxeta  ohne  8chwicrigkeit  von  den  einzelnen 
Buchsta])en,  die  in  Ordnung  nebeneinander  gelegt  eine  Reihe 
bilden  wie  die  Cboreuten  oder  Soldaten  oder  wie  die  einzelnen 
Mauersteine  der  Schicht.  Schwieriger  ist  es  zu  erklären,  wie 
mau  dazu  kam,  atoixftop  synonym  mit  drolxog  zu  verwenden 
bei  der  Sebattenubr  des  Aristophaues  und  den  aus  Theopbrast 
und  riutarcli  angefülirten  Stellen.  Man  darf  hier  nicht  mit  den 
wenig  zalilreichen  Fällen  rechnen,  wo  die  a))geleiteten  Bildungen 
scheinbar  gleichbedeutend  mit  dem  Urwort  verwandt  werden,  wie 
dyytlop^  das  allmählich  das  ältere  ayyog  verdrängt,  oder  tvXbIop 
(asa  Denn  erstcros  liat  eine  andere  Bildung  (aus  ^(iyy^aiop\ 

TvkBtop  ist  olhjiibar  instrumental  zu  tvXi}  gofafst  {J*ohür,  durch 
das  eine  eine  Erküliunyf  bewirkt  wird).  Vielmehr  inufs  der 

Grieche,  als  er  (Stotxflop  neben  awlxog  in  Gebrauch  nahm,  einen 
Unterschied  halam  bezeichnen  wollen.  Ich  möchte  öroLXilop  der 
Sonnenuhr  so  verstehen,  dals  man  darunter  die  wechselnde  Schatten- 
längo  zu  0,  H,  10,  12 — 20  Fufs  verstand  (ötiHxfU>^f  öco- 

dBxdnovp  xrA.),  also  die  einzelnen  tagsüber  stetig  wechselnden 
Elemente  der  Schattonherechnuug,  während  bei  örotxog  die  Schatton- 
schicht  als  Ganzes  oder  während  der  gröfsten  Ausdehnung  auf- 
gefafst  wird,  Man  konnte  sich  die  grofser  und  kleiner  werdenden 

ö* 


^ ^ 

StuiidoiiHclmitoii  j^leicliHum  als  Koiupoiiontoii  doH  Scluittons  über- 
bau]>t  dnnkcn. 

Abnllcli  Hfdioiiit  die  Vcivwandim}^  lad  l’lutarcb  (Ciirysipp?) 
zu  dejikon,  wenn  er  die  Schicbidic-ke  der  TliuiiliHcbHcliwilrmo 
aroLXftov  nennt.  Denn  das  WoHentlicbe  i«t;  daPH  die«  keine  foHt- 
stebendo  Norm,  Hondern  ein  je  nach  der  Anzahl  der  Fische  woch- 
Hclmhis  HchichtnmrM  bedenten  soll.  In  diesem  Sinne  ist  '.Floment* 
ein  amdi  in  (bn*  beuti^mi  Mathematik  tmd  Astronomiu  verwen- 
deter Termiims. 

Am  schwierigsten  ist  bei  öroixtlov  die  genaue  Ermittelung  des 
Jk'deutungswertes,  der  in  dem  Tlujoplirastiscljen  xptlhj  aroixfii^Öijg 
*=  XUTU  öToix^tov  und  dem  iibnli(dien  Ausdrucke  des  Plninias'  von 
Petrons  xiidfioi,  xutu  (STotxflov  liegt.  Ich  denke,  der  Unterschied  i 

ist  i’olgender.  Heilst  eine  Anzahl  Dinge  xutu  atolxov  geordnet,  ^ 

so  tritt  lediglich  die  Richtlinie  als  Ganzes  vor  Augen.  Soll  da-  j 

gegen  zugleich  die  Gliederung  in  einzelne  Reihenglieder  betont  1 

werden,  so  sagt  man  ötoix^tov.  Also  die  einzelnen  x6a^ot  des  | 

Petron,  die  sich  hintereinander  in  drei  gerade,  in  Winkeln  von  i 

aufeinander  stofseude  Linien  ordnen,  sind  xeTuy^tvoi  xutu  1 

(JToix^tov  und  ebenso  die  einzelnen  Hachein  der  Ähren,  welche  i 

in  zwei  oder  mehr  ötolxoi  geordnet,  das  atoLx^iCjdeg  der  Gerste 
bewirken. 

Ich  nehme  also  an,  dafs  im  fünften  dahrhundert,  vielleicht 
schon  etwas  früher,  gleichzeitig  und  unabhängig  von  einander 
aus  dem  ursprünglich  militärischen  Bogrilfe  des  Ototxos  ‘ds  Reihe 
atoix^tUf  die  Reihengliedor,  abgeleitet  wurden,  in  der  Schulstubo 
zur  Bezeichnung  der  alphabetisch  geordneten  Buchstaben  oder 
Laute,  im  öffentlichen  Leben  zur  Bezeichnung  der  wechselnden 
Schattenlängen  des  eigenen  Körpers,  vermittelst  deren  man  eine 
sehr  rohe  Zeitmessung  ausfübrte.  Dann  im  vierten  Jahrhundert 
bezeichnet  dtoixflov  eine  aus  einzelnen  nebeneinander  stellenden 
Gliedern  bestehende  Anordnung  (der  Älire,  der  Welten)  oder  das 
wechselnde,  aus  mehr  oder  Weniger  zahlreichen  Individuen  ge- 
bildete Element  des  Kubus  (der  Thunfischschwärmc). 

8.  Elcnicntum  bei  den  ROmern. 

Lucrez  als  den  Erfinder  des  philosophischen  Kuustausdruckes 
elementum  statt  dtovx^tov  haben  wir  im  ersten  Kapitel  kennen  go- 


lonit.  Eh  wio  fuHt  iillo  latciniHclioii  Eudmuadrilcko,  als 

wörtliolio  (lIx'i’Nai/jiii^  linniUH.  Vor  liucro/  rvxlHil<*rt  <1uh  Wort 
in  der  latoinlHclion  Litü'ratnr  (Ihorliaupt  ni(dit'),  Vanr,  d(*r  doch 
HO  oft  VcniiilaHHun^  luitto,  hraucht  ch  uio  und  nininit  andoro 
UmHclirnihnngon  doH  griocliiflclu5U  EacliwortoH^),  erst  Cicero  tritt 
neben  Liiere/.,  und  seine  Autorität  liat  das  neue  Kunstwort  durch- 
gesei/.t.  Cicero,  der  aller  VVabrHcheinliclikeit  nach  der  Heraus- 
geber des  von  Lucri'/.  bintiu’biHHenen  Oedichtes  Ih  luitnra  trrum 
ist,  ignoriert  doHsen  bediuitende  Leistung  vollständig.  So  vindi- 
ciert  er  sich  denn  auch  /.chn  Jahre  später  bei  der  Abfassung  der 
Acadcmica  den  Uulini,  eine  llcihe  von  philosophischen  Kunstaus- 
drdeken  geschallen,  d.  h.  aus  dem  Griechischen  übertragen  zu 
haben.”)  Diirunter  ist  auch  chmmtum.  Der  Inhalt  dieser  Stelle 
und  ihre  terminologische  Form  zeigt  das  Amalgam  von  Stoa  und 
Poripatos,  an  dem  Antioclios  kenntlich  ist.  Cicero  hat  also  bei 
ihm  ötoixdcc  im  physikalischen  Simio  angctroÜen  und  insofern 
er  dem  lateinischen  Ausdruck  zuerst  diese  Trivialbcdoutung  ver- 
liehen hat,  kann  ihm  allerdings  der  Eründerruhm,  den  er  be- 
ansprucht, belassen  werden.'*) 

1)  Vr].  LuciliuH  n.  XXVIII  V.  090  IT.  L. 

^qua  propter  certum  cst  facerc  contra  nc  persequi 
ct  nomrn  deferre  hominis.'*  hoc  cum  fcccris, 
cum  cctcris  rcus  una  Iriuktur  Lupo. 
non  (Icril:  ag^^aCg  hominem  et  aroix^lotg  simul 
privohit.  iqni  cum  ct  aqua  inle.rdixcrit, 
duo  habet  aroixflcx.  *at  fuerit  anima  ct  corpore: 
yq  corpns,  anima  cst  TTvBvfia.*  postcriorihus 
atotxfloigy  si  id  malucrit,  privahit  tarnen. 

2)  z.  n.  quattuor  partes  bei  Augusiin.  Civ.  1).  VII  6. 

0)  I 7,  20  tu  vero,  inquam,  Varro,  bene  ctiam  meriturus  mihi  videris 
de  tuis  civihus,  si  cos  non  modo  copia  rerum  auxeris,  nt  efj'ecish\  sed  etiam 
verborum,  andebimus  errßo,  inquit,  novis  verlas  uti  tc  auctore,  si  necesse  erit. 
carum  igitur  qualitatum  sunt  aliae  principe:^  aliae  ex  iis  ortne.  jn'incipcn 
sunt  uniuH  7Vodi  et  simplices,  ex  iis  autem  ortac  variae  sunt  ct  quasi  mulli- 
formes.  itaqnc  acr  — hoc  quoque  utimur  iam  pro  latinc  — ct  ignis  et  aqua 
et  terra  primae  sunt,  ex  iis  catem  ortae  animantium  formac  carunque  rerum 
quac  gignuntur  c terra,  ergo  illa  initia  et,  ut  c Oraeco  vertam,  elc- 
menta  dicuntur;  e quibus  aer  ignis  movendi  vim  habent  et  ef/kiendi, 
rcliquac  partes  accipiendi  ct  quasi  patiendi,  aquam  dico  ct  terram.  quintum 
genus,  c quo  essen t astra  mentesque,  singulare  corumque  quattuor,  quac  supra 
dixi,  dissimilc  Aristoteles  quoddam  esse  rebatur. 

4)  Wio  wenig  consequont  er  hier  verfahrt,  beweist  eine  Stolle  der 


70 


Kr  l)ow(nHfc,  diifs  mau  solum  nini^o  Zoit;  verhör  dio 

mota|)horiH(!ho  Hodoiifcuug  vou  frT()t;^frou  uacli/amlnuon  ))ogomiou 
Imlto.  Nocli  vor  Lucrez,  wenu  mau  uiclit  dio  A))fa8siinf^,  soudoru 
die  Zeit  der  Puhlication  ins  Auge  falst,  füllt  die  Stelle  de  ora- 
tore  I 35,  103  hucc  (jnac  isti  forsitan  lyHcromm  vlcmmta  vkkanlur 
(Klomento  der  lOietorik),  wolclio  das  llild  in  «cinor  Ursprdiig- 
liclikoit  zei^t.  Duh  zweite  Buch  }^(d)rauclit  iu  illiulicliom  Siuuo 
horeits  ^aiiz  unholau^fai  das  Kacliwort  illa  dcmvnla  11  11,  45.^) 
lu  der  Uopul)lik  spricht  er  bei  Oelcj^ejilidit  der  Deliuitioii  dos 
Staates  in  eiuer  poleiiiischen  Beriicksiclitiguu^  der  griechischen 
Staatslehre  von  den  clcmenla  des  Staates,  uümlich  der  Familie^), 
was  an  dio  laionliafto  Verwendung  vou  dtoixdov  hoi  Xonoplion, 
ls(d(rates  w.  A.  (u'inuert.  ln  der  Ktliik  nennt  er  dio  prima  nalurac 
wiederum  nach  Antiochos’  Vorgang  clcmmia  virtutis,  aber  das  zu- 
gefügto  tarnfjuam  zeigt,  dals  er  das  Bild  noch  fühlt.“)  Das  syno- 
nym im  Folgenden  verwendete  2)rincipia.  ist  ofienbar  das  Übliche, 
Dio  Körperteile  als  elcmcnia  naturac  erscheinen  in  derselben 
Schrift  111  5,  10  ebenfalls  mit  dem  mildernden  quasi. 

Auch  bei  lloraz  ist  die  terminologische  Verwendung  ver- 
knüpft mit  der  Erinnerung  an  die  eigentliche  Bedeutung,  dio 
auch  mehrfach  erscheint: 

Sat.  I 1,  25  ut  pucris  olim  (laut  cricstula  blaniU 

doctorcSf  clcmcitta  vclint  ut  discere  imma. 


gleichzeitigen  TuBCulanen  II  10,  22,  wo  or  dio  vier  Elomonto  weitschweifig 
umschreibt  quattuor  nota  illa  gcncra  2a'incipiorum,  c quibus  omnia  orcreniur 
und  nach  ErwiUmung  horum  quattuor  gcncruin  fügt  er  wie  oben  das  aristo- 
telische quintum  genus  vacans  nomine  zu.  Freilich  sind  dio  Tusculanon 
ganz  besonders  populllr  goschriobon. 

1)  Elemcnta  loquendi  Acad.  prior.  II  28,  92.  Dio  Elemente  der  Topik 
Topica  4,  25  tanquam  clemcntis  quibundam,  der  Dialektik  Acad.  prior.  U 
47,  143  quod  in  elcmcntis  dialectici  docent. 

2)  1 24,  38  nec  verOf  inquit  Africanus,  iia  dmcrani  de  re  tarn  inlustri 
iamque  nota,  ui  ad  illa  dein  ent  a revolvar,  qiiibus  uii  docti  homincs  his  in 
rebtiH  Hohnt,  ui  a jn'iina  congremone  marin  et  feminae  etc, 

8)  Dü  (in.  V 21,  öü  die  Natur  quasi  imiituU  docerc  et  induxH  in  ca 
quae  inerant  tanquam  elcmcnia  viriutis,  sed  virtutem  ipsam  inchoavit, 
nihil  ampliuft  itaque  nosirum  eai  — quod  nostrum  eat,  ariia  cat  — ad 
ca  principia  quae  accepimua  conacquentia  cxquircrc,  Vorher  16,  48 
auni  entm  prima  elemcnta  naturac,  quibm  auciis  viriutis  quasi  germen 
effwitur, 
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Soiii  oipioH  Ruc.l),  propliozoit  or,  wird  ein  ultcr  Hchulmcistor 
Hoiaon  AllC-Sclilltzcu  in  die  Htiud  gobcii 

ICp.  I 20,  17  hoc  quoquc  ic  vumct,  ut  xmcros  elcmcnla  doccnkm 
occupci  extremis  in  vicis  halha  scncctns. 

Die  Situation  dar  Sclnilo  Holiwebt  dom  Diebtor  auch  in  einer 
Diatribo  vor,  dio  er  zur  A))woclislung  in  lyrische  Form  ge- 
goNHon  hat: 

C.  JII  24,  51  cradvnda  vHpidinis 

pravi  sunt  elcmcnla^  et  Icnerac  nimis 
nienkji  (isperiorihns 
formandac  stndi is. 

Der  (lobrauoh  outspric-ht  der  laionhafton  Verwendung  im  Orie- 
chischon  (atoixfla  wio  or  dio  einfachen  Sätze  seiner 

oigoneu  praktisclieu  rhilosophio  Elemente  nennt: 

l'lp.  1 t,  27  rcstat  ut  his  ego  me  ipse  regam  solovpic  clcmcniis,^) 

Horaz  ist  der  einzige  Dichter  der  klassischen  Zoit^),  der  Lucrez^ 
S])uron  gefolgt  ist.  Nur  Ovid  scliliofst  sich  ilim  in  seinen  di- 
daktischen Gedichten  im.  Von  der  eigentliclien  Bedeutung  leise 
abweichend 

Mot.  IX  718  par  actas,  par  forma  fuit;  primasque  magistris 
acceperc  arteSy  elcmcnta  actatis,  ah  isdem  ; 

dann  zu  freierem  Gebrauche  aufsteigend 

Fast,  ni  700  hoc  opuSf  hacc  pictas,  hacc  ptrima  clementa  fuerunt 
Caesar  is^  ulcisd  iusta  per  arma  pairem; 

weiter  von  Roms  Origines 

tUis.  111  170  pn/rva  fuity  si  prrima  vclis  clementa  referre^ 

Itoma; 

endlich  in  voller  Strenge  der  atomistischen  Theorie  nach  lucrezi- 
schem  Muster  von  den  Atomen: 

Mot.  I 19  densior  his  Icllus  clemcniaqnc  grandia  iraxit 
et  pressa  csi  gravitatc  sua. 

1)  His  ist  uilmlich  soviel  als  vicis. 

2)  Dazu  gehört  natürlich  nicht  das  letzte  Katalopton  der  Virgilschcn 
Sammlung  XIV  8 illiuti  tmeo  quoque  mint  Uivini  clementa  poclae  (-■  tirocinia). 
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Am  »Schlufise  der  Metamorphosen  hat  er  sich  peripatctisch  he- 
einflufsten  Ekleklikern  angeschlossen,  wodurch  er  in  einige  Wider-  ! 
H[>r{jclio  gcrIitJ)  ilier  erscheinen  die  gewöhnliclien  physikalischen  j 
Elemente  j 

XV  üHJ  hacc  (jHOfjuc  non  persUuti  quac  ms  clcmcnia  vocamus 
239  qmttuor  (U'icrnus  gcnitalia  Corpora  mundus 
conti  net. 

i! 

Der  Dicliter  liat  sedne  vermutlicli  durch  Varro  vermittelte  Quelle  || 
so  g(ujau  wi(Miergeg('heji,  dals  aucli  das  l'Or  den  Eeripatos  charak-  ' 
teristisclie  tä  x(ilovpfV(4  (1701x^1(4  ersclieint.  Weniger  charakteri- 
stisch, mehr  als  Antonomasie}  verwendet 

Faßt.  IV  788  sunt  diio  discordes  iynis  et  unda  dei; 
iunxerunt  rlcmcnta  patres, 

An  Hora/  C,  III  24  knOpi't  (Irattius  an 

393  i(un  tenuis  clcmcnta  mall  causasfpio  rccidunt 

und  in  Nachahmung  hekannter  Stellen  des  Hora/  und  Ovid  sagt 
Manilius 

l H2  sllquc  haar,  discordia  concorSy 

(jaae  nc,i:as  hahilis  vt  ojms  (pmcrahllo  faajit 
atfpw  omnis  jtartus  vicmvnta  rapacia  rcddii, 

An  Euere/’  Weise  erinnert  er  wie  so  oft,  wo  er  an  die  ersten 
Elemente  des  Unterrichts  erinnert 

II  700  pmjuc  pedes  proprios  nasemtia  curmina  sanjuni 
sinfpilwjac  in  summa  prodest  didicissv  priora, 
quac  nisi  constUmnt  prlmis  fundata  clcmcntis 
versaque  quac  propere  ikderint  praecepta  maqisirif 
cfiluai  in  vanum  rertm  praepostcrus  ordo: 

705  sic  mihi  per  iotum  volitanti  carmim  mundtim 
erniaque  ahstrusa  penitus  caliqinc  fala 
IHcridum  numeris  ciiam  modulata  eanenii 
709  per  partes  duemda  ft  des,  • 

Lucan,  der  als  stoischer  Philosoph  und  Naturschildorer  so  oft 
Gelegenheit  hätte,  das  Wort  ku  verwenden,  vermeidet  es,  vermut- 
lich als  /u  prosaisch.  Nur  einmal,  wo  wieder  der  Anfang  der 


1)  Schmokol  Mittlere  67oa  S,  484,  ö.  451. 
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OvidHcheii  Metamorphosen  anklingt,  heifst  es  in  der  Schildemng 
des  Seesturines 

V ca4  cxtimnit  natura  chaos;  rtipissc  vidcniur 

concordcs  cU'mcMa  nioras^  rursusfjuc  rcdirc 
nox  mincs  mixtura  dein. 

Neu  ist  8iliu8  Italiens 

III  77  ntque  irarum  clcmcnUi  nwarum 

und  nicht  gewrdinliclj  Statins  in  seiner  alexandrinischen  Eleganz 
Hilv.  V *jo  fulfjf.niisquc  jdarjas  rrniw/juc  dementa  rccams^ 

(juis  dcus  undc  ifjnes  (juac  dneat  semita  solem 
von  seinem  verstorbenen  Vater,  der  von  Äthers  Höhen*)  nun- 
mehr die  Urgründe  aller  Dinge  schaut.  Ähnlich  von  dem  all- 
wissenden Amphiaraus 

The)».  VIII  qui  qunndam  causas  demeninqua  naram. 

Selir  pretiÖH  ist  auch 

VI  18U/M0  talia  , . . annorum  dcmcnUi  iuorum 

gesagt  im  Sinne  tarn  hreve  Spatium  vitac.  Ebenso  in  der  Achil- 
leis von  Achills  .lügend  bei  Chiron  H 372  dementa  primae  in^ 
dolis  und  'ir>2  aunorum  dvmvnla  mcarum, 

Nichts  Neues,  wie  zu  erwarten,  bringt  .luvenal 
H,  lü.'i  titinl  qaaatam  vitiorum  damaiUi 

nach  Uoraziscliem  Muster.  Jm  physikalischen  Sinne 
U,  14  intcrea  f/usius  demmta  per  omnia  quaamnt^ 
sic  suchen  ihr  Menu  aus  allen  vier  Elementen  zusammen.  Ein- 
mal antonomastisch 

K),  84  quod  non  vitdaverU  ifjnem, 

, demenfo  fjralulor. 

1)  DioHG  OMchatologisclio  Voratellun^,  die  zuerst  Cicero  im  Somnium 
iSc{2)ioni/i  auH  l’oHcirlonioH’  pythagoreibch-HtoiHchcr  Myntik  herül)ergenommen, 
iMt  im  ersten  .liihrlmndert  vor  und  nacli  Cl»r.  morkwünlig  oft  wiederholt 
worden.  AiifHor  den  von  Vollmer  zu  Htatius  a.  0.  gesammelten  Stellen 
(S.  f)‘2r)  f.)  vgl,  Maniliun  1 76H  und  was  icli  Uh.  Muh.  .'14,400  beigehracht. 
.loHüphuH  legt  die  Vorstellung  dem  Titu«  bei  seiner  AnHprache  au  die  Sol- 
daten in  den  Mund  iJ.  lud,  VI  47;  rls  yuQ  ofiH  olSe  rwv  avÖQuiV 

on  tag  fih  iv  TraQard^tt  'ifw^ug  aiirjQOj  twv  öaQHwv  dnolvi^fiaag  t6  Kat^ofpa- 
rarov  oroixelov  ^ivodax^p  aargoig  fyxaltrdpvft,  öainovtg  6’  itya^ol 

Mod  fjQaeg  tipLtvtlg  l6ioig  inydvoig  i^irpctvliovTctif  tag  d'  iv  poaoüai  folg  tfo- 
fiaai  awruHBlang , . . vv^  vn6ynog  dtpavlin  %ai  ßdi^tta  dV;Krr«i, 
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Bei  (len  IVoHiiikern  dieses  dulirhiiiulerts  ist  die  Verwendung 
des  Ikgrid'es  Element  nicht  viel  reicher  entwickelt  als  bei  den 
Diclitern. ')  Valerius  Maximus  knüpft  an  bekannte  Klassiker- 
steilen  an,  wie  II  praef.  huhisce  vitcw  quam  sub,optimo  principe 
fdiccm  aqimus  quaenam  fucrint  clcmmla  («  orußnes  llomanac, 
vgl.  Ov.  Käst.  II l 179)  oder  III  })raef.  ennahda  quaedam  et  cle- 
mrnta  virlatis  (vgl.  Ilor.  0.24,51).  Ganz  trivial  ist  VIII  7 oxt.  8 
musicae  rationis  utilissimum  demenium.  Curtius  kennt  nur  die 
Autonomasie  für  das  Meer  IX  9,  21)  nnde  iantum  redisset  suhilo 
marc  . . . quaenam  cssd  ciusdem  dvmenll  natura. 

Häufiger  ers(jheint  clcmentum  natürlich  bei  dem  Stoiker 
Sencca,  aber  doch  nicht  so  häufig  als  man  erwartet.  In  den 
Naturales  qnar,sfioncs  z.  B.  wird  es  im  Ganzem  fünfmal  (wenn 
mir  nichts  entgangen  ist)  verwendet,  III  10,  .4;  12,  2;  29,  5 von 
d(5U  vier  Elementen,  111  28,  4 und  6,  1 (humidum  dementum) 
als  Antonomasie.  Aiudi  sonst  herrscht  der  physikalische  Ge- 
brauch vor:  dial.  IV  19,  1 öfter  von  den  dementa  quattuor;  ep. 
89,  10;  in  der  Anwendung  auf  die  konstitutiven  Elemente  des 
menschlichen  Körpers  117,  23  haee  nempe  sunt  et'^)  dementa^ 
quibus  liic  mundus  adminisiraiur  aqua  terra  sjnritus.  omnia  ista 
tarn  euusae  vivendi  sunt  quam  viae  mortis,  Ep.  95,  12  hoc  inter* 
cst  Inter  dccrcta  philosopkiae  ct  praecvpta^  quod  inler  dementa  ct 
membra;  dial.  I 5,  9 lamjulda  hujenia  . . . inerlibus  ncctuniur  dc^ 
mentis.  Natürlich  fohlt  niciht  ganz  die  ursprüngliche  Bedeutung: 
prima  dementa  docuerunt  benefic.  III  34,  1;  prammaticorum  de- 
menta  ep.  48,  11.  Die  Grammatik  (liikratura)  per  quam  pueris 
dementa  traduntur.  In  dieser  Bedeutung  erscheint  bei  ihm  zu- 
erst das  Adjectivum  'elementar’.’  ep.  30,  4 turpis  ct  ridicula  res 
cst  demenlarius  senex  ytQosv).  Die  Lexika  vorzeichuoii 

1)  Bemcrkensweiii  int,  dafa  Vitruv  das*  lateinische  Fachwort  noch 
nicht  nnziiwcndcn  wagt  I 4,  6 nnvuiuc  e principiis  quac  Gracci  aroixftce 
appcltnnt  ul  ovmia  enrporn  sunt  cowpoHlia  etc.  Auch  VIII  praof,  1 spricht 
er  von  den  Empedoklcischon  primipia.  Das  spricht  für  Augusteische  Zeit, 
denn  später  ist  das  Wort  sogar  bei  der  Plebs  gewöhnlich. 

2)  et  darf  ja  nicht  gestrichen  werden.  Die  Elemente,  die  den  Leib 
schaffen,  nehmen  ihn  auch  in  sich  zurück.  Dafs  hier  nur  drei  Elemente 
erscheinen,  ist  kein  Widerspruch  gegen  das  Grunddogma.  Denn  »piritm 
(Tevtüfia)  besteht  aus  Feuer  und  Luft,  die  als  dveoepegf/  in  der  späteren 
spiritualistischeroü  Stoa  gerne  zusammongefafst  und  der  Materie  als  Seele 
gogcnübergostellt  worden.  S.  Zeller  lila  195*  und  oben  S.  88®, 
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noch  litlcrac,  voccs  elcnimtariac  ans  Capitoliu  und  Chalcidius. 
Hierzu  kommt  Arnob.  J1  20  cx  docta  |näml.  anima\y  ut  dicitur,  de- 
nicnUiriam  fkri.  Die  Form  clmcnticius  (suhstantia  = (ftoixdov 
tüv  (Joiiidrcov)  bildet  Tcrtull.  do  anima  l\2. 

Etwas  reicher  gestaltet  sicli  die  Verwendung  von  demenhm 
bei  einem  vielseitig  gebildeten  Manne  wie  Quintilian.  Die  prima 
demmia  des  Unterrichtes  (Schreiben  und  Lesen)  I l,  24.  35; 
J1  3,  1;  (jrammatkcH  demmia  1 4,  6;  rlidoriccs  demmta  <puie 
vocanl  atoixd^  UI  3,  13  nach  Atbonaios.  Hier  zeigt  sich  aristo- 
telisciier  Einlluls.  Noch  deutlicher  lll  (5,  23,  wo  die  zehn  Kate- 
gorien als  Elemente  anerkannt  werden,  ein  Zeichen,  dafs  die  mit 
Aristonikos  einseizejide  Scholastik  u\ich  bereits  nach  llom  hin- 
(Ihergreift.  Daneben  auch  die  physikalische  Bedeutung  11  17,  38 
ne  hi  quidem  qui  iynem  aut  aquam  aut  quaituor  dementa  ai(t 
Corpora  insccabiUa  esse,  cx  quihus  res  omnes  iniiium  duxerint^  Ira- 
dunt  etc.  Sehr  eigentümlich  ist  prima  dementa  I 2,  26  mit  einer 
gewissen  Personifikation  für  imhuti  primis  clemcntis  gesagt,  älni- 
lich  aber  ]Yrima  sindia  II  3,  10. 

Der  seltene  öehrauch  des  Tacitus  erhebt  sich  nicht  über  das 
gewöhnliche:  prima  discentium  dementa  dial.  30;  clemcntis  Studio- 
rum  ctsi  non  instructus  at  certo  imhutus  ebenda  19;  dann  von 
Nero  Ann.  XIII  3 aliquando  carminibus  pangendis  inesse  sibl 
dementa  dodrinae  ostendebat.  Einmal  wird  das  Wort  auch  etwas 
gelohrt-geziert  verwandt  das.  XIII  57  super  ardentem  arborum 
struem  fusa  (nämlich  aqua)  ex  contrariis  intcr  sc  dementis  igne 
atque  aquis  concreium,  Mau  denkt  an  Ovid  Fast.  IV  788  (oben  S.72). 

Über  die  spätcu’en  Jahrhunderte  steht  mir  kein  uinfassen- 
doros  Material  zu  Ge))ote.  Es  verstellt  sich,  dafs  Apulcius  in 
seinen  philosophischen  Schriften  den  Terminus  verwendet,  aber 
stets  nur  im  trivialen  physikalischen  Sinne.')  Ebenso  ist  es  in 

1)  Do  Platono  1 6.  7 (doppelt).  8 (d.).  17;  de  muudo  ft.  10.  10.  21. 
Awclep.  a (d.).  8,  0.  10.  11.  80.  Apol.  40.  do  doo  Socr.  H.  Au  einer  Stolle 
int  das  Wort  wohl  korrupt  AbcI,  Ö.  Der  Monsch  int  mit  dom  Himmel  ver- 
wandt, de  ergo  /eliciorc  loco  inedictatis  cd  podtnH,  ut  (junc  infra  »c  mnt 
diligat,  ipne  a sc  superioribus  diligatur.  colU  terram,  clemcntis  velocitatc 
iniscctur,  acuminc  mentis  in  viaris  profunda  dcscendit,  omnia  Uli  Hcent;  non 
caclum  vidclur  altmmum,  quasi  e proximo  enim  sagacitntc  inctUur,  inten- 
tionem  animi  cius  nulla  cius  caligo  confundit.  Vielleicht  «tcckt  in  clemcntis 
cnclo  mentis,  doch  stört  das  fol^^onde  acuminc  mentis,  wenn  es  kein  Inter- 
protament  ist. 


<loin  Kommpjitiilomiwcrk  (Ich  |{()(5Uii\iH,  der  die  Ncuplatonikcr  lli)or- 
sot/it,  zu  erwarten*)  und  nicdit  minder  bei  den  Hpätereu  Gramma- 
tikern, wcklie  den  Unterscliicd  von  liitcra  und  elcmcnluni  einprägen.  **). 

IntercHsanter  ist  es,  dafs  IJoethius  aus  seinen  Neu}>ythago- 
reern  (NicomaeliuH)  auch  die  pytliagoreiscli-idatoniHcbo  Verwen- 
dung fdr  die  Monade  (Ibernommeli  luit*'*),  ja  sogar  die  dem  Timilus  | 
eigentümliche  Bezeichnung  des  Dreiecks  findet  sich  hier:  onmium 
formarum  irrincipium  clcnicntunifjuc  esse  triamjulnm^)  So  heilst 
auch  übertragen  auf  die  Mimik  die  Oktave  das  Element  der 
Töno^'),  während  das  Kapitel  der  Inst.  mns.  I 3 de  voeihus  ae  de 

1)  Ich  hoho  ciuo  etwas  weniger  triviale  Stolle  hervor  aus  de  intorpr.  I JJö,  2.'l. 

11  ‘20,  <J8,  boH,  II  ‘2 ‘2, ‘27  fl’.  Moiser  , . . nos  in  Htqn'ndicliH  svulrntiis  clcmrnlu 
fihiKC  iitlcrn  promiscuc  nsi  Humus,  quac  autem  sit  honnn  distnnlia  paucis 
nimk'nm.  liUcnt  vst  inHcriptin  al(p(v  l'ifjum  pni'Hn  viinimuv  vacin  arlicuhilao, 
ricmrnhtm  wro  hohuh  ipsius  inscrlpliiniis  nt  enm  Hcrihn  liirrnm  <pi(ic  rnt  A, 
foninda  ipsa  qnac  ((trnmento  ril  (jrnphio  scribitnr  liitfra  nominniur,  ipsc 
vrro  HüuuH  (pio  ipnnm  iitternm  voce  jirofrrimm  dicUnr  elnncntnm;  vgl.  iho- 
mod.  11  p.  4‘21  K.  ScanniH  xic  enm  [n.  iitkm]  <hfinit:  liUrm  rst  mds  rius 
qmtc  Htrihi  polvst  fonnn;  cirmvnlum  vkI  minima  vis  vt  ivilitusUnliH  matvria 
vocin  ui'timdatar  ui  nniusvninsfiuc  ui  inilinm  a (pat  munihn'  inmrmvnlum  vt 
in  quml  rvsülvitur,  huiun  fignui  litivm  umatnr  , , . liHvum  clinm  vetervs  de- 
mvnin  (liivnrnt,  quod  oudiunvm  vvlnt  iinnvdam  svmina  eonnfmant  atqav  (/m- 
solvant  . . . igiinr  elcmcntum  inteUigitur,  littrrn  scrihitui\  A 
nnminatur { l’riso,  l 4 p.  0 li.  litvras  antvm  ctiam  vlemvniornm  uwalnda 
nunvupavvnint  ad  Himditadlncm  mnndi.  vlv.mvnUn'ami  mvnt  vnim  Uta  ummdia 
omnv  pdiiüiunt  corpas,  nie  vtiam  have  coniuncta  literalem  i'ocem  quani 
earpan  alitpaul  componunt  vet  mtigin  rerc  utrpus  (insoreru  naeh  Htoisehor 
Lehre  die  (pb)vi]  Luft  und  diese  materiell  ist);  p.  Ö,  ‘211  litera  est  igiinr  noia 
clcmcnii ...clemcnta  proinie  dicuntur  ipnac  pronanliaüoncs,  nniac  auicm  enrum 
litcrac.  ahuHive  tarnen  e.l  ctemenla  pro  t Her  in  et  tilerae  pro  elcmentin  voeantur. 

*2)  Merkwürdig  ist  der  graminutisehe’ 'rerminim  hei  Priscian  XVll  H 
H.  il‘2,  14  etemeutnm  ent  tptando  in  diio  dividitnr  modo  ngtlabico  id  ent  con- 
Icmplationc  tempornm  ut  fieri  pro  flri;  tonga  enim  in  dnan  ttreven  dinina  ent^ 
nimiliter  admUlier  pro  admitli,  d.  h.,dio  zweisilbige  Form  wird  als  Klemeut 
der  conirahierten  aiifgorarst.  Mirsverstaudun  hat  die  Hache  der  sog.  Frise, 
de  aceent.  1,  fl  111  8.  6*20  II. 

fl)  Inst,  arithm.  11  1 p.  70,  ‘25  Friodl.  uniian  priucipium  ct  elcmcntum  . 
ent.  Ebenso  I Ift  H,  fll,  15  hi  (uni)  axdem  in  nemet  ipnon  m\iltipticati  faciunt 
alios  numeros  vetut  pximi  eonqae  primam  rcrum  nubntaniiam  viinque  norliios 
cunclorum  a ne  procrealoram  vclut  qnaedam  clexnenta  repperies, 

4)  11  19  S.  104,  la,  vgl.  «4  (.Ifll,  lö). 

ß)  II  48  S.  155,  10  nymphonia  diatesnaron,  quae  princeps  cst  ct  quo> 
dammodo  vim  obtinens  clcmcnti. 
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inuswac  clcnicnlis  über  die  Gruiulbcgriire  der  Akustik,  Bewegung, 

I öcliwiuguug,  Ton,  Coiisoimnz  redet. 

In  der  sauer  erworbenen  Gelebrsainkeit,  die  der  Grieche 
I Aniinian  in  seinem  Gescbiclitswerk  woblgefilllig  ausbreitet,  über- 
I rasebt  die  Vielseitigkeit  der  Verwendungen.  Sie  erklärt  sich  aber 
dadurch,  dal's  der  K(dirullenharte  Mann  in  allen  Winkeln  der 
Litteratur  lierumgest()])ert  hat.  So  ist  aufscr  dem  physikalischen 
Terminus  (XIV  11,  2().  XVII  7,  14.  XVI  10,  17  der  Aufruhr  der 
Elemente;  cicmnitornm  fnrcnlc  (Jiscordia)  auch  die  ursprüngliche 
Bed<Mitung  vertnjten  XXIX  l,bO  dcmcnlonini  viffinti  qnatiuor  und 
von  den  Hieroglyphen  scHptilibus  clcmmtis  XVII  4,  15.  Breit  hat 
sich  auch  die  aus  der  Antonomasie  entwickelte  Verwendung  für 
Wasser,  Meer  oder  Land  und  Wasser  ausgebreitet  XXVII  11,  5 
mtaniimn  f/rnns  v.lmvnto  suo  vximlsuni  haut  iam  (Hu  spimt  in 
Icrris;  XV  4,  4 der  Uhein  iliefst  durch  den  Bodenseo  iamiputm 
clcmcnhim  ptirmnl  dkeonUa  sepamtum;  XVII  15,  15  per  elementum 
nlnmupK';  XX  ll  15,  15  das  Krokodil  udmdum  dcuicufis  audtohusd) 
Einmal  erscheint  sogar  mit  geheimnisvoller  Miene  der  Aj)otele8- 
nmtiker,  der  seine  Geheimnisse  aus  griecliischer  (själtstoischer) 
Quelle  mühsam  venhdImetNciit.  Die  lange  und  nicht  uninter- 
essante Abhandlung  beginnt  mit  den  Worten  ckmentonm  omniuui 
Spiritus  . . . pcirticipat  jwhiscum  muncra  divinandi, 

Am  allerl)uiitest(}n  geht  es  in  dem  philologischen  Karneval 
(his  Martianus  Capella  /u,  der  gerade  deswegen  ein  gn’dsereH 
Interesse  als  sonst  beausprucht.  Er  giebt  gleichsam  zum  Schlufs 
noch  einmal  ein  fast  vollständiges  Bild  der  mannigfachen  Ge- 
stalten, in  denen  das  Element  in  der  antiken  Welt  erscheint. 
Da  fehlt  nicht  die  ursprüngliche  Bedeutung  HI  259,  wo  X als 
Doj»pelbuchstabe,  nicht  als  eigentliches  deuumtum  gilt  (m  elcuu'uto 
cardinc  non  prohdtur)^  häufiger  ist  die  physikalische  Trivial- 
bedeutung I 92.  II  100.  VII  75H,  VHl  814.“)  Wir  fuideii  sogar 
an  Lucrez  auklingend  l 10  rortim  fpmrdum  svniinn  ct  ('Hmundd, 
also  fast  atomistischo  Anschauung.  Die  Elemente  der  Mathema- 
tiker werden  neben  ihren  protlicorcnuda  II  158  genannt;  auch 


1)  üio  gricchiHcho  Parallele  ist  oben  angeführt  S.  42*. 

2)  Ki^ontüinliol»  VlI  7H2{  die  Dyas  ist  clmenlorum  etmm  innter.  mm 
de  dijndc  qmriu»  rkmentonm  numerns  (d.  i.  rotrovortiert  i)  ribv  aroixHiav 
TerpaKTvff)  proercalur. 
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das  niusikalisclio  Element  (somis)  fehlt  nicht  IX  038.  In  der 
Rhetorik  werden  0 Elemente  j^eziihlt  V 552:  persona^  causa^ 
lociis,  tcminiSf  matct'ia,  res.')  Audi  die  astrologische  Verwendung 
findet  sich  II  211  elcmcntorum  qiioquc  lyracsidrs  awjelicique  popidi 
pulcherrima  multitudo  animaeqm  practcrca  heatorum  vclcrum,  qiiac 
iam  cadi  tcmpla  merummt, 

Milli  sieht  sciion  aus  diesen  Prolieu,  dals  lioi  dmi  Römern 
der  Gebrauch  des  Wortes,  der  im  Anfang  der  christlichen  Epoche 
so  ungewöhnlich  dürftig  ist,  an  Zahl  und  Umfang  sicli  ausweitet, 
jo  melir  wir  uns  der  eigentlich  christlichen  Welt  lülhorn,  Jn  der 
Tliat  gieht  das  Evangelium  den  Schlüssel  für  die  sonst  schwor 
hegreifliche  Thatsacho,  dafs  ein  gelehrtes  Wort  populär  und 
schliefslich  geradezu  gemein  wird.  Tortullian  hat  das  Wort  oft 
im  {ihysikalischeu  Sinne  de  idol.  d;  ad  mit.  II  3 (I3mal);  11  4 
(2mal);  5;  (>;  de  anim.  30;  de  hupt.  3;  5 (2mal);  in  einer  Para- 
phrase Varros  ad  nat.  II  5 et  Varro  meniinit  cius  [u.  ()pinionis\ 
creditam  praeicrca  diccns  dcmcnlorum  dhimiatcnif  die  natürlich 
nicht  für  Vurro  den  Terminus  verbürgen  kann.^)  ßemorkonswort 
ist  der  antonomastische  Gebrauch  de  hapt.  3 liquidl  clement'd') 
und  ebenda  5 comnioreium  eins  elemmtl  (nämlich  aqnac).  Daraus 
entwickelt  sich  in  der  vulgären  Sprache  der  merkwürdige  Sprach- 
gebrauch, dafs  elcmcntum  einfach  IPr/mr  heifst.  Corp.  Inscr. 
Lat.  VI  1793  (a.  304)  recepit  civitas  clementum  cuius  mealmn 
scries  tempons  consnmserat  (Wiedorhersti^llung  einer  verfallenen 
Wasserleitung).  Den  Übergang  zeigt  C.  I.  L.  VJII  7034  listulam 
quae  ex  elemento  cadestl  tolius  anni  suhstaniUm  vitac  , . . sum- 
m inist  rat, 

Arnohius  luit  wie  Tertullian  den  physikalischen  Terminus 
1 2 prima  illa  elcmcnta . . . ex  quiims  res  omnes  consensum  esi  esse 

1)  Vgl,  KniporiuH  bei  lliihu  Wwi,  lat,  p.  571,  ü in  madanlo  vel  in 
dimuulcndo  dmdcoim  vclnli  demi'nta,  id  rni  ut  üracci  uppcllnnt  aroix^fa 
consideranda  esse  dixeruntt  koitimum,  iustum,  uequmi,  conveniens,  honcstuw, 
utile,  fcUgioHum,  pium,  civilc,  facilc,  pomhiley  ncemarium ; h.  oben  S.  liO'*. 

2)  S.  oben  S.  ßü. 

3)  alimenti  ist  üborl.,  niimlich  aus  eliimnti,  einer  in  den  Hdss.  häufigen 
Nebenform.  So  erscheinen  in  dem  Corp.  Gloasarum  hilufig  die  Formen 
dmcntuvi,  aclimentum.  Die  Stellen  selbst  lehren  nichts  (II  69,  20.  438,  16. 
III  26,  28.  198,  47.  244,  84.  277,  68.  426,  ö.  487,  49.  447,  2.  IV  01,  18.  41. 
231,27.  886,22.  478,  7 f.  612,80  fr.  V 108,41.  640,41.  Anecd.  Holv. 
289,  20). 
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cmitas;  20  clrmnila  vlUilia;  II  0 sogiir  das  qaintum  ckmcnium 
des  Aristoteles.  Bei  seinem  Schüler  Lactanz  ist  eine  Reihe  von 
Stellen  bemerkenswert,  weil  sie  die  Paulinische  Bedautung  der 
(Stoi'lBla  vortrefflich  illustriert.^)  Bei  Augustin  ist  eine  un- 
gewöhnliche Steigerung  der  Verwendung  nicht  zu  verkennen.  In 
dem  einen  Buclie  de  civitato  dei,  wo  der  Gegenstand  doch  nicht 
gerade  zur  liiluligen  Anwendung  zwingt,  zählt  die  Thesaurus- 
verzettelung 72  lalle  von  clcmcnium  auf.  Bei  weitem  üherwiegt 
der  jdiysikalische  Sinn,  auch  von  den  konstitutiven  Elementen 
des  Körpers*),  auch  der  eben  besprochene  antonomastischo  Ge- 
brauch lindet  sich  XXII  11  pondus  unihli  clemcntL  Nehmen  wir 
wir  nun  hinzu,  dafs  auch  die  gleichzeitigen  christlichen  Dichter, 
vor  allem  Brudentins”),  gern  das  stattliche  Wort  verwenden,  so 
dürfen  wir  vermuten,  dafs  ihnen  weniger  ihre  gedehrte  als  viel- 
mehr iliro  christliche  Bildung  das  Wort  nahe  gelegt  hat.  Schon 
Tertullian,  wenn  er  von  den  dementa  mundialia  spricht,  de  spect.  9, 
erinnert  an  die  dcmcnUi  mündig  welche  Augustin  aus  dem  neuen 


1)  luHt.  div.  IJ  rt,  1 fV.  duplki  erffo  rniiotic  jwcaUur  ah  imipinitihuH, 
primnm  quod  dmvuUi  id  cst  dvi  opem  dva  pravferuni,  deindr  (piod  rinnen- 
lormn  ipsorum  /hjnras  humana  Hpecie  e.aniprehenmH  (udmit,  nani  mdis  Inuae- 
(fuc  Hwiulacm  huinanum  in  modum  formani,  item,  ignis  ct  terrae  et  mark, 
(fUtic  Uli  Vulcanum  Veslam  Neplumm  vocMut,  ncc  ckmentin  ipnk  in  ajwrto 
litant. ...  7 har.  snnt  rvligionvH  (juan  dhi  a mniorihuH  mk  traditoH  j)ertina- 
ciHsimc  lucri  ac  defendere.  pcrHCveranl.  lObenda  11  IS,  12  ccteri  autem  <pu 
per  trrram  dlHperni.  fuerarU  admiranleH  elementa  mundi,  caelum,  sidem,  terram, 
viare,  nine  xiUis  imaginihus  ac  tcmplis  venerabantnr  et  hin  mcri/icia  in  aperto 
v.elehrahant,  lUinlicli  d.  ira  <1.  2 vnunli  clemcnta  iniranten  caelum,  terram, 
viare,  nolcni  cclerague  adra  vencraniur.  l'ägoutüinlich  an  daa  stoisebo  Ur- 
aroixelov  erinnernd  Inst.  I ö,  7 cacltm  autem  tamguam  dcum  jn'imum  con- 
dituerc  non  audehat,  (luod  xndchat  ckmcnium  cm.  mundi,  fpiod  ipmm  cguerit 
auclorc.  PüripaietiHohun,  violloicht  durch  Varro  vünniiiülicu  KinllufH  (de  i.  1. 
Y 01,  wiü  Brandt  anmnrlct)  zoii^l  diu  Htullu  luHt,  11  U,  21,  dio  au  Ovid 
Melain.  I 41)0  If.  anknüpfund  lortfilhrt  alli^rum  enim  quasi  masculinum  elc- 
mentum  cst,  altcrum  quasi  femininum,  altcrum  activum  («—  noii]xiu6v), 
ultcrum  2^atibile  (-^  Ttad'rjTDidv).  idcoque  a veteribus  institutum  cst  ut  sacra- 
mcnlo  ignis  et  aquac  nuptiarum  foedera  sanciantur.  Weitere  lieiepielc  in 
Brands  Index  II  «05. 

2)  XI  «4  pituitam  quod  Graccc  (pXiypa  dicitur  ct  tanquam  in  elcmcnlk 
corporis  nodri  aquurum  vicem  oblinct. 

a)  Hymni.  l 12,  20U.  420;  II  227.  H04.  855,  U71;  Hainartig.  504.  004; 
Apoih.  aus,  7aa,  vgl,  Prusper  Arpiit.  canii.  de  iiigr.  7a5. 
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Tostamonto  kount.  *)  Das  Christentum  hat  also  tlas  bisher  wenig 
populäre  Schulwort  ins  Lehen  eingeführt  und  dadurch  im  Verein 
mit  Aristoteles  das  Mittelalter  und  die  neuere  Zeit  /mr  Aufnahmö 
willig  gemacht. 

Damit  stellt  nicht  im  Widerspruch,  dafs  die  etwa  noch  lieid- 
nisch  gehlielxmeii  Dichter  der  H[)iitoren  Zeit,  vor  allem  Claudian, 
der  hervorragendste  Schriftsteller  liehen  Augustin,  sich  der  Zeit- 
richtung filgen.^)  Der  physikalische  Sinn  des  Wortes  ist  auch 
hei  ihm  ausschliefslich  vertreten. 

in  Ühereinstimmung  mit  diesem  Hesultate,  dafs  erst  der 
Sieg  lies  Christentuins’  das  Wort  hei  (hm  Ilömern  zur  Herrsc-haft 
berufen  habe,  steht  die  auffallende  Thatsache,  das  der  klassischen 
ilurisprudenz  das  Wort  vollständig  fehlt.'')  Erst  in  einem  Uesetz 
des  Constantius  aus  dem  Jahre  1157  erscheint  es  im  christlichen 
Sinne:  nmlti  mcKjicis  artihus  ausi  elcmenta  (urbare  vitas  insontium 
lahcfactare  non  duhilant  ct  manilms  ucciiis  audent  vcniilarc  ut 
(/uisfiHC  siios  conficial  malis  artihus  inmicos^)  öothofrodus  denkt 
bei  den  elcmcutn  an  die  toiipcsfariif  die  durch  Beschwörungen 
Jlagel  erregen  können.  Aber  der  l^liiral  statt  aera  wäre  un- 
gewöhnlich und  die  Beziehung  auf  das  lahcfactare  vitas  insontium 
unverständlich.  Eher  wird  man  an  die  bekannten  Künste  der  Ca- 
nidia  denken  quae  sidera  cxcaniaia  voce  Thessala  lunamque  caelo 
deripit  oder  polo  deripere  luam  vocibus  possim  mcis,  possim  crc^ 


1)  Do  civ.  d.  VllI  10  nach  Col.  ‘2,  8.  20.  Dio  übrigen  Stollen,  wo 
elcmentum  in  der  Vulgata  erscheint,  sind  Sap.  7,  17.  19,  17;  Gal.  4,  8.  9; 
II  Petr.  3,  10.  12;  vgl.  oben  S.  60. 

2)  Do  rapt.  Pros.  I 43;  ca»*m.  8,  280.  17,  100.  21,  300;  cann.  min. 
17,  36;  20,  70.  Die  ausführliche  Schilderung  der  WcltcntHtehung  {clcmen- 
torum  HCi’iem)  de  raptu  Pr.  I 2-lH  iwt  nach  Ovid  Motam.  Anfang  gearbeitet. 
Der  wenig  lUtoro  Avion  hat  in  Heiner  AratüberHetzung,  obgleich  hier  doch 
wohl  manche  Gelegenheit  gegeben  war,  nur  ein  UoiHpiol  9 vüa  elemcnlornm, 
viundi  calor,  aetheris,  ignis  astrorumque  vigor. 

8)  Alfenus  Varus  citiert  die  Epikureer  für  die  Ansicht,  dafs  die 
Atome  im  menschlichen  Körper  täglich  wechseln  Dig.  V 1,  70  propicrea 
quod,  ut  philosophi  dicerent,  ex  quibus  parliculia  viinitniß  comiHicremus , hac 
coUidie  cx  noairo  corpore  decederent  ' alineque  extrinseena  in  corum  locum 
accedercnl.  Der  Terminus  paiiiculae  kommt  »war  auch  bei  Lucre»  »uwoilen 
vor,  aber  nicht  häufig,  und  Alfenus  bedurfte  als  Schüler  doa  Hiro  (mit 
Virgil  zusammen)  nicht  der  Belehrung  dos  Dichters. 

4)  Thood.  Cod.  IX  10,  6.  Über  vcniilarc  vgl.  Lobock  Aglaoph,  228. 
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inaios  arafarc  viorfnos,^)  Docli  golit  donentd  vielleicht  nicht 
hlofn  auf  die  SKlrra,  du  das  llolioxon  ja  alles  Mögliche  treiren 
kann,  wie  die  Anr/Illdnng  der  /alilreichen  Hexenkünste  der 
Medca  hei  Ovid“)  zeigt,  wo  freilich  auch  das  mancs  cxirc  scpuU 
cris  dirfd<t  vor  dem  fe  fiHoqud  T/iwa  traho  steht.  Die  drei  ü))ri- 
g(m  Stidleii,  wo  ('lrnicii(u)ii  im  Horj)!!«  iuris  vf)rkommt,  rühren 
von  dnstinian  lier,  Znnilchst  steht  cs  im  gewöhnlichen  j)hy8ika- 
lischen  Sinne  in  der  Anweisung  für  die  Ahfassung  der  l’andekteu 
Cod.  I 17,  1 ])r.  omncm  sporn  ad  solam  rofcramus  siimmac  provi~ 
dontiam  irinilafis:  nntlc  vi  niandi  Ifdlus  clomo)da  ci 

conim  dispositio  in  orhnn  /crrannn  producta  csL  Jn  der  Bedeu- 
tung 'Anfangsgründe’  liest  mau  es  im  Prooemium  zu  den  In- 
stitutionon  § 4 in  hos  fpiatluor  lihros  rasdom  instifntionos  partiri 
inssimnsj  nt  sint  tot  ins  Icffiiimao  scicntiao  prima  cicmrntn.  In  dem- 
selben Sinne  Cod.  I 17,  2 § 11  gnafinor  lihris  rcponcro  ct  totins 
crnditionis  prima  fnndamcnta  algnn  dcMcnIa,  ponorc.  Das  ist  alles. 
Jn  den  eigentliclien  Digesten  hdilt  das  Wort,  was  beweist,  dafs 
das  i)urisl;enlat(Mn,  wenn  nicht  das  beste,  so  doch  das  reinste  ist. 

0.  Etymologie  von  clcmcntum. 

Di(^  seniasiologipclie  Untersnehnng,  die  jedem  Versiiche,  die 
Etynndogif!  anlzubeliim,  voransgidien  mufs,  hat  folgende  That- 
saclien  (M’inittelt:  1)  dcmcnlnm  ist  keine  lateinisc-he  Bildung;  denn 
ein  Wort  von  solcher  B(‘d(Mitnng  würde  irgendwie  in  der  vor- 
ciceronischen  Periode  anftanchen;  2)  es  ist  in  der  klassischen 
Zeit  als  geh'hrtes  Pachwort  empfunden  und  verhiUtnismUfsig 
wenig  verwendet  wordem;  ö)  die  verbreitete  Annahme,  dafs  die 
Url)e(hMitung  '(jlrnndbestandteil’  sei,  von  der  die  gewöhnliche 
'Aljdnibet’  abgeleitet  worden,  ist  durch  di(i  älteste  Anwendung 
])ei  Lucrez  widerlegt.  Die  Sache  verhält  sich,  wie  auch  die  Ana- 


1)  Tlor.  Kp.  5,  41.  17,  78.  Dio  Moiulzauhcrinnca  schon  hoi  .Sojäirou 

fr.  0 Kaibel  tu)  yvvarnfg  ul  ruv  (puvn  (icli  vorstohn  'nun  der 

Huhn  treibr.d),  öloichzciti^  llippoor.  de  laorbo  saero  1 (VI  «08  L.)  tl  yug 
fff'Xtjprjv  TP  HU’f^uiQPtv  Hul  ijliou  &(puvtl!PiP  Hul  xnnüvd  TP  %a\  «ihV/rjc  TtotPfv 
xal  it(ißQOVi  s«)  uhyjioiig  hu)  &uXuff(tuif  ürpOQOV  hu)  yfjV  hu)  n’Ua  rä 
fOIOVTOTQOTTU  TTUVTU  VTtOÖixOVTUl  inlffTUOO'Ul,  Vgl.  I’llltO  OCfl.  Ü83A. 

2)  Met.  VII  200. 

Diel»,  Klomontmn. 
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logio  (los  Oriooliiscluni  nalio  ^nradt^  iinigok(;lii't.  Aus  dor 

g(‘W()linliidu'n  Jkuloutuug  *Üucl»öta])on  dos  Alj)hal)ots* ‘)  hat  sich 
die  j)]iilo80]dnsc]io  und  speciell  die  idiysikalischo  entwickelt,  wie 
wir  noch  mit  Augen  sehen, 

Dcshalh  halte  ich  alle  Venuutungcm,  welche  von  jener  Basis 
auHg(dien,  vou  vornhendn  für  wenig  auHsiehiHvoll.  Dazu  gcdiüct 
des  G.  d.  VossiuH  llerleituiig  von  olrOy  die  G(*ssner  mit  den 
\Voi*l(*n  empfahl  snnt  nrmpo  dcmcHhi,  e (/nihus  nascmilny  oriinh 
fi(r(/nn  alia,  und  di(i  Tnuuhdenhurg  in  seinen  Eltuucnln  LoyiceA 
Aristotclvac  mit  linguistischen  und  philosophischen  Gründen  ver- 
geblich zu  stützen  sucht.*)  Hpraclilich  ist  diese  Etymologie 
ehenso  unmöglich,  wie  die  alte  von  ^ iikfpcc^  die  Le(» 

Meyer”)  mit  Heranziehung  dos  altindischen  anu^s  dünn,  srhr  lirir), 
dn/(-/*7i-  Al(>m  modernisiert  hat.  Al)er  (Uä-  und  rlv-  decken  siel» 
im  Vokalismus  d(*r  ersten  Silbe  nlclit  und  es  ist  überhaupt 
metliodisch  bedenklich  (abgesehen  von  der  Semasiologie)  ein 
Wort,  das  im  Lateinischen  ohne  Sippe  dasteht,  auf  so  wenig 
klare  Wurzeln  anderer  indogermanischer  Sprachen  stützen  zu 
W(dleu.  Nach  seiner  Grundbedeutung  mufs  das  Wort  im  Latcd- 
nisedum  so  spät  aufgekonnuen  sein,  dafs  es  nicht  ganz  einzeln 
stelnm  köjmte,  wie  es  thatsächlich  dashdit.  Icli  darf  daher  so 
w(*nig  begründete  Zusammenstellungen  wie  mit  (Trieb,  Scho/s, 
^AiKtiiV)  oder  mit  i'Qvog^)  oder  mit  äs,  assis  aus  ad-ti-s  *=  edvmen- 
Umd')  Übergehen,  um  vou  Hellers”)  unhegreif liebem  elc(<j)menhini 


1)  H.  Suotou  OaoH.  ßU  qiKtrla  rkinrntnrum  Uttern ; JlieronyinuH 
^(alüut.  IX  4r»<i  (eü,  Vallai'Ni  I7.'is)  von  don  Ilc^brllorui  riyinii  dm 

ch'mcuUi  NinU  per  (/une  serihimuH  hchrnkc  , . . el  eorum  inHuH  ro.v  lunnann 
comprehendilur , ila  rkiinti  dm  Volumina  suppulmitur,  quihus  quasi  lüleris 
ct  exordiis  in  dei  doctriua  tcncra  adhuc  et  hiclcm  viri  iusti  crudilur 
infuntia. 

2)  S.  60,  Ü,  Aull.  Ob  (lio  Alten,  wie  er  annimmt,  eine  Etymologio  in 
dioHor  Uicbtnng  anfgostollt,  ist  au«  don  an^'oführton  Stollon  dos  Siliu« 
lll  77  Borat,  e.  III  2i,  61  nicht  m oi'Mühün  und  HeauruH  (h.  o.  S.  70')  a qua 
Humitur  incremeutum  ct  in  qmd  rctudrUur  ist  don  AriNtotolikorn  inmh- 
goAprochen. 

fl)  Dozzenborgors  ]iciti\  II  100.  Oobilligt  von  Oatholf  Tvamactiom  of 
ihe  Amer.  VhUol,  XXIV  63  f.  und  A.  Kiefaling  zu  Hör,  0.  III  24,  62, 

4)  Noiflsor  Bezzenh.  Bcitr.  XIX  144, 

6)  Wharton  Etyma  tatina  S.  8,  82, 

0)  Philoloy,  XIV  227, 


(Au.9ivahl,  A^(Ssrliri(h()Ki  (tun  /usdunnnHjrscUfcw)  rxlor  Drxlorlchis 
alimmtum^)  zu  Hcljwoi^on. 

SoinaHiologiscli  korroki;  ist  da^o^nii  die  alto  Erklilruiij^  /-m-»- 
intd,  w<dcho  llniudorl’  aur^(d)nu’lit  liat.'*^)  Doini  liier  wird  die 
Hiuleutuii^  Alplialiet  mit  Unc.lit  zu  Ciruiuk^  Aber  die 

Etymologie  selbst  ist  abeiiteuerlieJi  und  bätte  nielit  von  Neueren 
ernHilie,b  vor^ebraelit  werdmi  H(dleu.‘‘)  Denn  1)  wäre  eine  sidebe 
ibmeunun^  nur  daun  p;lau))lie)),  wenn  die  Itöimu'  ir^mnlwie  beim 
IJnterriedit  oder  sonst  niidit  mit  AB(v,  sondern  mit  LMN  be- 
^onmm  biitten,  was  unlxizeugt  und  unglaublieb  ist;  2)  bat  das 
SulTix  -/um  eine  andere  Bedeutung,  wie  die  Wörter  ?r///men/um, 
nliinrufuni)  IrshinienhoH  zeigen.  l\1an  mül’ste  also  bei  der  hybriden 
Bildung  eim»  Aiiiibuliediung  au  das  sinnverwandte  rndhiinilam  an- 
mdmien,  was  doeb  der  l^'orin  naeb  i^twas  weit  abliegt. 

Der  einlacben  Überlegung  lüge  es  gewifs  am  niudisten,  naeb 
diesen  Analogien  einen  Verbalstamm  zu  sucben,  dessen  Verbal- 
nomeu  die  instrumental bedeutung  jener  Bildungen  ergeben  bätte. 
Dabei  würdig  <las  c der  zwiuten  Silbe  statt  /,  das  an  das  erste 
angeübnlicJit  würc^,  wie  hvhulrm,  snirirm,  (rrctent , (/airtlous^  vrJtr^ 
nin)s'^)j  kein  Bedmikmi  erweeken.  Aber  eine  sobdie  Verbal wurzel 
giebt  es  im  Latein  und  in  dem  ganzen  Bereiche  der  verwandten 
Spracbeii  nicht.  So  wird  unsere  aus  der  Wortgesebiebte  ge- 
schöpfte Eebaujitung,  dals  clcmmium  kein  lateinisches  Urwort 
sei,  bestätigt.  Es  ist  also  ein  Lehnwort  und  zwar,  wie  bei 
d(5r  Sjdiäre,  in  der  es  aiiftaucht,  sellistverständlich  ist,  ein  grie- 
ebisc.lu^s. 

Q.uintilian  bmdchtet  uns,  es  sei  beim  ersten  Buchstabier- 
unterriebt  llblicb,  den  kbunen  ABO-Schdtzen  cBenbeinerne  Buch- 
staben zum  Spielen  zu  geben,  um  sie  so  gleichsam  spichmd  die 
Elemente  kennen  zu  lehren.^)  Auch  Hieronymus  weifs  noch 

I)  LfU,  Syunvj/wf  III  (IH‘2U)  UIU. 

Ü)  Zu  Bor.  Hai,  1 1,  21, 

II)  h,  llavot  Mdm,  Soc,  ilo  Hiiffit,  V (IMS4)  44.  O.  Keller  Lat,  Valkit» 
Hym,  H.  120. 

4)  V^l.  l*uro<li  »SYm/i  Hai.  I flÜ7, 

r»)  I 1,  20  non  cxcludo  nutem  id  quod  cst  mventum  Mtandae  ad  din^ 
rendum  infaniiac  gralia , churncaH  ctinm  liiemruui  fonnas  in  Imum  o/fvire 
rcl  «t  quid  aliud  qua  magin  Hin  nrtaH  gaudeat,  inveniri  potent,  quod  tractare, 
intnei'i,  nnminate  iucundnm  nit, 
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aiiH  oijj^onor  FjrfHlinDig  (In.von.')  l)nj4;o^‘on  sclioiiit  mir  die  aus 
oiiior  hckaniiion  lloni/.Htollo  gallossoiio  Aiiualnuo  von  zucküv- 
^(jbackoncji  J5uc]iHtal)ou  iu  dor  Lul’t  zu  scliwcljou.^) 

Es  ist  wcdil  uiclit  air/uu('liuu'u,  dals  aiuo  so  arti^a  Erfiuduu^ 
iu  iiltarou  /auiau  dar  Fapuldik  auf  röuiiHcliam  liodau  aiis^i'daclifc 
wordau  Kai,  Vialuialir  riclih'U  siali  dia  liliaka  ani’  (jri(M'luMdaud 
\iud  auf  dia  j^riaaliiHclauj  SaliuliuaiHtar,  die  wia  Jiivius  Audrouicus 
aus  l’araut  ini  Aiit'auo'c  das  .'k  .lahrli.  iu  ilirev,  daiii  Iföuiartuui 
liurHcudich  auj^apafstau,  p;r[aclnHaliau  räda|'*o^’ik  sidir  wold  dar- 
f^laichau  llilfsiuittal  iun>or(i('i’i  luiJ)(‘U  köuuau.  Es  lälst  sial»  veu’- 
luutau,  dals  dauials  d(*r  Nama  rlruiaild  auf  kam,  um  daiuifc  dia 
Stilaka  Eiraulaun  /u  kazaialmaii,  an  damui  dar  vunudimau  rümi- 
Hohau  du^aud  dia  ru(li}iind<(>  llUcrdnon  aiu}j;aj)riio;t  wardau  solUcui. 
Zwar  habau  dia  iiömer  damals  j^'ewifs  sabou  das  durali  den  iutar- 
iiatioualau  llaudal  aus  ludiau  mit  liaimisaliam  Naiuaii“)  bazoj^aiia 
Elfaiibaiji  chdv  ])auauut,  abar  di(^  ^riaabisalia  llildun^  maabta  siab 
doaJi  daualiau  ^aliaud  uud  V’^ir^il  Hap;l  uubadaukliali  ex  duro 
(lof/dc  elephdnhi.  Das  Wari  badauiata  lim^a  nur  dau  im- 

|K)rtiariaii  Zabu.  Es  ist  auarkauutarmafsfui  oclit  p^riacliisalr*)  uud 
wia  dia  alte  Etymologie  richtig  aiidautat,  wagau  des  glaifsoudau 
8(diimmars  Öu\  rb  ^Xiq)(aQ£0\)ia  so  bauauut.  Jlai  (bui  frübzaitig 
uacb  Ilom  aingadrniigamui  Wörtaru  auf  ~«vr-  ist  das  Neutrum 
bevorzugt  worden,  Tdreufiini,  '//HQdyd^  Atjrif/culitin^  xikXt- 

ßag  cilibdntudi.  Dieser  Stufe  würde  also  ckpanhm  und  mit 


1)  fain.  II  15  (1  p.  075)  liant  ci  littcrne  vcl  huxem  vcl  churncae 
ft  Md's  nnmnihu.H  npjmidir,  tndil  in  fis, 

2)  Siit.  I 1,  25  ul  piirvis  nJim  ihdit  ci'uslufa  hhtntli  doclom,  vhmvnta 
rclint  ut  discerc  pflma,  d.  b.  docli  cinl’achj  man  bololuit  dnn  Floifs  dt3r 
Kleinen  durch  Zuckcqilllt'/.chon.  Mehr  Hiebt  auch  nicljt  iu  dar  hioiv.u  von 
Kiclsling  u.  A.  citiertou  Ilieronyiuusstclle  op.  12H,  1. 

a)  Auch  das  Ugypt.  jV'5  (so  vokalisiort  man  wohl  das  Wort),  Klfenhrinf 
klingt  doch  wohl  nicht  yuifällig  an  das  altindischo  ihha,  Fdephani,  an,  da 
der  Import  aus  Indien  wohl  lUtcr  ist  als  der  aus  Nubien.  Ob  das  l’hOni- 
kischo  hier  dio  Vermittelung  nach  Italien  liesorgt  hat  (Weise  lih,  Mus, 
58.  545)  ist  zweifelhaft,  da  dio  Semiton  kein  eigenes  Wort  für  Klfcnboin 
haben.  Sic  sagen  Zahn  (-sca)  oder  Horn  {(jeren),  assyrisch  sin  piri  von  piru 
Elephant.  Das  voroinzolto  sen-hfdddm  1 Kön.  lu,  22|  2 Chron.  1),  21  (d(yr)rTfj 
ileqävnpoi  LXX,  was  Salomo  aus  Üphir  holt)  lautet  allerdings  llhnlich 
wiü  das  indische  Wort. 

4)  Lewy  Semit,  Fremdw,  im  Oricch,  6,  dessen  Gloiohungon  freilich 
nicht  alle  Btichhaliig  sein  dürfton. 


Scliwilrlmuf^  (1(‘h  a in  Folj^o  dos  vor)j(oHi(;ktcn  Acoontos  rlrpoihim 
(wie  in  don  hcidoii  {iiip;orülirtoii  (M)ortragiin^ou;  vgl.  auch  falcn^ 
iuhfj  oiitsproolKni.  Die  iioutnilo  Bildung  würde  der  angeiioimiieuen 
V(;rwonduiig  'Bironbeinsiüoke’  um  so  nielir  entgogenkommen,  als 
die  Analogie  der  Bäume,  Ix'i  d(*nen  die  l^'orm  aul'  ns  <len  Baum 
seihst,  das  Neutrum  di(5  Früchte  oder  einzelne  Stücke  Holz  he- 
zeirdinet  (inalns^  davon  )naJ<f,  so  nrhnUt^  arasa,  vornn,  mora,  niysta, 
6a.m),  genau  in  d('rsell)on  Bichtung  sich  durchgesetzt  hat.  So 
würde  also  zu  Andronikos’  Zeit  (dner  Bezeichnung  der  ell'en- 
laumu’ium  Stäladum  im  Munde  diU'  r/imiseluMJ  Knalien,  die  den  go- 
hdirten  Sehulausdj'iic.k  sicJi  mundgiu'ec.ht  mac-hten,  durch  donniia 
ein  sachliches  odm*  sj)rachliches  Hindernis  nicht  entgegenstehen 
his  auf  die  Verwandelung  des  j)  in  nt. 

Hier  liegt  allerdings  eine  (‘rnstliche  Schwierigkeit,  da  der  Laut- 
wcchsel  im  Lateinischen  wi(!  Uri(?chis(’hen  nicht  gescd-zlich  ist.  Ks 
wäre  allzu  Imm|U(M)i,  sich  auf  das  Lallen  des  Kindermundes  zu  ho- 
iMilen,  der  zwischen  (hm  mit  l und  n scäilielsemhm  Silhen  das  m 
he(|uemer  und  aljduihetis(di  richtiger  get’umhm  hätte.  Der  Über- 
gang von  p unmittelhar  vor  n (sap  )nis  in  somnns)  beweist  hier- 
l'ür  ni(djts.  Noch  weniger  ist  mit  volks(‘tymologischer  Aiiähnli- 
chung  an  di(^  Wörter  auf  -nirnftun  gewonnen  (wonnmentum, 
iUiinnifnni );  denn  dergleichen  Begründung  grenzt  an  Sj)ielerei. 
JChensowenig  lälst  sieJi  viel  mit  (unzelnea  ähnlichen  Lautüher- 
gängen  hei  Fremd-  oder  Lehnwörtern  aniangen,  z.  B.  liegt  p6- 
Xvftdog  (pokfßöog^  pohßog^  ßdhßog^  ßiUipog^  pliunhum)  allerdings 
ein  mit  h hegijinendes  Fnundwort  zu  Hrunde,  das  wir  a))er  nicht 
kenmm,  und  auT  das  venunzelte  pränestijiische  l^fclcrpanfa  (Belle- 
ro])]ion)  ist  kein  Verlals. 

Vielleicht  ist  die  Form  mit  m gar  nicht  erst  auf  italischem 
Boden  entstanden.  Als  mit  Pyrrhus  im  Jahre  2S1  die  ersten 
Elephanten  in  Italien  landeten,  wulsteu  die  Körner  das  Kiescutier 
nicJit  mit  eigenem  Namen  zu  ])emmnen.  Sie  nannten  cs  Lncq 
hos^)f  wie  nocli  Naevius  thut,  den  Varro  citiort.  Die  Makodoneu 


1)  Varro  1.  1.  VIl  70  nh  eo  qmd  nontvi  mm  mnximain  Qundrijndcm 
(lH(tm  ipsi  hnhcrml  rommd  hommi  et  in  LuenniM  Pyrrhi  hello  primitm  vidin- 
md  aimd  hoslis  vlejihniUoH  [idem  nonf  item  qiuidrijfcdeH  cornntns  (uam 
qmm  dcnles  mulli  dimnl  8uni  cornnq),  Luenunm  boccm,  quod  pniahaid,  L\h 
cam  bovem  nppeUam, 


wenlon  ilu'o  Ticro  fXtßavtfi;  ^^oiuuint  luibon’),  du  dor 
Diulfdit  dü)  MtMÜiio  Aspirutiio  durch  die  Medien  wieder/iUgehen 
ptlc^t.^)  In  dioseni  Punkte  stellt  es  sicli  zu  den  verwandten 
nordisclicn  Spraclicn,  vor  allen  dem  Phrygisch-Tlirakisehen.  Da 
min  hier  der  ei^entiinilicho  Wechsel  von  m mit  h (vor  nd) 
siclier  hezen^t  ist  Mivd^g  ^ /i/edrs’’'),  so  könnte  die  Form  iU- 
fKcvxf^  statt  ^XnpavTf^  vielleiclit  auch  jenen  makedonischen  Ele- 
|diantenl’(ihrern  des  Pyrrhns  zn^etrant  werden,  welclie  das  Wort 
in  Sdditalien  zuerst  den  Pömern  ^eg’cnüber  gebraucht  haben 
werden.  Fug  mit  dem  Wort  Flepbant  bängt  das  l’ilr  Rüssel 
ßoaxi'g  zusammen,  den  die  Römer  in  zwei  Formen  kennen,  der 
reiugriechischen  und  der  zahlreich  überlieferten  vulgären  Form 
jn'omoscis  (pro^imms).  Das  ist  das  zweite  freilich  sehr  unsichere 
Beisjiiel  des  Lautwandels  h in  mß)  Wie  sich  nun  die  nordisch- 
griechischen Formen  JJrHf/cs  (Ennius)  = und  halacna  =« 

(pdkaivu  vorübergeheml  oder  dauernd  im  Lateinischen  festgesetzt 
hallen,  so  können  unter  Umständen  aucli  die  bei  den  Thrakern 
möglichen  WechselformeiU’)  mit  7)i  statt  h (namentlich  vor  fol- 
gendem n,  wie  MevÖtg  statt  Bevötg)  auf  dem  angedeuteten  Wege 
ihre  Verbreitung  nach  Untcritalien  und  so  nach  Rom  gefunden 
haben.  Es  könnte  aucli  daran  gedacht  werden,  da  der  illyrische 
Dialekt  den  nordischen  verwandt  ist,  dafs  Dyrrachium,  wie  seine 
PHrsiche  und  sonstiges  Edelobst  (duraema)^),  so  auch  griechi- 
sches Elfenbein  und  griechische  Buchstaben  für  den  Unterricht 
importiert  und  diesen  Artikel  mit  einheimischem  Lautwandel 
fiaura  genannt  habe.  Aber  das  eine  Beispiel  des  Lautwechsels 
= ^yißavTt^  hält  der  Kritik  nicht  stand.’)  Es  ist  dies 

1)  Ob  damit,  wie  man  yormutot  bat,  got,  nlhandm  (Kamel)  zu- 
Hainnumbilngt,  kann  ich  nicht  cntHchoiduu. 

2)  Kret.schmcr  (leuch,  d.  fji\  Spr.  ‘287. 

JJ)  KrelHclmior  a.  0.  *2JIC.  ToimiHclmk  D.  ((Ikn  Thraker  U,  Wiener 
S.  11,  180,  16.  47.  Die  reiche  Sammlung  für  Dliorgllngo  von  g in  ß and 
umgekehrt  bei  KoHcher  Curtim  Stud.  III  1*29  ergiebt  nach  scharfer  Sich- 
tung wenig  brauchbares  Material. 

4)  Denn  Niemand  kann  dafür  cinstohen,  dafs  das  m sich  nicht  erst 
in  der  späteren  Zeit  ans  dom  in  v verwaudeltou  b entwickelt  hat,  wie  man 
später  vulgär  primilefiinm,  promentus  u.  ähnl.  sagt,  »Schuchardt  1 182. 

6)  Kretschmer  a.  0.  *280. 

0)  Thood.  Keiuach  Bev.  des  Et.  greaiim  1899,  48. 

7)  Wilamowitz  i/om.  Unters.  172.  Tomaschok  bei  Pauli-Wissowa  I 1726. 
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wohl  alto  llemeutranHlokatioii  avii’  oherdiichliclu*  sprachliche  Ähn- 
liclikoit  hin.‘)  8o  uiuIh  hei  den  aurHorordentllch  geringen  Ül)er- 
resteii  illyrischer  Sprache  die  Saclie  nuanfgeklärt  hleil>en.  Es 
genügt  ja  aucli  für  nnsern  Zweck  8j)rachlich  inögliclie  Wege  an- 
gedeutet zu  haben ^ auf  denen  das  griechische  Wort  uingelaiitet 
z»i  den  l{öniern  gelangen  konnte.  Iin  Schatten  der  Scliulstuhe 
hlieh  das  Lehnwort  ungenützt  liegen,  his  das  entsprechende  reich- 
entwickelte  griechische  Wort  öroixflov  an  das  n'imische  Ohr  traf 
und  nun  ein  j^assender  Ersatz  in  der  jKitria  Ihiiiua  gesucht  wurde. 
Nachdem  es  last  gleichzeitig  Luciuiz  \ind  Cicero,  die  Begründer 
der  philosophischen  Nationallitteratur,  ent<leckt  und  «lurch  zahl- 
reichen Gel)rauch  sofort  mundgerecht  gemacht  hatten,  hürgerte 
es  sich  schwer  und  langsam  ein.  Aher  in  der  Kaiserzeit  schwin- 
det nach  und  nach  das  Mifstrauen  gegen  den  Fremdling,  es  klingt 
allmählich  heimisch  und  nachdem  die  Vulgata  an  verschiedenen 
Stellen  den  Stempel  der  Volkstümlichkeit  darauf  gedrückt,  wird 
die  einst  so  seltene  Münze  der  philosophischen  Kunst8j)rache  zum 
gemeinen  Pfennig,  der  sich  mit  Leichtigkeit  in  alle  europäischen 
Kulturen  einführt  und  auch  hier  nicht  mehr  als  Fremdling  ein- 
j)funden  wird. 

1)  Doch  kann  dioso  Idontiilkation  sehr  alt  sein,  da  die  Kretricr  vor 
den  Korinthern  Korkyra  besiedelt  und  selbstverständlich  mit  dessen  Hinter- 
land in  innige  Heziehungen  treten  mufsten.  Es  ist  begreiflich,  dals  der 
illyrischo  Name  sie  an  ihre  ''y^ßavreg  wml  *'Aß(tg  ciiunorte. 
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HoaiioyiQCiTtoQ  4*2'' 

Xifypiv.  TU  Xpydjitpa  arotxfto  *25;  h, 
aroixetop 

X^yog.  ffroixel’u  roO  X6yov  (xwüi  Llo- 
dciitiingüii)  08.  011 

AJfv6lg  ■—  Jievölg  80 
(dgog.  ft^QT]  Xöyov  00 
ILtrd&eötg  1*2' 

(ioTqu  (syn.  atoixtlov)  17 
fiöXvfläng  85 


vuffrög.  vteard  («■  drofiu)  10 
V()(LI(iTl  (■»•  v6p(p)  1*2* 
vf}  rdVf  p«  t6p  48 

oynog,  öyytot  dva(fnoi  4*2 

7rtQiB)irtHd  (so.  6r6(inrtt)  00 
TTQoßoaxlg  80 

7f5p,  Kar’  i^oxT)P  aroixftop  08 
1 5 

oijUU  («»  yQdpiLu)  58 
an^Qpu  (Anaxa^oras)  10 
aTBQifiPiog  {(fvatg)  *2*2 
OTBQfdg  (awfLUTu)  *2*2 
auXTit'f^p  yodtpfü^cci  50* 

OToivf'f^P  0*2.  00*  (v^l.  Pap.  Herolin, 

I 11  Indiens  s.  v.) 
rff(nXBtf>^Qdro(tig  {{hol)  4*2’' 

Cfotxflop,  aUiselu's  Wort  d.  V..hil»rh.y 
14;  Ktymolo^de ‘2*2  08.  57  iF.  CO  IF. 
— SchivhUUeke  05,  08;  Sthdltcn- 
h'h\(j€  07;  Jiurhstdhc  10.  00  58; 
(dist.  ‘/(tdfuiu)  00.  50;  (O'vea- 

ptg  roD  j;«(»A:xTr;(>Off)  40;  {(po)vri 
dÖiulfiBTog)  00  — Anf'(i}if/r  17;  {ri)g 
^QX^ig  lo}'/ü)i')  5();  J*i’iuc{)nrH 
{*<yn,d(fXf<l)  0*2.  41.  4*2^;  (Myn,o;i;»J- 
/<f<Trt  y ( u) (I fl TQiMd)  *20;  {xü)v  U(fi{kiiuip) 
*28;  (syn.  idya  x«I  ptKpov)  *2*2;  (syn. 
Äropa)  10.  1*2*;  (syn.  dropet  xcrl 
Hfvdr)  ‘20.  vj^l.  07 ; (rwv  &7ro6tL^ 
^f-ü}p  *28;  (syn.  &n(aui  n^ordaiig) 
*20;  (toD  Idvot»,  dos  ganzen  Sy- 
stems) 08;  der  liOgik  {tu  7r#pl  TU 
y^PTj)  0*.!*;  der  4’opik  *27.  *20.  00*; 
der  Uhetorik  OO;  Utaleteile  01) 
der  Kthik  *28“;  {rfjg  ugerfig  \i.  s.  w.) 
41;  (m  vdpjffp«)  0*2*,  vgl.  40;  der 
Mathematik  ‘20;  (dist.  aroixBundri) 
*27*  — physikalisch  ■—  Grumhloß' 
{principiufu  74 *)  ‘20;  (syn.  vXt])  05; 
(syn.  (»Arj,  crr/pTjtfiff,  eldog)  ‘24;  (syn. 
dgxfj)  11^;  (“y«*  ^QX^lt  «<Vtov)  05; 


(dist.  uItiov,  21.  -10.  <l'lj 

(rf/öOTjTA-,  Ul'';  (ru  Afyd- 

/iH’of,  Tf<i  nalnvitnici  OTomti<)  2'». 
5M.  41',  4M.  72;  vi(M*  hldiuPnto 
H r.  1'.).  2')  ir.  .'M.  :iM.  oO;  (rh  ;rv(}i- 
ropf  ™ /\tli(M’)2(t;  (rd 

!=a  TTI'f  f'/UK')  dJJ";  TO  n't'/jnrop  (na  {^cJ- 

^«rr«)  42;  (xar'  t’^oy)Jr,  rrH^»)  ilM; 
<i}tf  ßroj;^froi' TTi'c»  (j— fHKfi'it/in;)  42'*; 
AniüuuiniiHin  (Mtiiil  ttOq  d^H.) 

41;  firoixf'i'f<  7r(>it  aroixt-io)!»  1<V'; 
d«'H  inoiiKcIdiclMMi  KiirjiurN  Id; 

(atiic<,  fplfyfi«  xr^d  Id  — iiHtro« 

44  1)'.;  öl  11'.; 

(xyn.  1'.»‘;  (fi'ff'0'A'(JTO»»  Hlir) 

40;  (aaDevi)  x«i  ;rro);^«,  toö  ytdftiinv 
J’uuIuh)  öo.  711;  Hfnniiitjna  (I’oly- 

l{niU3H)  ö;1;  iiorH(Miili(!iort  4d  tl’, ; 

AHtnil^oiNioi'  öl  ir. j voi'/uubortü 
(J(»iHi,OL'  öö  ir. ; IlildHiUiloa  öö  — 

Sclu'irUm  dcH  KiildtiidüH  u.a.  ^Jrtu- 
Xffcc  2d  r.  ;17.  42"  — xar«  aroi- 
X^tov  aliihuhrtisvh  öll ; «««  hutu 
aro^xov  011  ir.  Oö  — aroixfiov  ^ptiHcc 
«w  arotxeibiSiüg  117  * 


aroixf-iduhjg  (yiOiOtj)  Oö.  08 
<rro<;^f('<o/m  8' 

ffr(nxf'i'o)oig  Ahrifn  8';  Jhtit  tlrn  hd- 
lirs  lois  (Irn  Eli'mvnten  40;  Malco 
ridlisdlion  der  Diinionon  öl 
aroixtronindg  8';  {diSaanaUa)  ö2‘ 
(jTotxrfd'dp  Od 
arnixialog  Oö'' 

aroi'xog  Udle  ö8  If.  02,  00;  (««  dyi- 
V/idg)  öl»*;  ürutxof  Slvlhidsa  01; 
Oö  f.  — mxii  öTof;^oi>  rdlkn- 

llU'isi' 

avU^m  ill)  ‘ 
avaroixog  ö8 

fif;^»'//(w.  Doinokrits  14.  10 

fi(i)/ici  (ari'QfK  “«•  aroixffn)  22;  oroi- 
XtioOp  40*,  öö,  öd 

TukiJov  07 

fpotPiHtjrog  (yQ(in-fiuTu)  ö8" 

(pvaig  («•■  «ro/iot,')  10;  {av^QipHviai)  22 
iputvi)  70' 

XQt)ß(<>  (Aanxai^oraH)  10 


A T l'l  1 N I S C 1 1 E 8 W ( ) K T 1 1 E ( J 1 8 T E U. 


1)0H  Luna  Hf> 

corpUH.  prima,  Holida,  ^(ouiialla  Cor- 
pora 7 

corpuHculnm  7 
(luraniiia  H(V* 
clmr  H4 

olr’UK'iiiariiiH  (Rcnox,  lillcu'tu*,  vooa^h, 
anima)  74  f. 
clnumnUciu«  75 

oleinouium  Ki\iwoio{jic  Hl  ir. ; r/r/r- 
chii^chrs  Lr)i.mr(ni  H.T;  Sh'lrl*  Hl/'cii- 
hrin  (V)  K4 ; !:Hrrst  hei  Lurrcz  inifl 
('ivrro  5 If.  \)  lillora  i)'.  H‘2'5 

Hcriplih'a  77;  (disl.  75'; 

prima  A Jld)  Yd  f.  72.  74.  75. 
Hl;  ;rrammalinoH  75;  prima  nln- 
nmnta  primis  clonKmtiw  imbuti 
75;  nlmnonia  Hiiuliornm,  docirinao 
75;  von  der  J'hdnsophic  71;  raiio- 
nin  impia  iM;  viriiiliH  70;  vitiorum 
75;  nupidiniH71;  irarnm  75;  ania- 
ÜH  71;  l{oman71,  74;  (’aosariH  71; 
aimorum  brevo  Hpaiium  vitao 
75  — rorum  {Wellprincipien)  75; 
ntnwistiHch  5 11’.  71.  75.  77;  vier 
Klemenlc  75.  74.  75  (dnppeU).  77 
■ ' (</.).  7H  {d.).  7ü.  HO«.  Hl;  quin- 
tum  71)  — Avfonnwasic  72.  75. 
74  (d.).  77.  7H.  70;  «=«  aqua  7H  — 
JiJlvwcnic  des  Körpers  70,  70*.  74. 


70.  70«  — aslrtdoiilseh  77.  7h.  HOf.; 
paidinisvh  (^muud;  ader  muudialia) 
70;  nifdlieuKdisch  77;  rhetorisch  liK 
75.  7H;  politisch  70;  musihnUsch 
74.  75.  7H 

(dnpluiuiuH  «a  obur  H|- 
exordium  7 

^ojuitaliR  parK  7 

liiinra.  {((ist,  oicmouium)  75 ‘ 

Luca  bort  H5 

M(d('rpauia  H5 

minuluH.  minutao  parioH  7 

jiii  rH,  orimao,  minutao  pari  oh  7 
l»arti(Mila  7 
plmubiim  H5 
])rimür<lium  7 

primuR.  (partCH,  Corpora)  7;  prima 
nalurao  70 

])vinci))ium.  principia  (•«  arotxdu) 
7.  74' 

proboseiH,  promoHciw  55 

Hcuum  7 
HpiriluH  74* 

tompOHlarii  HO 

ulbanduH  (jothisch  Hß 

vcntilare  HO^ 
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OTTO  lUnBECK: 
BEDEN  ÜND  VORTRÄGE. 

fVllI  u.  })08  S.]  8.  J^oh.  11.  JL  0.*~;  in  Ori^.-llalbfranz.  gob.  n.  JL  8. 


In  (llnNoiM  IIhimIo  ii«l  uinn  ilollio  von  Iloilnn  nnii  an  oi?i  (^rbfMorc'N  l'nbllknin’kicli  j 
wiMHlonden  Vnr(rllui<n  niln  lilliliaekM  viiroinl,  illo,  ll)•w(dll  In  ilor  aliMin  mlor  amlDrii 
l''()rni  Hllinilluli  liontllH  vorntl'Dnllltilit.,  tlonli  ItiidWIiltndlorliiüli  nlelit  melir  orreioliliur  | 
hIiiiI,  nnil  darnni  Htdn«n  |<'ieniid*<n  nnd  VcMDhrern  v^ln  allen  denen  deH  olaMMUolien  Alter-  ' 
InntH  nher)win|)l  ln  dieser  HainmlniiK  wlllknniinon  Hein  werden.  J>in  er  wie  (lrn|i|i«t  | 
nnU'afMl  in  v.elllielier  Uelhenfnlt.(e  neehN  ln  Kiel  w'ltlirend  der  .laltrn  lHiil-~7V  Kobulteiin  { 
akadeinlNelio  Jleden,  die  Ihren  HtolT  aiiH  dem  ohiMtdMehen  Aliüitnm  entnahmen,  nhor 
dnr(diwof(  hu  ditn  indiiixuhen  KrelKniHHon  der  /.eit  in  denllicher  iteKiehniiH  Htandeti; 
die  rwelte  (Jrn|tpe  hlldeti  ln  saohlleher  Ordnnn«  die  Heden  nnd  VortrU«o,  deren 
Inlialt  die  clanHiiKdio  Idleratttr  der  (lrlno)\en  nnd  Khmer  betrifft,  An  dritter  Klell»5 
Hind  (dnl^te  der  eindrnekHvolUtnn  tledltehl»il«reden  JllldioekH  »,UHammen«efafHt , an-  i 
hanu"welMe  Int  die  HatlriMeiie  1leM|ireehnng  vnti  Htrnmberf^H  (JatnII • (IberMetituntf  | 
wieder  ahuedrnekt,  damit  wenl^MtenH  itine  kleine  Probe  den  HarkaHtlHehen  'l'oneM,  den  |i 
Itlhheek  ^ewebenen  PallH  mit  «n  vhd  WItr.  ananNehhiHen  veratand,  nieht  fehle.  i)uH  i' 
Portrait  UlhheekH,  mit  dem  duH  Itneh  ^eHohmhekt  lat,  uiebt  Ini  Idehthild  die tle«  j 
am  lOnde  iler  Pnnfr.lKer  Hteheinlen  Hprecdiend  wieder  nnd  wird  nuoh  In  der  hier  k«* 
hotenon  VorvlolfiiUlHnntt  VIelmt  oino  erwItuHühie  /iiKabo  Huln, 


DIE  SIEGESGOETTIN. 

Entwurf  dor  OoHcliichto  einer  antiken  Idoalgeatalt  von 

FRANZ  STITDNICZKA. 

[VIII  u.  27  S.]  gr.  8,;;  Mit  12  Tafeln,  geh.  Ji  '2.— 

Dieser  Vortni^if  kann  als’  ein  kleines  Meisterwerk  der  arcbltolo- 
l^isclion  Dotrachtnni^HWciso,  wie  sie  heute  ^.fotlbt  wird,  dienen;  er  wird 
deshalb  nnd  we^.fen  des  dankbaren  StoH'es  von  dem  weiteren  Kreis  von 
Freunden  dor  Antike  willkommen  ^^oheirson  werden, 

CICliRO  IM  WANDEL  DER  JAHRHUNDERTE. 


Ein  Vortrag  von 


TJl A DDAFÜS  ZII'ILINSKI, 

»IIOPKHHOU  AN  DKll  IJNIVEHHITAT  ST,  rKTKIlSMPUa. 

[IV  u,  102  8.]  8.  Gescbinackvoll  kart,  JC  2.40. 

Auh  olnnin  thaUiiohlioh  an  Clcoroi  r.w’<dlamiondJUhritfom  OoburtHlui;  gobaltonon 
Vortrag  oiitHtandüii  und  duu  Charaktnr  oinnt  Hidohon  ln  Haltung  und  Htil  buwahreiid, 
vnrHUcht  dioHoa  Hohrlftchon,  von  Clcuro«  Kintlurt  auf  die  guittigo  Kultur  dor  Kolgur.olt 
ein  bnl  allur  Knappbnit  klaroi  und  BUtrufftindni  Kild  an  guhun.  Kh  komnmn  dnbul  hnn|il- 
Hllchlloh  die  drei  Kruptiontporlndon  dor  KulturgoHohlülito  — dlo  ’/.vii  dor  AiiHbroltung 
doH  (jhriMtonlumn,  dio  KonalHHanuo,  dlo  AufklUruiig  — in  thron  hoduutonditun  Vortrotoni 
r.ur  Hpraolioi  daH  lloHuItat  Ut,  duiH,  rooht  Ini  OogniiHatH  anr  lundlkuflguu  Vorntollung, 
mit  jodur  woitoron  Knlturitufo  auch  dat  VortttindnlB  Olooroi  hIoIi  orwoltort  und  vortloft 
und  >oin  Ktnfinri  auf  dlo  trulbonden  KrttR«  dur  MoiiHolihuit  au  Ilodoutiing  gowinnt. 


Diels,  Hermann 

Elementum;  eine  Vorarbeit 
zum  griechischen  und 
lateinischen  Thesaurus 
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